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Zweytes Buch .

Kaiser Maximilian will die Eidgenossen wieder ans Reich

bringen , er versucht es durch den Schwäbischen Bund und

den Landfrieden . Er droht ihnen , sie sind uneinig , die Mei¬

sten nähern sich Frankreich ; sie nehmen Bündten zum Bun¬

desgenossen an , machen sich aber Konstanz abgebeizt . Lud¬

wig XII Kduig von Frankreich ; sein Krieg mit Maximilian .

Zunehmende Spannung zwischen dem Kaiser und der Eidge¬

nossen , Ausbruch der Feindseligkeiten ; Waffenstillstand . Die¬

ser wird von den Kaiserlichen verletzt ; die Schweizer nehmen
das Wallgau ein , Treffen bey Harö . Erster Zug in « He -

gau . Vorsichtsmaßregeln der Eidgenossen , ihr Bündniß mit

Frankreich . Vermittlungsversuche ; der Krieg wird fortge¬

setzt , Treffen im Bruderholz . Die Oestreich » verheeren da «

Gebiet des Freyh . v . Sax , die Schweizer ziehen zu Hülfe ,

Schlacht bey Frästen ; und Bestrafung der treulosen Wall -

gauer . Die Eidgenossen in der Gegend von Konstanz wer¬

ben überfallen , Treffen im Schwaderloch . Zweyter Zug in «

Hegau , Einnahme von Thiengen , Kissenberg , Stühlingen
und Blumenfeld . Die Oestreich » verwüsten da « Münsterthal .

Rüstungen des Kaiser « , sein Ausschreiben . Zustand der Eid¬

gen . Besatzungen . Die Bündner stürmen die feindlichen Ver¬

schanzungen auf der Malserheiöe . Kaiserl . Streifzug in « Velt -

lin . Dritter Zug inS Hegau . Neue Rüstungen de« KaiserS -

Lärm im Schwaderloch , Schlacht von Dorneck . Unter .

Handlungen , Frieden zu Basel . Theilung de « Erwor¬

benen ; das Landgericht Thurgau . Betrachtungen . Basel und

Schafhausen treten dem Eidgenössischen Bunde bey .

Äie am Anfange des vierzehnten Jahrhunderts kleine ,
wenig bedeutende Macht der Eidgenossen hatte sich am
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Ende deS fünfzehnten zu einer furchtbaren Grösse erho¬
ben , die Hirten , Handwerker und Bauern , die nur auS
Liebe zur Freyheit die Waffen ergriffen hatten , waren
Lehrer einer neuen Kriegsart geworden , durch sie ward
das verachtete Fußvolk zum Kern der Heere . Da man
den Krieg größtenteils durch Söldner führte , und von
diesen keine den Eidgenossen an Tapferkeit und Treue
gleichkamen , gewährte es grossen Vortheil , sie auf seiner
Seite zu haben . Dieses zu bewerkstelligen wandte Ma¬
ximilian , der thätige Vorsteher des Teutschen Ge¬
meinwesens , verschiedene Mittel an ; aber es gebrach
ihm am besten , am Gelde , und da seine Gegner die
Franzosen dasselbe reichlich besassen und anwendeten ,
waren sie in ihren Werbungen glücklicher . Maximi¬
lian , durch mannigsaltige Umstände berufen , Ruhe und
Ordnung im Reiche herzustellen , konnte leicht auf den
Gedanken kommen , mit den nämlichen Maßregeln die ,
gütlichen Anträgen unzugänglichen stolzen Bauern zu
demüthigen , und neuerdings zu versuchen , was bey
Morgarten und Sempach , was in der Verbindung mit
Frankreich und Zürich , und was durch Karl den Küh¬
nen mißlungen war . Er ließ zuerst die Eidgenossen ein¬
laden , dem Schwäbischen Bunde beyzutceten ») .
Diese Vereinigung mehrerer Reichsstädte , besonders in
Schwaben : „ den Räubeceyen des Adels und dem Ehr¬
geiz der Grossen Einhalt zu thun ; " war kein neuer Ge¬
danke , sondern die Vervollkommnung früherer Einrich¬
tungen , welcher vorzüglich die Handelsstätte zu Ver -

1488. sicherung ihrer Verbindungen bedurften ^) . Die Urkunde

F «bc. wurde auf einem Tage zu Eßlingcn ausgefertigt , und

1 ) Im Jahre 1488. Anshelm , H . H . Frißt , in der Geschichte
des GchwabenkriegS im Schweiz . Museum , dritter Jahr¬
gang. S . 577 . Eine treffliche Arbeit , mehr geeignet dem Le¬
ser einen richtigen Begriff von dem Zustande der Schweiz in
dieser Zeit zu geben , als viele , bändereiche Werke .

2) Hegewisch , i , 96,
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vermöge derselben ein gemeinschaftlicher Rath , und ein
Gericht zu Entscheidung der Streitigkeiten unter den
Bundesgenossen , niedergesetzt ; sie bestimmte auch die von
den Mitgliedern zu leistende Hülfe , und die Weise , wie
neue aufzunehmen seyen ») . Die Eidgenossen , schon lange
von den Uebeln befreyt , welchen der Schwäbische Bund
steuern sollte , um so mißtrauischer , je heiliger man sie
versicherte : „ er sey nicht gegen sie errichtet, " weiger¬
ten sich beharrlich ihm beyzutreten §) . Schnell wuchs
indessen die neue Vereinigung , die abgeneigten Ritter
wurden zum Beytritte genöthigt , von Reisenden und
Kaufleuten erscholl ihr Lob » ) , ihre Kriegsmacht entschied
in dem Streite des Kaisers mit Bayern 6 ) ; aber dieß
Alles waren für die Schweizer eben so viel Gründe ,
den Bund zu fürchten ; neue kamen hinzu . Die natür¬
liche Eifersucht zwischen Nachbarn , von welchen ein
Theil den einst gemeinsamen Zustand mit einem bes¬
sern vertauscht hatte , wurde von Seite der Schwaben ,
gleich bey Entstehung des Bundes laut . „ Jetzt , hieß
es , sey der Fund gefunden , daß die Bauern nicht mehr
Herren seyn werden mit diesen Drohungen wech¬
selten die schändlichsten Lieder , die schmählichsten Reden
ab , die Eidgenossen unnatürlicher Laster anzuklagen ») .

Z ) Bey D -rtt äs paco kmxerii pudlios IIImss 1698 - toi . x . 281 sog,
4) Abschied Zürich i 5 Decemb . 1488. Tsch. A. I , 66 b.

Anshelm .
5) Do« 287 - « 4. Fugger , 1004 ff.
6) Herzog Albrecht von Bayern hatte Regensburg zu seinen

Handen eingenommen, gschokke ' s Baierische Geschichten .
Aarau 181Z ff . 8 . Il , 4 Lo ff . Fugger , 1058. Nach DattS
Aufzählung x . 445 betrug bey dieser Gelegenheit die Macht
des Bundes i 56 i Reiter 8794 Fußknechte 687 Wagen ZZo
Zelte und 87 grosse Büchsen .

7) Anshelm .
8) „ Hant sich erhoben uß Verdunst ihres (der Eidgenossen ) wit>

berühmten Namens , uß den Niederlanden und Britanien beruf
gebrachte, ohn Zwifel vom Hasser alles Friedens , dem Tüfel
selbs erdachte , schändliche , unmenschliche Schmächwort , Lie>

5
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Heftig erwachte der alte Haß , täglich stieg die gegen¬
seitige Erbitterung .

Wenn der Kaiser den Gehorsam der Eidgenossen als
Glieder deS Reichs durch den Schwäbischen Bund , als
eine von jenem unabhängige Anstalt , nicht prüfen konnte ,
so bot sich ihm dazu bald eine andre Gelegenheit dar .
Auf dem Reichstage zu Worms foderte er von den Stän¬
den Hülfe gegen die zunehmende Türkische und Französi¬
sche Macht . Diese wollten theils , da auch hier die

Franzosen ihr böses Spiel trieben v ) , die drohende Ge¬
fahr nicht anerkennen , theils Maximilians Bcdrängniß
benützen , um endlich einmal Ruhe und Ordnung fest zu
begründen , und der Kaiser mußte gewähren ^ ) . A »
diesem Zwecke wurden allgemein verbindliche Gesetze ge¬
geben , und ein Gerichtshof zu Vollziehung derselben auf¬
gestellt , jene nannte man den Landfrieden , diesen das

Kammergericht ; man schrieb ferners , Heere gegen
die Türken und Franzosen anzuwerben , eine Steuer
aus Den Eidgenossen , von welchen einige am
Reichstage gesessen waren ^ ) , verkündete eine ansehnliche

der und Mucken " ; Anshelm . So ließ — nur « in Beyspiel
anzuführen — Soloturn einen Knecht fangen , welcher im
Psirteramt gesprochen : „ Es könne kein guter Schwyher syn ,
er sye dann ein Nacht dy einer Kuh gelegen . " Abschied
Luzern - 5 Sept . 1490 , Tsch. A . I , 84 -

g ) Sie versicherten , daß Frankreich gar nicht feindselig gegen
das Reich gesinnet sey u . s, w . Als Maximilian dieses ver¬
nahm , sprach er : „ Männiglich soll der Franzosen Gewohn¬
heit merken ; sie singen höher , denn genotirt ist ; sie lesen an¬
ders , denn geschrieben ist ; sie reden anders , denn ihnen im
Herzen ist . " Hegewlsch I , iZZ .

10) Hab erlin IX , 18 ; Schmidt IV , Zr 5 ff . Hegewisch l ,
- Zv ff .

11 ) HSberlin ; Schmidt . Die den Eidgenossen zugesandten
Urkunden S AS . sind vom 7 Äugst »4 g 5

is ) Bon Bern Wilhelm von Diesbach und Adrian von Buben¬
berg ( wurden besonders gut gehalten ; von Luzern Schultheiß
Ludwig Seiler , von Schwytz Ammann Reding , AnLbelm .



6?

Gesandtschaft *« ) die heilsamen , nothwendigen Verfügun¬

gen , lud sie ein : « Als Gehorsame des Reichs und Lied - Sepk .

Haber der Gerechtigkeit » denselben Folge zu leisten , und

versicherte , man werde sie am liebsten zu Söldnern neh¬
men ^ ) . Die Schweizer wollten sich hiezu nicht ver¬

stehen , sie glaubten ihre Freyheiten gefährdet , zudem
wirkte das Französische Geld mächtig entgegen " ) . Die

hierauf erfolgten Ncckereyen , durch
'
Focderung der Steuer ,

Ladung vors Kammcrgericht ' 6) und Begünstigung der

Geächteten von S . Gallen und Appenzell *?) , und die

Zwietracht der Eidgenössischen Stände , da einige , Bern
an ihrer Spitze , sich mit Mailand verbanden *« ) , wäh¬
rend die Mehrheit das Bündniß mit Frankreich er ,
neucrte 'S) , vermochten nicht das sinkende Ansehen des
Kaisers aufrecht zu erhalten ; Unruhen entstanden ^ ") ,
als eine ansehnliche Bccnische Gesandtschaft und Freunde
der Teutschen aus Zürich und Freyburg ^ ' ) den Römi -

iZ ) Kaspar von MeerSburg , Landvogt im Elsaß , Burkart von
Andiau und Hans Fuchs alle drey Ritter , Da » , 527 .

14 ) Abschied Zürich den 22 September M . AS ,
15 ) Tschudi ,
>6) Vorzüglich S , Gallen , Appenzell und Diel . Abschied «

Luzern 5 Februar 1496 Tsch , A , l , 12Z ; Zürich 7 März l4g7 .
S . AS . Luzern 2 Äugst 1497 , Tsch- A. I , 142 u , s. w .

17) Sieh oben S . 44 und 45 Noten 116 , irr .
18 ) Bern , Schwytz und Unterwalden 0 , d . W , Anshelm , Don

Schwytz und Unterwalden 0 . d . W , Luzern an Soloturn
den 8 Februar 1497 . D . S . X , 47 .

19 ) Den Abschied kenne ich nicht . Unterm 9 April »496 , Ab¬

schied Luzern , nahmen die Vereinigung an : Luzern , Unter¬
walden n , d . W, , Zug , Glarus , Freyburg und Soloturn ;
von Zürichs Annahme den , April Z . RP , „ Uff Bitt von Lu¬

zern , Zug , Glarus , Zrybucg und Soloturn Botschaft, "

Im Abschiede Zürich , 3 i Matz S . AS . dankt der König
für die Annahme ; über Uri widersprechen sich die Bericht «.

20 ) Im Kanton Bern . Anshelm .
21 ) Von Bern : Schultheiß Heinrich Matter , welchen die Jtaliä -

ner Herzog von Bern nannten , fernere Adrian von Buben -

berg ; Hans Rudolf von Scharnachthal , Kaspar vom Stein



scheu König nach Italien begleiteten . Auf dem Reichs¬
tage zu Lindau , wo die Schweizer zur Annahme des
Landfriedens beredet werden sollten , brach ein heftiger
Wortwechsel aus . Der edle , für Recht und Ordnung
unermüdete Kanzler des Reichs , Bischof von Mainz ,
sagte zu den Eidgenössischen Abgeordneten : « Schicket
euch in die Sachen , denn der Weg ist gefunden euch
einen Herrn zu geben

'
, und das werd ' ich , mit der Fe¬

der in meiner Hand zuwege bringen ; » ein Eidgenosse ^ )
antwortete : « Was ihr drohet , gnädiger Herr , ist vor¬
mals Andern mißlungen , die es mit Hellebartcn ver¬
suchten , welche mehr zu fürchten sind als Gänsefe¬
dern 24) . » Ein Mahnbrief des Papsts wurde zu Lindau
an dkeKirchthüre geschlagen , allen Schweizern den Bann
drohend : « Die nicht inner fünfzehn Tagen das Bünd -
m'

ß mit Frankreich aufgeben 2Z) .» Die Tagherren lies¬
sen sich nicht erschrecken , sie riefen gegen den Papst die
höhere Behörde , eine Kirchenvecsammlung an 26) , und
ordneten Gesandtschaften , dem Kaiser und den befreun¬
deten Fürsten und Städten des Reichs , die Unbilligkeit
der ihnen zugemutheten Beschwerden darzuthun ^ ) . Maxi¬
milian ließ Drohungen hören : « Man werde die Eidge¬
nossen zum Gehorsam zwingen , und Er einer der Vor¬
dersten seyn , wenn man ihr Land einnehme : » worauf

und Ludwig von Diesbach jünger , auch Domprobst Armbrostec
mit Wschselbciefen auf 2000 Dukaten , zu werben ihrem Stift
- 4 Chorherr» , zu erhalten die Abtey Peterlingen und das Prio-
rat Granson u . f . w . zusammen ob 5 o Pferden . Anshelm .

22 ) „ Der sich fast in diesem Handel übt ; " Tschudi .
2Z) „ Wiewohl es ihm nit empfohlen was ; " Tschudi . Nach

Einigen sprach dieses der bekannte Zürcher Staatsschreiber
Ludwig Ammann .

24) „ Also schiedent die Boten heim , seitent von viel Unraths , so
ihnen begegnet was ;

" Tschudi ; Anshelm ; Bullinger .
25 ) Eid gen . Räthe der VIII Orte zu Luzern versammelt an

Svloturn 8 Jul . >496 . D . S . IX , 1,9 , Anshelm ,
s6 ) Eidg . Räthe an Soloturn 8 Jul .
27 ) Der Abschied fehlt mir . Füßli , 59 » .
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ihn Konrad Schwend , Bürgermeister von Zürich , warn¬

te : „ Ja nicht von den Vordersten zu seyn , denn daS

Volk sey so unwissend , daß er fürchte , es würde nicht
einmal der Kaiserlichen Krone schonen 2«) . « Die Her¬

zoge von Bayern und Wirtenberg , und die Städte Augs¬

burg , Nürnberg , Ulm und Konstanz gaben ihren ge¬
neigten Willen zu erkennen , aber auch ihre Anhänglich¬
keit ans Reich 29) . Dieß Alles verkündete Krieg , die

Natur selbst schien durch wunderbare Ereignisse eine

schreckcnvolle Zukunft anzuzeigen , und über herannahen¬
des grosses Unglück zu klagen 3° ) .

Die Eidgenossen , in der Ueberzeugung ihrer gerech¬
ten Sache , und im Gefühle ihrer Kraft , gingen festen
Schrittes vorwärts . Sie befahlen den Ihrigen sich zum
Kriege zu rüsten 3 ' ) , schickten eine zahlreiche Botschaft
zum König von Frankreich um Hülfe , und bemühten sich

28 ) AnsHelm ; Tschudi ; Füßli , 591 . Diese Gesandtschaft
fand nicht , wie der Letztere vermuthet im Frühjahre 1496 ,
sondern im Äugst oder September 1497 statt , wie aus dem

Abschiede Zürich den 2 Okt . S . AS . erhellt .

29 ) Unterm 29 May >497 , erscheinen „ Heinrich Göldli von Zürich
und Venner Stucki von Glarus die Antworten , mit Anzei¬

gung viel gnädigs und fründlichs Willens , auch merklicher
Ehren , so ihnen bescheiden , und ihr Aller ( Herzoge und Städte )

Meinung ist , das Best zu handeln und fllrdern , damit lölich

Irrung abgestellt Fried und Ruh enthalten werde , und daß
sie wider uns Eidgenossen nit thun wvllent , wo

sie es Eids und Ehren halb vermiden mögen ; "

Abschied Zürich S . AS .
Zo) So wurde das Herabfallen eines Steins bey Enstsheim aus¬

gelegt . Er war sehr groß , grau und dreyeckigt , Zoo Pf .

schwer , fiel den 7 Nov . 1492 mit grossem Getöse vom Him¬
mel und wurde zu Enstsheim in die Kirche aufgehängt . Ans -

helm . Noch itzt befindet er sich daselbst . in
Xnnilen «ler kli ^ sili. , neuo XX , ( iZlä . 8 . )
s 35 tk. Echodeler zählt eine Menge Wunder auf , grösten -

kheils Mißgeburten .
Zi ) Ab schied Luzern 5 April 1497 S . AS . Darin werden auch

Schashausen , Rotwil u . s. w. gemahnt. Abschied Baden 6
Junius 1497. Tsch. A . I , 14, . 3 . RP . 3 April 1497.



den Bund durch neue Mitglieder zu stärken. Karl VlH
empfing die Eidgenossen aufs beste , tröstete sie in Hin¬
sicht des Päpstlichen Banns , verhieß ihnen seine Ver¬
wendung zur Erhaltung des Friedens , und im Falle des

Krieges , kräftige Unterstützung ^ ) . Die schöne Vergrös -
serung des Eidgenössischen Bundes durch die Stadt Kon¬
stanz , wichtig durch Lage und Grösse und als Eingang
in die Schweiz , deren Bürger den Eidgenossen ergeben
waren , wurde verscherzt. Hans Muheim ein Urner ,
Vogt im Thurgau , mit dieser Stadt im Zwiste ^ ), ließ,

( 1495.) sich zu rächen , zu Altdocf vor der Gemeinde klagen.
(Jan .) Die kriegslustige Jugend , dazu vorbereitet , brach so¬

gleich unter dem Landweibel auf und zog , von Unter -
waldnern und Zugcrn verstärkt , den Zürchersee hinab
nach Winterthur und Frauenfcld ; Thurgauer und Wa -

Zi ) Abschied Donjen !m ingehnden Angst 1497 . M . AS . ES
waren . Mit Ausnahme Berns , Gesandte von allen Kantonen
dabey . Der Abschied besteht aus drey Theilen r . von De -
schwerd deS BannS . 2 von der Hüls zuversichtlicher Kriegen .
Z . von verfallnen Pensionen . Den zweyten wichtigsten Punkt
betreffend , versprach der König zuerst nur , „ seine Botschaft
zum Röm . Könige zu fertigen , daß das Christeniich Blut nit
also werd vergossen " — „ daran ( fährt der Abschied fort )
aber wir kein Benügen gehebt , sonders geantwortet unser Her¬
ren hätten uns abgefertigt , uns des Kungs Willen zu erin¬
nern » und wessen wir uns zu S . Kön . Gnaden versechen soll¬
ten ; antwort er , wir sollten uns deß zu ihm halten , wär es
Sach , daß der Handel zu Krieg käme , daß er uns darin als
sin eigen Rich wöllt bedenken " u . s . w . Beym dritten Punkt «
ist merkwürdig , daß Schwytz vorträgt , es wolle in die Derei -

nung kommen , „ Wenn ihnen Frankreich die im letzten Jahr
verfallnen Pensionen bezahle und in Zukunft ihnen soviel , wie
den andern Oertern gebe und daß sie nit verbunden wären
ihm einige Zahl der Ihren uff fin Anfordern zu geben , denen
sie sust nit wöllten vorsyn zu ihm ze laufen , und zuletzt , daß
er ihnen wöllte Abtrag thun ihr Knechten , so sie in sinem
Dienst zu Napels , Novarra und hievor in Picardie hätten
verloren " u . s . w .

33 ) „ Wegen einer Jüdin ; " Abschied Luzecn 7 März 1495.
Tsch . A . I . 119 .
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genthaler gesellten sich zu ihnen 34) . Konstanz suchte die

drohende Gefahr durch eine Botschaft an die Obrigkei¬

ten abzuwenden ; aber die Führer der Ausgezogenen trotz¬

ten und drohten 3Z) und liessen die Abgeordneten jener 36 )

nicht zum Volke sprechen . Unter dem Verwand die

Rechte des Thurgaus zu vertheidigen 37) , traten die

Vorgesetzten von Uri , Unterwaldcn und Zug auf die

Seite der Ungehorsamen , und antworteten 38) verächtlich

auf die Vorstellung , das Thurgau gehöre nicht ihnen

allein : „ Die vier Orte müssen nun auch vor der Thüre

stehen bleiben , wie sie im S - Galler Handel " 3g) , Zü¬

rich , Bern , Luzern , Schwytz und Glarus beschlossen

mit ihren Pannern auszuziehen 4 <>) ; der Bürgerkrieg ward

nur dadurch vermieden , daß Konstanz sich bequemte ,

den drey Orten eine Brandschatzung von viertausend

Gulden zu bezahlen 4' ) . Dazu sollen die Feinde der

Schweiz 42) m Konstanz viel beygetragen haben , um ,

wie auch geschah 43) , die Stadt in den Schwäbischen

Z4) Abschied Januar >4g5 . Tsch . Dok . Ni , -94 ; Abschied

Zürich - 2 Januar Tsch. A. I . 118 ; Tschudi .

Z5 ) » Heimbringen wie der Landweibel von Uri selb dritt die dry
Boten , Zürich , Luzern und Sckwytz in etn Kammer gefor¬
dert , die Thür hat heiffen beschliessen und Riemans inlaffen ,

und sie daruf mit bolzen , trvwlichen Worten getrotzet" ; Ab¬

schied Januar .
36) Zürich , Luzern und Schwytz zu Schwytz versaml. Ab¬

schied Januar .
37 ) Abschied Januar .
z 8) » Die Obern so im Feld by ihnen gewesen sind ; " Abschied

Januar .
Z9) Abschied Januar .
40 ) Abschied Zürich 25 Januar ; Bern an Svloturn 2 Fe¬

bruar D . S . ix , 45-

4 - ) Wahrscheinlich ist sie nie ganz bezahlt worden , wie eS zum
Theil weiter unten bewiesen wird.

4r ) Tschudi Füßli , 587 ; vermuthet , nicht ohne Grund , Kon-

stanz habe lieber mit drey Orten als mit achten unterhandeln
wollen .

43) Tschudi .
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Bund zu bringen . Der Verlust von Konstanz wurde
durch

' die nähere Verbindung mit Bündten mehr als
ausgewogen . Dieses Land , von grossem Umfange , mit
hohen Gebirgen , ein Wall der Eidgenössischen Unab¬
hängigkeit , stand schon lange mit mehrecn Ständen in
freundlichen Verhältnissen ; übrigens waren seine freyen
Gemeinden , sich gegen Gewaltthätigkeiten zu vertheidi¬
gen , in drey Bünde — den grauen , den Gotteshaus¬
und den Zehngcrichtebund — und diese drey in Einen
zusammengetreten . Nun da ihnen , bey der nachbarlichen
Eifersucht und der allgemeinen Gährung der Gemüther ,
Zwistigkeiten über Zölle , Landmarkcn und verschiedene
Herrschaftsrechte den Untergang drohten , suchten sie bey
den Eidgenossen Hülfe Die meisten Orte , dem Kai¬
ser abgeneigt , fanden sich willig , zu Wallenstadt wurde

1496 . die Urkunde entworfen ^ ) , und die sieben Orte — Bern ,
Freyburg und Soloturn hielten nicht mit — verbanden
sich mit dem grauen , und später mit jenen vom Got¬
teshausbunde : « Zu Erhaltung rechtlichen Verfahrens ,
zur Sicherheit gegenseitigen Verkehrs und zur Verthei¬
digung der erworbenen Rechte und Freyheiten ^ ) . »

§4) Uisloris kllaeüae . Asc. Anshslm ; Füßlt , ZgZ,
45 ) Ein Abschiedsfragment Tsch . A . l , iZl spricht unbestimmt

davon , bestimmter der Abschied Zürich so Nov . 1496 . Tsch -
A. I , 1Z4 , in welchem all « drey Bünde in Churwalchen be¬
griffen sind , und Uri und Glarus gebeten werden : „ Ange-
sechsn die seltznen sorglichen Lauf , so jetzt vor Handen schwe¬
ben, " sich von den Andern nicht zu sondern .

46) Mit dem grauen Bunde Abschied Luzern 5 April 1497 . S .AS . mit dem Gotkeshausbunds Zürich den i 3 December
1498 nach der Urkunde Tsch. Dok . Iil , Z46 ; sie beginnt :
» Wann von dem Fall des ersten Menschen , durch Länge der
Jahren und Veränderung des Zits , die Sinnlichkeit der Ver¬
nunft hinschlicht , und deßhalb Noth ist , zu Unterrichtung und
ewiger Gedächtniß den Künftigen die Ding und Sachen , die
dann unzerstörlich und ewig bliben söllent , der Gezügniß
schriftlicher Wahrheit zu befslchnen u . s. w . "



Nicht minder wichtig war die Annäherung Berns

an die Gesinnungen der übrigen Bundesbrüder , um so

wichtiger , da bald hernach der Kaiser , durch den An¬

trag der Grafschaft Neuenburg , um die engere Freund¬

schaft dieser mächtigen Stadt buhlte 4? ) . Die Berner

liessen auf die Bitten der Eidgenossen ihr Dündniß mit

Mailand abändern 48 ) . Gleichwohl war die gefährliche
innere Zwietracht nicht gehoben , und die Verwirrung
wurde , durch einen neuen Krieg zwischen Oestreich und

Frankreich vollständig . Nach dem Tode Karl Vkll 49 ) 1498-

hatte der Herzog von Orleans , als König Ludwig Xll Apr.

genannt , den Französischen Thron bestiegen ; den Schwei¬
zern that er , als treuen Waffengefährten , sogleich seine
Erhebung zu wissen ^ ) ; mit Maximilian gerieth er in
Streit , weil dieser einige Städte federte , welche im Frie¬
den von Senlis , dem Erzherzog Philipp von Burgund
zugesagt , von Frankreich noch immer waren vorenthal¬
ten worden 5 *) . Beym Ausbruche der Feindseligkeiten
dienten die Eidgenossen in beyden Heeren ^ ) , die Mei -

47) Da der Markgraf von Hochberg im Französischen Heere war.
Anshelm .

48) Den 22 May 1498 wurden zu Luzern ( Abschied Tsch . A.
I , i 5 r ) Boten gewählt , Bern zu bitten von den Kapiteln
mit Mailand , als den ewigen Bünden zuwider , zu stehen ;
im Abschiede Bern 8 Junius S . AS . bedauert Bern , da¬
rauf nicht antworten zu können : „ Da min Herren zu dieser
Zit , des Zurzachmarkls und andrer Unmuffen halb nit stattlich
versammelt ; " die befriedigende Antwort erfolgte im Julius .
Abschied Bern 20 Jul . S . AS . und Anshelm .

4g) „ Karl starb zu Amboise , da er dem Ballenspiel zulugt ; ward
von ohnmächtiger Unküschheit usgedörrt und gählingen über¬
wunden , und so fast verlieft , daß er ein Buch stets by ihm
hielt , darin all stnes Lusts Frausnsbilder nach künstlicher Art
abgebildet " u . s. w . Anshelm .

Zo) Ludwig XII an Glarus OrleanS 26 April » 498 ( Franzö¬
sisch) . Tsch . Dok . III , Z29 . II , 8li seg .

51 ) Abschied Bern >7 Sept . 1498. Tsch. A . I . 156 ; Ans -
Helm ; Hegewisch I , >85.

5a ) Von den im Kaiserlichen Heere Abschied Zürich - 3 Äugst



sten aber auf Französischer Seite , denn der Landvogt
auf Dijon , der Thaler nicht schonend, gewann mit
Sold die Gemeinen , mit Jahrgeldern die Obern 53 ) .
Die Parteyhäupter warben und sprachen , für oder ge¬
gen den Kaiser , je nachdem Bekanntschaft mit diesem oder
jenem Anführer , oder empfangenes Geld sie bestimm¬
ten ^ ) , die frühern Unordnungen erneuerten sich -'>§ ) ,
und im Augenblicke , da die Eidgenossen die Stunde
nicht wußten , in welcher sie aufgerufen würden , Va¬
terland , Weiber und Kinder mit dem Schwerte zu ver¬
theidigen , war die Schweiz von waffenfähiger Mann¬
schaft entblößt ^ ) ! — Ein neuer Vorfall erhöhte des
Kaisers Unwille gegen die Eidgenossen , die Helfer seiner
Feinde . Der in die Reichsacht gefallene, von ihnen be¬
schützte Graf Jörg von Sargans wollte aus Rachsucht
den Kaiserlichen Rath Gosscnbrot , der sich mit seiner
Gemahlin im Bade zu Pfeffers befand , aufheben ; mit
Mühe ward dieser vom dortigen Abte gerettet r?) .

»498 . Tsch. A. I ; i 55 - Anshelm nennt ' als Anführer der¬
selben : Freyherr von Sax , Ernt Winkelried , Urs
Steger , Bäppet , Oswald von Rotz .

5Z ) „ Die gwaltig Pension lugt dem unghorsamen Sold durch
d ' Finger , deßhalb kein Reis verbieten half , wiewohl sie fast
thür verboten was ; der Bälli was Papst , hakt über der Eid¬
genossen Reis zu dispensieren , so dick stn Künig stner guldin
Schatz usthät ; " Anshelm .

54 ) Untern andern Solvturn anN . Konrad Schultheiß den
21 October S . MB . 8 , 270 : „ Wir vernehment auch , in
Landmährs Wis , daß allerley Irrung zu Zürich , und daß « in
Theil Französisch , der ander Römisch , und der dritt Mailan -

disch , und daß ihr Landlüt unrüwig sygent ; " und Anshelm .
55) Ganz wie oben S . 24 Note 2 . Soloturn an Luzern

2 Julius 1498 . S . MB . 8 , Z 55 -
56) Soloturn an N . Kvnrad den 6 Äugst 1498. S . MB .

8 , 364 : „ Unser Stadt und Land ist ganz «rößt und leer , daß
wir kum so viel Manns namen darin habent , daß man einen
Todten zu Kilchen mllg « tragen und löten . "

5 / ) Melchior Abt zu Pfeffers an gemeine Eidgenossen
den 10 Sept . 1498. 3 . St . A . 6 , i , 12 . Maximilian



Zum Glücke für die Schweiz ging Maximilians

Fehde mit Frankreich zu Ende § «) , denn die Spannung
zwischen dem Kaiser und den Eidgenossen hatten eine

Stufe erreicht , wo die geringste Ursache das glimmende
Feuer in helle Flammen bringen mußte . Die Tagher¬
ren kannten den Zustandes ) ; lauter und häufiger hörte
man die Drohungen , die Schimpfreden 6 ° ) ; Bern schickte ,
den Frieden beyzubehalten , eine Gesandtschaft an den

Kaiser 0 ' ) . Dieser war in den Niederlanden , und die

an Svloturn Worms ri Oktober ' -498 . D . S . X , 6z ;
Anshelm ; Füßli , 5g6 ff .

58 ) Der Friede wurde geschloffen , weil Ludwig XII all « seine
Kräfte auf die Eroberung Mailands verwenden wollte. He¬
gen , isch l , 196. Wie kann der genaue Häberlin IX , 9p
von dem Ganzen so zweifelhaft sprechen ? daß Maximilian
sich selbst an die Spitze seiner Krieger begeben , melden : Ab¬
schied Bern 17 Sept . Svloturn an N . Konrad den 8
Oktober. S . MB 8 , 266 .

5g) „ Der Irrung halb Hc . Graf Jörgen von Sargans berührend ,
mit andern Anhängen von des Kammergerichts und aller Sa¬
chen wegen , die denn Zweytracht und Ufruhr anzei -
gent , zwischen der Rom . Kön . Majestät und uns
Eidgenossen , ist allerley geredt und ermessen was uns. gem.
Eidgnoßschaft am Krieg und Frieden gelegen ist u . s. f . "

Abschied Zürich 10 Der . 1^ 98 . Tsch . A . l , 157.
60) Schluß des Schreibens im Anhang V ; Thüring Scherer

von Münster klagt über ein schändliches Lied zu Hapkiffen ge¬
sungen. Abschied Luzern 4 May 1498 . Tsch . A . I , i 5 i .
„ Dem Vogt in Rhinthal ist geschrieben , einen Reisknecht zu
Altstetten, der zu Verachtung uns Eidgnvffen geredt haben
soll , ihm kuhträkeli , in Fangnuß zu legen " Abschied
Zürich io Der . Heinrich Müller von Schauenbuch sprach , als
Haberthür zu ihm sagte , er habe gehört die von Svloturn
wollen aber uSziechen : „ Der Tüfel het uns aber mit den
Schwytzern bschiffen , Ihr ist aber also viel worden » hätten
sie aber ein Tag , als sie hatten vor S . Jakob , das wollt'

ich gern. " Uli Frölicher Hauptmann auf Landskron an
Svloturn lAnf . Jan . >499) D . S . XI , Z , abgedruckt im
Solot . Wochenblatt 1811 , 3gg.

61 ) Hadrian von Bubenberg : „ Bern wollte stillen , aber die star¬
ken Rüden mußtest sich erbiffen ; " Anshelm .
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Kaiserlichen Räthe im Tyrol , besonders der beleidigte
Gossenbrot , beschlossen die gute Gelegenheit zu Befrie¬
digung ihrer Rache zu benützen ^ ) , und begannen den
Krieg . Unter dem Vorwand alter Ansprachen 63 ) liessen
sie das Münsterthal besetzen 64) , versammelten die Haupt¬
leute des Schwäbischen Bundes und machten mit ihnen

>499- folgende Kriegsordnung : „ Alle Städte , Schlösser und
2<>2an . festen Orte müssen sogleich mit Besatzungen , Büchsen ,

Kriegs - und Mundvorrath reichlich versehen werden ,
und die Waffenfähigen zum Kampfe gerüstet seyn . So¬
bald die ausgestellten Kundschafter anzeigen , daß die
Eidgenossen auf seyen , geben die Nächsten ein Zeichen
durch Schiesscn , dann wird mit allen Glocken gestürmt ,
und Jeder bezieht den angewiesenen Sammelplatz " 65) .
Diese Plätze bestimmte man aufs genaueste , und da
eben die Nachricht eintraf , daß die Bündnec das Mün¬
sterthal wieder besetzt und die Tyrolcr vertrieben hätten ,
wurden viertausend Mann dorthin beordert 66) . So un¬
vermeidlich der Krieg nun schien , so freudig die Schwei¬
zer von allen Seiten den Bündnern zu Hülfe eilten ,

III , 66.
6Z) Es ist schon oben S . 72 . davon gesprochen worden ; noch ißt

war der Handel vor einem Schnellgerichte . Der zuerst ge¬
wählte Obmann , Bischof Thomas Perlower von Konstanz war
gestorben ( i . I . ichg6 nach Leu Lexikon v. Konstanz ) . Aus »
Helm ; Tschudi ; Eampbell .

64 ) Dieser und Anshelm nennen als dabey beson¬
ders thätig Gossenbrot und Paul von Lichtensteig .

65 ) Zu Konstanz Sebastian !. Z . StA . V6X , i , 71 . Füßli
will , S . Zgg aus dem Eingänge dieser Kriegsordnung schlief,
sen , der Schwäbische Bund habe mehr auf Vertheidigung als
auf Angriff gedacht ; allein mußte nicht , selbst wenn er angrei¬
fen wollte , bey den ausgedehnten Gränzen Vieles vertheidigt
werden , und kann es nicht eine List der Kaiserlichen Räthe
gewesen seyn , um nicht als angreifender Theil zu erscheinen !

66 ) Die angef . Kriegsordnung . '



wurde doch die Schlichtung des Handels neuerdings
einem Schiedgerichte übertragen zum Verdruss ?

Vieler . Denn den sieggewöhnlen Eidgenossen entging
die Gelegenheit zur Beute , den Kaiserlichen Räthen
ward es unmöglich Rache zu üben ; aber Beyden wurde

unvermuthet gewillfahrct . Die Schwäbische Besatzung
des Schlosses Gutenberg reizte die heimziehenden Eid¬

genossen durch Spottworte und Schüsse 6« ) . Sie blie¬

ben stehen und mahnten die Weitergezogenen zur Rück¬

kehr ; die Schwaben thaten das Gleiche , beyde Heere

sammelten sich an den Usern des Rheins . Einige Tage

vergingen unter wechselseitigen Aufforderungen , Drohun¬

gen und Schüssen 69^ ; aber , als eine Schwäbische

67) Bern bemühte sich noch immer . Alles friedlich auszumachen.
Bern an Svloturn 2g Jan . D , S . XI , 8 ; Sein Schrei¬
ben an den Kaiser vom i Februar bey AnShelm . Der
Bischof von Konstanz that hiefür ebenfalls sein Mögliches ,
Sch reiben deß . an Soloturn 6 Februar D . S . XI , 28.
Nach AnShelm und Lschudi hatten die Bischöfe von Chur
und Konstanz den Waffenstillstand geschlossen. Der Abschied ,
Luzern 5 Februar S . AS . sagt : „ Jeglicher Bot weißt zu
sagen , wie der Krieg gericht ist, " Die Urner waren zuerst
ausgezogen , die an sie ergangene Mahnung ( von Skaikh , und
Rath zu Disenkis vom 26 Januar D . S . XI , z ) schickten sie
an alle Kantone .

68) „ Uff dem Schloß Gutenberg , nach by mir , da führent sie
«in wilde Wis eilichs Nacht durch , zu klaren und blocken wie
Kälber ;

" H . KrätzVogt zu SarganS anZürich 4 Februar .
D . S - XI , 22 . L . Edlibach : Die Landsknecht uff Guten¬
burg schcuwen über Rhin den Eidgnossen zu : O ihr Kuh -

ghier , und luffent uff den Händen , an allen Vieren , und
saffent uff einandern und schussenk, " AnShelm ; Tschudl .
ES waren Luzernec , Urner , Schwytzer und Zuger .

b'
g) „ Wollt entweder Theil zu dem andern über das Wasser ; also

nahmenk sie (die Schwaben ) und satztent einem Kalb ein Tüchli
uf , nahment es by dem Schwanz , tanzetent damit , ruftent
zu den Eidgnossen hinüber : daß sie ihnen den Bcütgam scbick-
tent , wann sie hättink da die Brüt , gar mit viel lästerlichen
Spottworten ; machtent auch ihr Ordnung zu dicken Mahlen ,
und schussent zusammen . Also begehrten die Eidgnossen, daß sie
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Schaar , welche eines Abends über den Rhein kam , die
zwey Heere in Schlachtordnung brachte , und die Kai¬
serlichen in der Früh ihr Geschütz losbrannten , und da -

6 Febc . durch einen Schweizer tödteten , war der Krieg neuer¬
dings angefangen7 °) . Den Eidgenössischen Hauptleuten
ficls schwer die Kamps - und Rachegierigen zurückzuhal¬
ten , doch siegte ihr weiser Rath : „ Die Mitbürger zu
mahnen und ihre Ankunft zu erwarten , bevor man die
überlegenen Feinde angreife " 7-) . Man erwartete aber

8 Febr. nicht alle , sondern beschloß anzugreifen , da die Zürcher
und Glarner gekommen waren , und die Bündnec be¬
richteten : „ Der Bischof sey entflohen und habe sein
Schloß Fürstcnbcrg den Tyrolern übergeben , das Stadt -
lein Meyenfcld sey durch Verrath gefallen und Luzien -
steig von Landsknechten besetzt worden ; sie haben Luzicn -
steig wieder genommen und gedenken nun Gutcnbcrg ,
wohin die Landsknechte geflohen , einzunehmen , wenn
ihnen tausend Eidgenossen hiczu helfen würden . " Man
sandte den Brüdern die verlangte Anzahl Krieger

Den folgenden Morgen bereitete sich der Gewalt -

ihnen Sicherheit gäbent , bis durch den Rhin kommen möch-
tint , oder sie wöllcint sie sickern , daß zu idnen uff ihr Siten
käment , aber sie wollkent deren entweder» thun " ; Tschudi .

70 ) Beyde Heere waren die ganze Nacht in Schlachtordnung ge¬
standen. Anshelm , Tschudi Campbell sucht die Ursache
des Ausbruchs in einem durch die Tyroler angezündeten Hause,
und einem durch die Kais. Rathe aufgefangenen und zurück -
gebaltenen Boren .

71 ) Anshelm ; Tschudi .
72 ) Hauptleute von Luzern , Zug u . Glarus an Zürich

den 8 Februar Z . StA . 00 X , 1 , Z8 ; Hauptmann vyn
Schwytz zu Rhinek an Zürich 9 Zeb . Ebend . V6X , > ,
56 ; Schreiben an Zürich 12 Februar . D . S . XI , 7 ;
Anshelm ; Tschudi . Das Entweichen des Bischofs von
Chur wird verschieden erzählt ; nach Anshelm und Campbell
scheint die von den Bündnern erfahrne Behandlung ihn dazu
gereizt zu haben .
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Haufe der Eidgenossen zum Angriffe73 ). Die zur Vor -

Hut geordneten Zürcher und Zuger durchwateten so schnell
den Rhein , und drangen so heftig in den Feind , daß
er auf der Stelle in Unordnung wich ; zu seinem Un¬
glück begegnete er noch den tausend Eidgenossen , welche
den Abend vorher der Dunkelheit wegen stehen geblie¬
ben waren ^4) , urid ließ vierhundert Todte , zwey Fah¬
nen , eine Büchse und viele Waffen zurück 72 ). Der
Verlust der Sieger war unbedeutend 7 « ) ; sie plünderten
und verbrannten das schöne Dorf Triftn und lagerten
sich vor Vaduz . Der Befehlshaber in diesem Schloße
Ludwig von Brandis vergaß nun seiner frühern Dro¬
hungen und ergab sich ohne Bedingung ; das Schloß
hatte mit Triftn gleiches Schicksal , ihn führte man ge¬
fangen nach Rapperschwil 77) . Die Feinde waren nun
vertrieben , aber der Verrath zu Meyenfeld und das
schändliche Betragen der Tyroler im Münsterthale 7»)
köderten Rache . Deßwegen beschlossen die Eidgenossen ,
die Kaiserlichen aufzusuchen , sobald die Bündner Meyen -

7Z) Hauptleute von Luzern , Uri u . s w . an Zürich n
Febr . Z. StA . 06 X . r . 6Z .

74 ) Schreiben an Zürich ir Zeb . Luzern an Svloturn
, 4 Febr- D . S . Xll , 65 : „ Hant umbracht die rechten Katz -
balger . " Die tausend Eidgenossen seyen die Nacht über in der
Nähe einer Schaar Landsknechte stehen geblieben . Tschudi .

75 ) Die Zahl der Todten ist nach Tschudi ; Ansbelm giebt sie
etwas geringer an und fügt zur Beute noch Schuhe .

76) Sie zählten keine Todte und nur drey Verwundete. Schrei¬
ben an Zürich vom IL Februar .

77) Die angeführten Schreiben und Chroniken . Bern
nahm sich des von Brandis an , Dr . Thüring Zrickarl ver¬
bürgte sich für ihn . Abschied Zürich 2Z Julius 149g . Tsch .
A . I . 168.

78) Sie hatten ein Frauenklvster angezündet und die Aebtifsin
und einige Nonnen weggeführt kbeti - b.uz,i »»i
k- l-v. Llrsv. »6zz . 16 . x . 158- Campbell ; Ansbelm »
Tschudi .
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selb genommen . Es geschah ; dieVerräther wurden ent¬
hauptet und die Besatzung nach Chur geführt W) .

Das Schweizerische Heer , gegen achttausend Mann « °) ,
besuchte zuerst die schönen Gegenden abwärts am Rheine ;
das Dorf Brudern ward ein Raub der Flammen « *) ;
zu Rankwyl kamen Boten der Wallgauer , um Gnade
zu bitten und Huldigung anzubieten . Kaum hatte man
es angenommen , als auf die Nachricht , daß ein feind¬
liches Heer zu Bregenz liege , die Bewegungen gegen
den Bodcnsee beschleunigt wurden «^) .

- oFebr . Da die Landsknechte dieses vernahmen , forderten sie
mit Ungestüm zum Streite geführt zu werden , die
Hauptlcute willigten ungern « r ) ein ; und das Kaiser¬
liche Heer war in der Gegend von Fussach , als die
Vorwochen auf einander stießen . Das unebene , am Ufer
des Bodensees gelegene Schlachtfeld durchschnitten Grä¬
ben und Sümpfe und erschwerten die Bewegungen .
Vierhundert der muthigsten Eidgenossen , welche voran -
eilten , warfen im Hinuntecsteigen die Landsknechte und
verfolgten sie , als auf einmal ( ein dichter Nebel be¬
deckte die Gegend ) der Schwäbische Gcwalthaufe vor
ihnen stand , bey zehntausend Mann , in guter Ordnung ,
mit zahlreicher Reiterey « 4) . Die Wenigen erschrocken
nicht , doch hemmten sie die raschen Schritte , mahnten
die Ihrigen , schnell hecbeyzurücken und fielen auf die
Knie , Gott um Beystand anzuflehen . Dieß hielten die

79) Tschudi ; Campbell ; die Schreiben .
80) Anshelm ; Tschudi .
81 ) Einzelne zündeten es an , weil man daselbst ein Kalb getauft

und ihm den Namen Ammann Rudi gegeben hatte . Tschudi ;
Spreclisr , i 5 / . In dem Abschiede Luzern 2l März 1498 .
Tsch . A . I , 147 klagen die SchwyHer , im Frickthals sey ein
Kalb getauft und Ammann Reding genannt worden . ES kann
an beyden Orten geschehen seyn .

8r ) Anshelm ; Tschudi .
8Z) c!/,. .'?' , 68.
84 ) Anshelm ; Tschudi ; Pirkheimer .



Kaiserlichen für Bitten um Gnade , verweigerten sie un¬
ter höhnischem Geschrey , und brannten das Geschütz
los « 2) . Es ging zu hoch , die Schweizerische Haupt¬
macht drang mit der Vorhut in den Feind , welcher ,
im Schrecken , sich übermannt glaubte « 6) , und , da die

Führer einen ordentlichen Rückzug bilden wollten , un¬

ordentlich floh «?) . Auf verschiedene Weise zeigte sich
hier die Wirkung des Schreckens und der Uebereilung ;
Viele achteten die Krümmung der Straße nicht und fan¬
den in einem nahen Sumpfe den Tod , bis die Leichen
der Erstem den Letztem zur Brücke dienten ; Andre flohen
in Schiffe , welche unter der zu grossen Last sanken ;
Einige versteckten sich in die hohen Schilfrohre und er¬
froren in der kalten Nacht ; Mehrere rannten durch Bre -

genz und weiter , bis sie entkräftet niederfielen . In Bre¬

gen ; selbst blieben nur Leute , die wegen Alter , Stand
oder Geschlecht gewöhnlich verschont werden , und die
Stadt wäre ohne Schwertstreich gefallen , wenn nicht
die Nacht oder die Liebe zur Beute die Sieger zurück¬
gehalten hätte 22) . Sie blieben auf dem Schlachtfclde
und sahen in der Früh die Folgen des Treffens . Die

Feinde hatten mehrere tausend Mann , einige Fahnen und

Feldstücke auch viele Harnische und Gewehre einge¬
büßt ^ ) , die Schweizer nur wenige Leute s °) . Gemäß

85 ) Anshelm ; Tschudl .
86 ) Füßli vereinigt S . 6oz sehr gewandt die Erzählung der

Eidgenössischen Chroniken mikPirkheimers ; Dieser behauptet
die Schweizer seyen noch einmal so stark gewesen , Füßli :
„ Sie sahen in der Bestürzung ein Heer von Zwanzig ,
lausenden . " UebrigenS mochte die Gesammtzahl eines jeden
Heeres gleich groß seyn .

87 ) ^ Ouces jubebant ul inilitas , nitiil wutslis vrüinikvi praetcr -

gusrn novissimi priores pergerent , z-sutatinr mililsri

88 ) Anshelm ; Tfchudi ; Campbell und zum Theil Pirk .
h e i m e r -

89) Pirkheimer : Die Reiterey habe die Eidgenossen am Ver¬
folgen gehindert ; mit Ausnahme der im Sumpfe Uwgekom -

6



alter Gewohnheit verweilten die Eidgenossen drey Tage
auf der Wahlstatt s ' ) ; dann brachen sie auf , die Bewoh¬
ner des Bcegenzerwaldes zu brandschatzen ; diese huldig¬
ten ihnen , versprachen eine Summe Geldes , und damit
war der Feldzug zu Ende

Gleichzeitig mit diesem , aber weniger bedeutend war
ein Zug in das Hegau . Er wurde durch die Rüstun¬
gen und Ncckereyen der nahe wohnenden Schwäbischen
Ritter veranlaßt , welche , beym Ausbruche der Feind¬
seligkeiten in Bündten , laut sagten : « Nun sey die Ge¬
legenheit gekommen , die stolzen , groben und gottlosen
Bauern zu demüthigen . « Sie versammelten ihre Unter¬
thanen , übten sie in den Waffen , brannten die Büchsen
auf ihren Schlössern los , und boten Geld für den Vor -

msnen seyen Wenige geblieben . Nach den Eibgen . Chroniken
war die Zahl der Todten fünftausend . Eine Meile weil seyen
erschlagene Feinde gelegen . EidgenHauptleutezu Dorn -
birn an die Eidgenossen zu Schashausen den 22 Februar
D . S . XI , 68 ; D . Badend erg an Svlvturn 25 Zedr .
D . S . XI , 81 . Nach Crterlin und Schodeler erhielten
die Luzerner die meisten Fahnen „ Hangent in der Barfuffen -
kirch " . Folgende Anekdote findet sich bey Campbell und
Nahn : Ein aus seinem Schlupfwinkel herausgerissener Schwabe
ist „ schreckhaft auf die Knie und in die Worte ausgefallen :

„ Ach ihr lieben frommen Kühmäuler seyet mir um Gottes
willen gnädig ." " Als man ihn dieser Benennung wegen hart
anfuhr , schwur er , die Eidgenossen nie anders nennen gehört
zu haben .

90 ) Nach Bullinger keinen Mann .
91 ) Nicht eben muffig ; so wurde der Zöllner zu Zustach , ein

Appenzeüer , beraubt und erschlagen . Abschied S . Gallen
18 November 1 .̂ 99 . Tsch. A . I , 176 . Ein anderes Beyspiel
führt Tschudi an : „ Als die Knecht ihr Schuh in dem Ried
und den Gräben abzehrt und verloren hattent , wo dann sie
mornindis ein Figend sachent , der gut Schuh hatt , dem
hüwent sie die Füß ab , stalltent die zum Füür bis entfrurent ,
schüttent sie die Füß darus , und leitent die Schuh an , denn
es so kalk was , daß der Nacht alle Todten zu Stock gefroren
warent " .

92 ) AnSHelm ; Tschudi ; Bullinger .
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zug im Streite mit den Eidgenossen Eines Tags

erschien Burkard von Randeck mit einer grossen Schaar
vor Diessenhofen , schrie der Stadt Schimpfworte zu ,
und ließ einen Brunnen abgraben Zürich wurde

davon benachrichtigt sZ ) , als eben die Tagherren daselbst
versammelt waren ; sie boten zn Bestrafung des Ucber -

muths ein zweytes Heer auf s ^) . In der Mitte Fe¬
bruars näherten sich die Krieger der Kantone Zürich ,
Dem , Freyburg und Soloturn dem Rhcine , und betra - igFebr .
tcn , vereinigt mit den Schafhausern , bey Zehntausend
stark s ?) das feindliche Gebiet ; aber nicht , wie die Tag¬

satzung befohlen hatte , in Einem Heereshaufcn , sondern
in mehrecn Abtheilungen s « ) . Ohne auf Feinde zu flös¬
sen , kamen sie raubend und brennend bis Friedingen ,
wo sie uneinig wurden . Die Zürcher wünschten nach
Ueberlingen zu ziehen , um sich von dort aus mit dem

9Ä » Ich hör die Büchsen uff den Schloffen im Hsgau ablassen ; "

I . Thyg Vogt zu Eglisau an Zürich Zo Jan . Z . SlA .
V6X , , , Einem Eidgenossen , welcher zu Konstanz das
Recht anrief , sagte der Stadtammann : „ Wir wöllent bis morn
ein Rechtstag haben , daß Gort ein Jammer darab nehmen
möcht . " Landv . Adacher an Zürich 29 Jan . D . S . XI ,
ig . Tschudi ; Bullinger ; Zugger , im .

9 -i ) Tschudi .
95 ) Bullinger .
96) Die Krieger sollten den r8 Februar zu Schafhausen und

Diessenhofen eintreffen. AbschiedZürich >2 Febr . S - AS .

97) Die Schweizer Chroniken vergrößern dieses Heer um Vieles ;
allein Zürich , welchem sie 4000 Mann zuschreiben , hatte
nach dem AuSzugsrodel ( Z . SlA . ocx , 1 , 72 ) ohne die
Edeln nur 2046 Mann unter Hauptmann Felix Keller .
Nach dem Schreiben des Freyb . HauptmannS Wilhelm
Feig vom 12 Februar ( M . S . VII ) hatte Freyburg 6Z0
Mann , Bern aber 4000 . Diese beyden Stande wollten ins
Rheinthal ziehen . Soloturn an Luzern iZFebruar S . MB .
8 , 825 . Hauptmann der Svlokurnec war NiklauS Kon¬
rad , Venner UrSBys0 . Schreiben an dies . v . 22 Febr.
S . MB . 8 , 472.

98 ) Die Schreiben aus dem Felde und Tschudi .



andern Heere zu vereinigen ^ ) , dieBerner , Freyburger
und Soloturner hielten es für unklug die Reichsstädte
anzugreifen " >->) , die Schafhauser drangen auf die Bela¬
gerung der ihnen nahgelegcncn Städtchen , und die Mei¬
sten neigten sich dahin , " " ) als die Berner und Solo -
turner erklärten : « Sie haben sich entschlossen heimzu¬
ziehen , denn ihre Kantone seyen vom Feinde bedroht ' °^),
auch verbiete es das kalte , ungestüme Wetter ' ^ ) ,
und der Mangel an Lebens - und Kriegsbedürfnissen ' ^ )
länger im Felde zu bleiben ; zudem kosten Belagerungen
viele Leute , und seyen nicht ihre Sache ; auch haben
sie Elend genug verbreitet " " ^ ) . In der That waren

gg) Dazu hatte sie das andre Heer in dem angef . Schreiben
vom 2 - Februar Not « 89 eingeladen.

100) Hauptlsute von Bern und Frey bürg an die Solo¬
turner , Friedingen 22 Februar ( zwey Schreiben ) D . S . XI,
74 , 75 „ Bedenken , daß uns die Richsstädt nüyit Widerwär -
tigs zugefügt u , s. w, "

101 ) Zürcher Hauptleute an Zürich 28 Febr , D S XI . 79 .
102) Nach Tschudi hatten sie deßwegen einen Boten erhalten .
roz ) » Es was von Valentin bis Donstag in der Osterworben kalt ,

ruch Wetter , mit Schneyen und anderm verdrossen Wetter ; "

Kriegsbegebenheiten im Amte Wyl Anno >499 , Tlch .
Dok . IV , ZZi , nach von Acx II . 4Z5 Note e . von Marx
Drunmann Statthalter zu Wyl ; und auch die Schreiben
und Chroniken,

104) „ Sunst Gn , Herren wissen wir uff dieß Stund witers nüt
Uech ze schriben , denn daß wir bisher Wins und Brods
genug habent erfunden " ; Solot , Hauptleute an Solo -
turn 24 Febr , D . S , Xi , 87.

ro 5) Zwey Schreiben der Haupkleute von Bern und Frey -
burg zu Witerkingen an die Hauptleute von Zürich und
Soloturn r 5 Februar S , AS . : » Ihr wissen , Stadt oder
Schlosser zu stürmen , ist ehvor Noth , daß man folichs be¬
schlossen ; so mögcnt Ihr wohl bedenken , daß wir , folichs statt¬
lich zu thun , keinen grossen Züg habent ; sollten denn Ihr
und wir vom Stegreif unterstahn ühit zu gewinnen oder ze
stürmen , daß sölichs ohn Schaden und Verlust der Unsern nit
möchte beschehen und sömlich Stadt und Schlösser nit behal¬
ten möchten , darum uns weger und besser bedunkt , folichs
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über zwanzig Dörfer und Schlösser im Rauch aufge¬
gangen ' ^ ) , und eine große Anzahl von Greisen , Wei¬
bern und Kindern irrte ohne Nahrung und Kleider um¬

her , und wurde gröstentheilö , kaum dem Feuer entron¬
nen , ein Opfer der Kälte Ueberhaupt hatte der

Mangel an Kricgszucyt in diesem Zuge viel Unglück
verursacht . Dadurch wurde die Beute so gering und

gingen bey hundert Mann verloren . Einzelne Krieger
verließen die Reihen , nahmen Schlösser ein und plün¬
derten sie ' 08 ^ . Begann man irgendwo die Beute zu
sammeln , so entstand plötzlich Feuer , dem nur Weniges
konnte entrissen werden " 's) . Es erhoben sich auch laute

durch ein kleine- bösen Guts willen , unterwegen zu lassen -
Uns bedunkt , wir habent uff dießmal Ehren gnug inge -

legt und arm Lüt auch gemacht u . s. w, " - Hin¬
gegen liest man in dem angef Schreiben W . Zelgs vom
12 Februar : >, Hütt ist Bern mit 4000 uszogen und mit dem

Panner , führen mit ihnen zwo groß Hauptschlangen , »6 Stcit -
büchsen und einen Wagen , geladen mit Böcken und Hacken¬
büchsen , ziehen mächtiger als sie vor Granson gewesen, "

106 ) Zu Hilzingen , wo der Wirth an sein neues Haus einen
Schweizer mit einer Kuh und schändlichen Reimen hatte malen
lassen „ und der Bär das bschissen Wirtböhus mit brennendem
Skrauwisch wollt fegen und wischen , und es aber zu nah der
Küchen , zerriß er 's zu kleinen Stucken , trugs an ein Hufen ,
do wards mit dem ganzen Dorf zu Aeschen gebrennt , gefeget
und gewischet, " Anshelm . Nach dems , waren die Ober -
ländischen Berner besonders schnell mir Brennen , man hieß
sie auch , des PlllndernS wegen , Kistenfegec ,

107 ) „ Die Berner gaben für Elend von Wiben , Kindern und
Kindbetterinnen , alten , kranken , steglosen Lüten , so da vom
Fllür kum nackend im Schnee entfliehen , und entflocht moch¬
ten werden , und viel , vom Füür entrunnen in der Kälte
mußtent verderben ;

" Anshelm , Abschiede und Schrei¬
ben zählen die Menge der eroberten und verbrannten Orte auf ,

108) So bemächtigten sich Zürcher und Soloturner des Schlosses
Homburg . Tschudi ,

rog ) Einige Beyspiele aus Tschudi : „ Dwil Jeglichem möcht wer -
den , was ihm gefiel , da ward das Schloß (Homburg ) mit
Füür angstoffen , da zuck Mänglich , was ihm werden möcht .
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Klagen und sehr abenteuerliche Gerüchte über das Be¬
tragen der Berner und Freyburger " ° ) . Diesen maßen
die Taghcrrcn keinen Glauben bey " ' ) ; um aber den
Unordnungen vorzubeugen und den Zorn Gottes abzu¬
wenden , verfaßten sie folgende Kriegsordnung Die
Krieger schwören : „ den Hauptleuten unbedingt zu ge¬
horchen , die Pannec und Fahnen niemals zu verlassen
in der Schlacht nur darauf zu denken ihren Feinden zu
schaden , sie nicht zu fangen , sondern zu tödtcn " ^) , in
der Ordnung bis in den Tod zu verharren , die fliehen¬
den Kampfgenossen niederzustechen , und erst , „ „ wann die
Noth erobert ist " " und die Hauptleutc es gestatten , zu
plündern ; dabey aber der Gotteshäuser , Kirchen und

und verbrann unzahlbarlich groß Gut . " — Bon Rülifingen :
„ Da was viel guks WinS funden , und als man ißt anfing
kochen und Mänglich gelustiert was , so geht Füür uS , daS
gewann Oberhand , also daß die Kirche und das ganz Dorf
verbrann , und bracht man die Reiswagen kum darvon " .
Nahn sagt doch von der Beute , daß sie stattlich gewesen .

no ) Anshelm ; Abschied Luzern n . März S . AS . : „ So
soll der von Dießbach als ein Hauptmann durch beeds Heere
Nachts geritten seyn , Nieman wissen , was das uff ihm trag " .

m ) Abschied Luzern n März .
irr ) „ Alsdann jetzt in beeden Heeren von unser Eidgnvßschaft

Knechten groß Ungehorsam gewesen , und die Bot unser
Hauptlüten veracht haben , dadurch uns der Tagen einst ein
groß Schad . Schmach und Schand , zu besorgen , zugefügt
werden möcht ; wann sie hant eklich Küchen usbrochen , Kelch ,
Meßgewand darus befremdet , das Gott schmächlichen ,
ist zu besorgen , daß er uns der Tagen einest größ -
lich plagen möcht ; sömlich unchristlich Wesen abzustellen ,
ist uff diesem Tag Gott zu Lob und Ehren trefflichen angess-
chen u . s. w . " Abschied Luzern n März ; Abschied
Zürich 26 April S . AS . Die KriegSvrdnung 3 - StA .
V6X , 1 , 72 .

11Z) Die zum Panner Geordneten mußten Tag und Nacht dabey
bleiben . Kriegsordnung .

n §) „ Soll jeder an die Heiligen schwören keiner unser Finden nit
gefangen ze nehmen , sunder ze todt erschlachen , als unser
Altvodern jewelken brucht haben ; " Abschob 11 März .
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geweihten Orte , so wie der Priester und Frauen zu

schonen ; nicht zu brennen , es sey dann durch die Haupt¬

leute geboten , und alles Eroberte zur gemeinen Beute

zu legen ." Ueberdieß verbot man die Freyfahnen aufs

strengste " Z) , und setzte Mehreres über die Waffen und

das Betragen im Lager fest " 6) .

Aber noch wichtigere Gegenstände beschäftigten die

Tagherren beym Anfange eines Kampfes mit dem mäch¬

tigsten Fürsten ihrer Zeit . Sie dachten auf Versiche¬

rung der Gränzen , auf Sammlung und Zufuhr von

Lebensrnitteln , und auf die Erwerbung von Bundesge¬

nossen ; ohne jedoch einem billigen Frieden abgeneigt zu

seyn . Als Karl der Kühne mit seinen zahlreichen kampf -

gicrigcn Schaarcn der Schweiz den Untergang drohte ,

verbanden sich benachbarte Fürsten und Städte mit ihr ,

aus Zuneigung und Freundschaft oder aus Furcht vor

der gemeinsamen Gefahr . Die Eidgenossen hcfften auch

itzt Einige derselben für sich zu gewinnen , aber was

diese gegen einen auswärtigen Fürsten gethan , durften

sie — Glieder des Reichs — nicht gegen ihren Ober -

herrn , den Kaiser thun . Mit Ausnahme der neu an¬

genommenen Bündner , der Schafhauser , Appenzeller

und Walliscr , welche als Glieder der Eidgenossenschaft

konnten angesehen werden , blieben Alle entweder unthä¬

tig oder traten wohl gar zu den Feinden . Wie die

Stadt Konstanz der Schweiz abgeneigt geworden , haben

wir oben gesehen ; die Stadt Basel " ?) , die Bischöfe

i >5) Abschied ii März .
116) Davon Mehreres im fünften und letzten Buche.

117) Die Eidgenossen federten die Stadt Basel öfters auf sich. zu
erklären . In der Osterwvche ( Abschied Zürich S . AS . )
ward ihr eine Zeitfrist bis zum 9 April anberaumt , unterm
26 April ( Abschied Zürich Ebendas. ) erhielt üs noch acht

Tage , unterm Z May ( Abschied Zürich Tsch . A . I , 162 . )

erklärt Basel : „ Nit wider noch für uns syn , sondern still

sitzen " . So ging es fort bis zur Schlacht von Dorneck.



von Basel und Konstanz " » ) , und die Grafen von Thier -
stein und von Sulz versprachen , keiner Partey anzu¬
hängen , und ihre Städte und Schlösser selbst zu ver¬
wahren . Zürich , welches mit den Grafen von Sulz
im Bürgerrechte stand , begnügte sich mit dieser Erklä¬
rung des Grafen " S ) , Solo turn aber , seit langem
mit dem Grafen von Thierstcin in Freude und Leid ver¬
bunden ' ^") , bestand , auf die allgemeine Sicherheit be¬
dacht , auf seinen Rechten , besetzte die Schlösser Thier¬
stein und Büren , konnte aber das wichtige Schloß Pfef -
fingen nicht in seine Gewalt bringen Die Tag -
heccen bestimmten eine gewisse Zahl Krieger zu Bewah¬
rung der Grenzen , vom Zusammenflüsse der Aare und des
Rheins bis hinauf nach Konstanz , und vom Eingänge
des Rheins in den Bodcnsee bis in die Bündnerischen
Hochgebirge , und übertrugen Zürich die Oberaufsicht
über diese Besatzungen Wer immer Büchsen hatte

r >8) Abschied Zürich , März Tsch. A . I , 160
iig ) Das Burgrecht der Grafen von Sulz mit Zürich ist vom

Jahre - 488 . AnShelm . Das Uebrige melden auch Tschudj
und Schvdeler .

120) Sieh das Schreiben > l im Anhang ; In der Erneue¬
rung des Burgrechts unterm 28 Oktober 1487 D . S ,VII , 149 , setzen die Grafen Thierstein und Büren für eine
beträchtliche Summe Geldes ein .

rsi ) Schon unterm 11 Februar schreibt Hans Karle , der erste
Solvkurnische Vogt auf Thierstein , aus dem Schlöffe an Sy -
loturn D , S . XI , 45 ; unterm 28 Februar befiehlt Solo .
turn , alle zu Thierstein Gehörigen in Eid zu nehmen , welches
von dem Tage zu Luzern ( Abschied vom 11 März ) gutge »
heissen , und den Solokurnern empfohlen wird , auch Pfeffin-
gen zu besetzen. Deßwegen hatten fie an den dortigen Bogt »
Hans Kämmerling schon den >8 Februar S . MB - 8 , 456
geschrieben . Er entschuldigte sich unterm iZ Febr . dazu keinen
Auftrag zu haben , D . S . XI , 47 ; unterm 20 versichern
die Grafen , sie werden ihre Schlösser selbst verwahren und
daraus Niemanden Leid zufügen . D . S . XI , 6z .

r »2) Abschied Zürich 1 März . In die Grafschaft Baden wur¬
den 550 Mann , nach Dieffenhofen und Rhsinau 180 , ins
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( die meisten waren in frühern Kriegen erobert ) , mußte

sie zu diesem Behufe geben " 3) ; auch empfahl man all¬

gemein , Landstreicher und Bettler , durch welche in

Kriegszekten viel Böses geschehen kann , sogleich zu ent¬

fernen ' 24) . Den Ständen Bern , Fceyburg und Solo -

turn wurde es überlassen , die Gränzen von Bruck bis

in die Waadt zu bewahren . Frcyburg schickte eine Be¬

satzung nach Granson ' ^ Z) , zog aber dieselbe zurück als

Burgund sich erklärte , am Kriege keinen Theil nehmen

zu wollen Iwxy Stellen der gesammten Gränze

müssen wir näher bezeichnen , theils weil sie durch ent¬

scheidende Kriegsvorfälle bekannter geworden , theils auch
weil die Vertheidigung derselben sehr schwierig war ,
das Schwaderloch und Dorneck . Das Schwa dec¬

ke ch eine waldichte Anhöhe an der Straße von Kon¬

stanz nach Fraucnfeld , welche die Ebene vor Konstanz

beherrscht , hatte vorzüglich die Aufmerksamkeit der Eid¬

genossen rege gemacht , nicht allein , weil in Konstanz
sich immer viel feindliche Krieger sammelten und unge¬
stört sammeln konnten ; sondern auch , weil der Feind von

hier aus ohne eine Bergschlucht einzunehmen , oder über
einen bedeutenden Fluß zu setzen , bis nach Zürich vor¬

dringen konnte ; man beorderte also dahin , zuerst einige
hundert , späterhin über tausend Mann " ?) . Unferne

Thurgau 1000 , ins Rhsinthal ZoZ , nach Sargans no beor¬
dert ; Glarus mußte noch besonders zu SarganS und

Mayenfeld Wachen halten . Unterm n März ( Abschied )
wurden noch 45 Mann nach Kaiserstuhl bestimmt -

irz ) Abschied vom i März .
124) „ Allenthalben an Wassern und Brucken versechen ; " Abschied

Luzern 5 Februar S . AS . Fceyburg sollte vorzüglich
darauf achten . Abschied Luzern 25 Februar Tsch . A . I , - 58-

125) Fceyburg an Soloturn 14 Februar D . S . XI , 52.
126 ) N . Kvnrad an Soloturn 26 März D . S . XII , 10 .

Es wurde durch eine Burgundische Gesandtschaft an Bern

bestätigt . Bern an Fceyburg den 26 März M . S . VII .
127) Unterm 26 April ( Abschied Zürich ) mußten , Soloturn und

Glarus ausgenommen , alle Orte « in « gewisse Anzahl Krieger



der Beugung des Rheines nach Mitternacht , wo der
Jura in kleinere Hügel und in die schönen fruchtbaren
Ebenen des Sundgaus sich verliert , liegt , zum Kanton
Soloturn gehörig , Dorn eck , nahe der Birs , einem
kleinen , nicht tiefen aber ungestümen Waldstromc .
Die wenigen Häuser an der Brücke wurden Dorneck -
bcuck , die mehrcrn höher , um die Kirche gelegenen ,
Dorneckdorf genannt ; noch höher am Berge lag das
Schloß gleichen Namens . Letzteres war klein , weder
durch Natur noch Kunst besonders fest , auch mit Büch¬
sen , Mannschaft und andern Bedürfnissen wenig ver¬
sehen ^ ) ; gber es hatte an dem Vogte Benedikt
Hugi ein ?n Befehlshaber voll Thätigkeit , Unerschrocken -
heil und Kraft , Einen der Vorsteher des Freystaats So -

hinschicken , zusammen ohne Zug , welches mit dem Panner
hinziehen sollte . 1050 Mann ; unterm Z JuniuS ( Abschied
Zürich Tsch. A , I , 164) wurde die Zahl bis auf 26Z0 Mann
vermehrt.

128) Die meisten Schreiben B . Hugi ' s find mit Klagen über
Mangel an Büchsen , Pfeilen , Pulver , Mannschaft , und
über die Schlechtigkeit der Mauern gefüllt . Sie würden
über Vieles mehr Licht verbreiten , wenn nicht oft das Datum
fehlte . Aus Zweyen sehen wir , daß Hugi an der Herstellung
der Mauern arbeiten ließ , D . S . XIII , z8 , 5o , aus zwey
Andern führen wir Klagen des trefflichen Mannes an,
D , S . XII , 81 vom 24 und 83 vom 26 May : » Han nit
meh im Zusatz weder 27 Knecht , dieselben find fast unwillig
by mir zu bliben , dann wir haben nit meh denn ein Buch .
senschützen , und den Jäger ; und was Knechten gen Seewen
kumt , die behalt Wilhelm Sur by ihm , und spricht , er woll
sie vor Schaden hüten , darum , ist Uech Seewen lieber , denn
das Schloß , so mag ich wohl nit da syn , dann ich han
nit so vielKurzwil da, " - „ Ich han Uech
vor auch geschrieben , wie es um das Schloß mit Lüten staht ,
da han ich Tuber auch heimgeschickt , und der von Schmiden
da ist gesyn , hat die bösen Blatten , und hant die Schuh¬
macher noch einer hie , , den muß ich auch hinuf schicken der
hat auch ; und wo man ein fulen Mann bat , den schickt man
mir , und bin nit fast lustig mit dem Leben . "
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loturn " » ) . Nicht so fast stand den Feinden , nach der

Einnahme dieser Gegend der Eingang ins Gebirge of¬

fen , als den Schweizern aus demselben zu kommen

schwer wurde ; Soloturn unterhielt daher immer ein klei¬

nes Kriegslager an diesem Orte .

Die Gränzen gut versichert zu haben , half wenig ,

sobald es im Innern an dem Unentbehrlichsten für den

Unterhalt des Lebens gebrach , und dieß war um so eher

zu befürchten , indem nicht in hinreichender Menge Ge¬

treide wuchs , da der Krieg viele Hände dem Acker¬

bau entzog und Salz in der Schweiz gar nicht hervor¬

gebracht wurde . Man verbot daher Lebensmittel aus¬

zuführen , und sicherte allen Kaufleuten , welche solche

einführten , wenn sie auch aus feindlichen Ländern wären ,

freyes Geleit zu Dem Mangel an Getreide vor¬

zubeugen , legte man Beschlag auf alle aus dem Hegau

geflüchreten und auf die in Klöstern aufgehäuften Vor -

räthe ' Z' ) . Schwieriger war die Erhaltung des , auch

für die Zubereitung der Käse , unentbehrlichen Salzes ;

die Zuführe von Meersalz ging sehr langsam von Stat¬

ten , und erst gegen das Ende des Krieges kam eine

Uebercinkunst mit Burgund zu Stande .
Aber ein Bündnkß , wichtiger als das mit ihren klei¬

nen Nachbarn , schloffen die Eidgenossen inmitten der

129) Benedikt Hugi von Ersuchen wurde Sonntag vor ? hv <

mag 1471 mit seinem Vater als Bürger angenommen ; dieser
hieß Hänsli und war seines Handwerks ein Metzger , man liest

dabey : „ Benedikt ist ze jung " ( zum Schwören) . Solot .
Bucgerbuch 1 , 2g. Im Jahre iä8g erscheint B . als Mit¬

glied deö Raths S . RP . I , 97 , i , I . >492 ist Den . Hugi
der Metzger Fürsprech Ebendas . I , 2,3 , i . I . 1495
( Ebendas . 1 , Z-sr) , wird er als Vogt zu Dorneck genannt;
doch findet sich schon ein Schreiben an ihn als solchen , vom
16 December 1^91 . S . MB . 7 , 167 .

130) Abschiede Luzern 25 Februar und n März.

iZi ) Abschiede Zürich 1 März ; Luzern 11 März ; Zürich 12

May . Tsch . A. l , i63 .



drohendsten Gefahren . Frankreich , welchem einer¬
seits die Hülfe der Schweizer zu manchem Vorhaben nö¬
thig schien , andrerseits keine Gelegenheit gleichgültig war ,
die Macht des Teutschen Kaisers zu schwächen , sah mit
Vergnügen die ausbrechcnde Flamme , sagte den Eidge¬
nossen allen möglichen Beystand zu und zeigte sich zu
Erneuerung der ehemaligen Verhältnisse bereit ' 33) . An¬
fangs schien dieses unmöglich , da Bern und andre Kan¬
tone sich dagegen »erklärten ' 34) ; aber das immer mehr
sich nähernde , immer schrecklicher drohende Ungeteilter
beförderte die Einigkeit . Man betrachtete , wie der Krieg
mit Ehren nicht zu vermeiden sey , und mit Hülfe Frank¬
reichs Vortheilhaft könne geführt werden ; man betrach¬
tete ferners , wie das Haus Oestreich , der alten Wun¬
den stets eingedenk , den Eidgenossen nie aufrichtig zu¬
gethan seyn könne ' 35) , und daher kam ein zehnjähriges

IZ - ) In einem Abschiedsfragmente vom Anfange des Monats
März Tsch . A . I , - 59 heißt eS ! „ Sobald svlich Bereinung
( geschloffen) , syn ffn Kön . Majestät Willens tröstlichen uns
byzustahn , und wenn nitgnug wäre , wollte sinKün .
Majestät mit ihrem eignen Lib kommen , und Alles
das zu uns setzen , was die Krön vermocht . "

iZZ ) Abschied Zürich Ostecwochen .
i 3 f ) Warum Bern selbst itzt noch ganz Kaiserlich gesinnt war , läßt

sich aus den Ursachen des Krieges gegen Burgund folgern ;
Einige der Mächtigsten dieses Freystaats , Wilhelm und Ludwig
von Diesbach , Bubenberg , Dr . Frickart u . s. w . waren für
den Kaiier , ob aus Vaterlands - oder Geldliebe ist unentschie¬
den . Bern wollte lange den Französischen Gesandten kein
Geleit geben ; unterm ii März ( Abschied ) entschuldigen
sich die Rathsboten von Bern , Schwyß und Unkerwalden ,
sie können die Vereinung mit Frankreich aus Mangel « n Ge¬
walt nicht annehmen , darauf sagt der Abschied : „ Ist unser
Bitt an dieselben , so hoch wir vermögen , die wöllen in
Ansehung der schweren krieglichen Händeln , so vor Augen
sind , die tröstlich Hüls , die uns der König zugesagt , zu
Herzen nehmen u . s. w . "

1Z5 ) Das angeführte Abschiedsfragment im Vortrage der
Französ . Gesandten : „ So sechen wir wohl , daß uns ein Hus



Bändniß mit Frankreich , in der Mitte des Monats

März , auf der Tagsatzung von Luzern zu Stande ' Z6) .

„ Der König verspricht den Eidgenossen ein Jahrgeld
von zwanzigtausend Französischen Pfunden , und in Krie¬

gen für ihren Bund Hülfe an Mannschaft , oder jähr¬
lich achtzigtausend Rheinische Gulden . Dagegen erlau¬
ben die Schweizer dem Könige für einen bestimmten
Sold , wenn sie nicht selbst in Krieg verwickelt find ,
freye Werbung ; der heilige Stuhl , das Römische Reich
und alle frühern Bündnisse werden vorbehalten . " Lud¬

wig XII verhieß übecdieß den Eidgenossen , bey Fort¬
setzung des Krieges , ein gut ausgerüstetes Geschütz mit
aller Zugehör und Mannschaft ' ^ ) , hinwieder sollten sich
die Eidgenossen mit dem gemeinschaftlichen Feinde , dem

Herzog von Mailand , in keine Unterhandlungen einlassen .
Während dieser Zurüstungen erboten sich mehrere be¬

nachbarte Fürsten und Stände , in Erinnerung der von
den Schweizern genossenen Freundschaft , die Zwistigkei -

ten auszugleichen . Der Bischof von Konstanz hatte deß¬
wegen schon Anfangs Februar an die Eidgenossen ge¬
schrieben ' ^ ) , der Niedere Bundesvcrcin verlangte hiezu

von Oestrich und insonderheit jetzt der Römische
Küng nie fast wohl erschossen, anders , dann daß sie uns
je von Alter hac mit ihren Worten geschwächt , und uns all -

wegen mit krieglichen Läufen oder Ufruhren widerwärtig ge¬
wesen sind " — — — Ferner : „ So wir solich Vereinung
annehmen , wolienk sie wohl in guter angezweifelter Hoffnung
fyn , daß solichem Krieg der Hals ab wäre u . s. w . "

rz6 ) Tsch D . m , 3ZZ . Jedes der X Orte sollte jährlich 2000

Pf . erhalten ; die 8 ->,ooo fi . sollten vierteljährlich bezahlt wer¬
den . Der Sold wurde auf fünfthalb Gulden monatlich fest¬

gesetzt : » Der halb Sold soll angahn von Stund an , so ffe
uß ihren Hüsren ziehen . "

i 3 ? ) ES war das Geschütz , welches König Karl VllI nach Neapel
geführt hatte . Abschied Luzern 27 May S . AS . aus einem
Schreiben des Eidgen . Gesandten an den König , Niklaus
Lombard von Zreyburg .

1Z8) Unterm 26 Februar D . S - Xl , 28 .
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einen TagM ) , auch der Herzog von Mailand trug seine
Vermittlung an ' 4°) . Der Kaiser schien geneigt d,e
Eidgenossen zeigten sich willig *4- ) , aber der Schwäbische
Bund wollte nichts davon hörend ) ; die Feindseligkei¬
ten wurden fortgesetzt .

Den Anfang des wieder ausgebrochenen Krieges mach¬
ten kleine Stceifzüge . Die Soloturnec begannen die¬
selben ; denn da sie von den Bernern zurückgehalten wur¬
den >44) , am Fcickthale die Plünderung eines Dorfes in
ihrem Kantone zu rächen *4Z ) , liessen sie das Sundgau
ihre Rache fühlen »46) . Die Erwiederung dieser Strei -

i 3g) Mit der Niedern Vsreinung hatten die Eidgenossen unterm
, g April 149z ( Tsch. Dok . III , 274 ) ein Bündniß auf 15
Jahre geschlossen ; das Schreiben des Bundesvereins für An¬
sehung eines TagS ist aus Kolmar vom 14 Februar 3 . StA .
V 6 X , z , 20 . In dem Abschiede vom II März : „ Da
die Bundgenoffen der Niedern Vsreinung noch nicht geant¬
wortet , ist angesechen ihnen ab diesem Tage abermals zu
schreiben " Vielleicht wollte der Bund nur aus eine anstän¬
dige Art mit den Eidgenossen brechen ,

1,40) Abschied vom 11 März .
>4 >) Maximilian an Bern Antwerpen 2Z Februar bey Ans -

hclm .
142) AuS den Antworten , auch Tschudi und Schodeler .
14z ) Tschudi ; Schodeler .
144 ) Bern an Soloturn 2Z Februar D . S . XI , 176 und

nachher öfters .
- 45 ) DaS überfallene Dorf Kienberg gehörte den Freyherren von

Heideck , Solorurn kaufte es ihnen im Jahre >528 ab . Die
Soloturner beschuhten die Wittwe und unmündigen Kinder
des Freyherrn Lorenz von Heideck , des mit ihnen bestehenden
Burgrechts wegen. Den Vorfall berichtet der Solvturnische
Vogt zu GöSken Ulrich Küffer an Soloturn D . S .
XI , 37 , abgedruckt im Svl0t . Wochenblatte 1813 , 38g.

146) V . Hugi an Soloturn 14 März D . S . XI , 1,7 :
„ Nachdem als Ihr den Knechten haut erlaubt uff das Sund¬
gau anzugrifen und zu schädigen , das beschicht viel , und
Hank aber ein Raub genommen, wohl by Zo Rossen , und
Eklich gefangen.

" Von einem andern Streifzuge , da „ ob
200 Stück gehürnts Viechs genommen worden " erzählen AnS «
Helm und Tschudi .
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fereyen veranlaßte ein Treffen , in welchem Eidge¬
nössischer Muth und Eidgenössische Tapferkeit im schön¬
sten Lichte erschienen . Auf den plötzlichen Lärm , daß
die Feinde sich im Sundgau sammeln , war ein Fähn¬
lein Soloturner unter Daniel Babenberg ausgezogen ,
und hatte sich , von Luzernecn und Bernern verstärkt , mit
dem Lager vor Dorneck vereinigt , als es heißt : „ Es

sey nur blinder Lärm gewesen . « Alles zürnte darüber ,
und um nicht vergeblich ausgezogen zu seyn , beschloß
man einen Streifzug ins Sundgau Den 22
März in aller Früh zogen bey tausend Eidgenos¬
sen gegen Häsingen , als Nothschüsse aus dem
Schlosse Dorneck geschahen b ) . Sie mochten auch den

Rauch der angezündeten Häuser sehen , oder von Freun¬
den gewarnt worden seyn Auf dem Heimwege stressen
sie bey Rheinach auf den Feind , welcher eben von der

Plünderung des Dorfes Docneck zurückgekommen das
Bruder holz , eine waldigte Anhöhe , in guter Ordnung
und starker Anzahl besetzt hatte Die Eidgenossen
griffen muthkg an , drangen heftig in die feindlichen
Reihen und errangen in kurzer Zeit , ohne einen Mann

1^ 7) Die eilig ausgefertigten Schreiben Hugi ' S über diesen Ge¬
genstand sind ohne bestimmtes Darum .

1^ 8 ) D . Babenberg und Urs Degenscher an Soloturn
D . S . XIII , ejr c , nur Mitwoch dalirt , aber vom 20 März .

149 ) Und nicht den 25. Soloturn an Freyburg 22 März
M . S Vll , auch AnSbelm ; andre Schreiben nennen nur
den Freytag .

150 ) B . Hugi an Soloturn 24 März D . S . XI , „ Do
by Uewecn mit sin gesyn , etlich Knecht uß Luzernerbiet mit
einem Fähnlein , und von Lenzburg ; sind der von Luzern ge¬
wesen 200 , und aber zulaufend Knecht von Eidgenossen mit
einem Fühnli uff 100 Mann ist ganze Summ uff unser Siren
uff 8ao oder 1000 Knechten " .

i 5 >) Bullinger ; Nahn .
1L2) Non Klaus Jrmi , Wirth zum Raben in Basel . AnSHelm .
i 5Z) B . Hugi an Soloturn den 25 März D . S . XII , 6 .

Er giebt die Zahl der Feinde zu Roß und Fuß , ziemlich wahr-



zu verlieren , den Sieg . Ihre Gegner ließen , unordent¬
lich fliehend , sechshundert Todte und eine Fahne auf
der Wahlstatt ^ 4) .

Wenige Tage nach diesem Treffen erschrak das Land
von Bündten bis Zürich über die Nachricht : « Mehrere
tausend Oestceicher rücken in der Grafschaft Sax vor ,
und verwüsten und plündern Alles ; ganze Dörfer liegen
in Asche , viele Krieger seyen getödtet , viele Landleute
weggeführt worden . " Die Eidgenossen , welche sogleich
herzu eilten , fanden , daß man die Sache sehr vergrössert
habe ; die Feinde waren schon wieder zurück . Nachdem
öfters kleine Schaarcn sich herüber gewagt , war ein be¬
deutendes Heer über den Rhein gekommen , hatten einige
Dörfer verbrannt , einige Krieger getödtet , wenige Land¬
leute gefangen und für Geld wieder frey gelassen
In einem dieser Gefechte zeichnete sich Hans Schü¬
ler , Wal genannt , rühmlich aus . Sein Muth hatte
ihn tief in die feindlichen Reihen getrieben , von Rei --

scheinlich zu Zooo an , L Edlibach und S ch odele c 6000 ,
Anshelm 7000 , Tschudi 8000 . Fugger , 1112 : vier¬
hundert Reiter und viertausend Fußknechte unter Friedrich
von Kappet .

154 ) Etterlin : » Ward ein solches Fliehen , daß man meint , n>är
die Höll offen gestanden , ste wären darein gestoben " . Die
Anzahl der Todten ist nach Hugi , übereinstimmend mit
Tschudi , Bullinger und L. Edlibach . Anshelm
zählt nur 150 Todte , ferners : » So ward des ( feindlichen )
Hauptmanns Fähniin , darin ein Geisel und geschrieben
» Tribs so gahtS " bis gan Svloturn unter S . Ursen Gewölb
getrieben . " Pirkheimer , (x . kg ) erzählt dieses Treffen ganz
anders ; die Eidgenossen seyen aus Kriegslist gestoben , und
als die nacheilenden Oestceicher in Unordnung gekommen ,
haben sie dieselben angegriffen und geschlagen . Nach Fugger
ward Fc . von Koppel hart verwundet .

155 ) Hauptlüt zu Werdenberg an Zürich - 8 März Z . StA .
06 X , 2 , 82 ; H . Hirs an Zürich 28 März Ebendas . K .
Göldli Haupkmann . R . Steinbrüche ! Venner an Zürich
Ebendas . „ Den 2Z März , was Montag in der Charwu -
chen , so ein jeglich Christenmensch das Liden Christi unsers
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tern umgeben wehrt ' er sich lange gegen die Ucber -

macht , stach Mehrere aus dem Sattel , bis er , von al¬
len Seiten gedrängt und ermüdet , sich Niklaus von Bran¬
dts ergab , welcher ihm versprach sein Leben zu schonen .
Brandts nahm ihn zu sich aufs Pferd , und führte ihn
nach Feldkirch , wo der wackere Schweizer allgemein
bewundert , mit Zeugnissen seiner Tapferkeit ehrenvoll
entlassen wurde ' § 6) .

Die Eidgenössischen Hauptleute versammelten sich ,
zu berathschlagen , wie man am vortheilhaftesten den
Feind angreifen könne , damit er nicht ungestraft so ta¬

pfere Männer gereizt habe und daS Land nicht immer¬
währenden Uebecfällen ausgesetzt sey . Da das feindliche
Heer in starken Verschanzungen lag , und der Eingang
ins Wallgau durch die treulosen Landlcute mit Graben
und Verhauen von niedergeworfenen Bäumen versperrt
war , hofften die Eidgenossen , wenn sie das starke Schloß
Gutcnberg belagerten , würden die Oestrcichcr zum Eut -

satze herbey kommen , und so ausser ihrem befestigten
Lager können angegriffen werden ' 27) . Die Belagerung

Behälters betrachten, und um sine Sund Rüw und Leid han
stillt , da brach der Zug wohl uff iZoon über Nhin , braun »
tent und schätzkent dem Abt von S . Gallen etwa mengs Dorf
u . s , w . " Tschudi . und mit ihm übereinstimmend Ans -
helm , Campbell , L . Edlibach , Nahn , Nach dem
Schreiben von H . Hirs litt der Freyherr von Sar den
grossen Schaden , Tschudi führt noch an , von den Reden
der Kaiserlichen : „ Als sie das Dorf zur rothen Küchen brann -
tent , redlenr sie : » Wo ist nun der Schwyher alter Gott , daß
er ihnen nit hilf ; der Ander sprach : Er ist nit daheim; der
Dritk sprach : Eh wir wollen in Maß brennen , ob er joch in
dem Himmel ist , daß ihn der Rauch in die Nasen muß bissen".

i56 ) Ich nehme mit Bullinger an , Wal sey ein Beyname ;
vielleicht hatte er sich lange in fremden Landen lWalchen )
aufgehalten . Die That berichten auch Anshelm , Tschudi ,
Campbell und Nahn , Alle gleich .

»57 ) » Was ihr Anschlag das Schloß lGutenberg ) zu nötben ,
warent dann die Küngischen fromm Lüt , so unterstundint

7
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wurde angefangen , geleitet von einem geschickten Fran¬
zösischen Büchsenmeister , den Eidgenossen vom Feldherrn
Trivulzio zugesandt ( die Bündner hatten eine Büchse
welche eherne Kugeln in der Grösse einer Pickelhaube
schoß " « ) ) . Allein die Feinde blieben ruhig in ihren
Verschanzungen , der selsigte Grund machte die Eröff¬
nung der Laufgräben beynahe unmöglich ; die Schwei¬
zer faßten daher den kühnen Entschluß , die feindlichen
Schanzen zu stürmen " 9 ) . Jur Erleichterung dieses Un¬
ternehmens befahl man Zweytausend der Muthigsten , un¬
ter dem tapfern , kriegskundigen Heini Wolleb aus Uri ,
das Lager über den nahen Berg Lanzengast zu um¬
gehen ' s") .

Sonnabends den zwanzigsten April erschienen zehn¬
tausend Eidgenossen in der Ebene bey Frästen ;

sie , dieß ze entschritten, damit käment sie uß der Lehi und
ihrem Vortheil , daß man mit ihnen schlagen möchrTschudi ;
Zürcher Hauptleute an Zürich 2 April Z . StA . V6X ,
' , Z-s -

158) Campbell , die große Büchse sprang . Unterm 12 März
schrieb Trivulzio : ^ llommis m»gu ->e lag »« " seine Zuneigung

Strumen!» " und alle Hülfe anzutragen . Z . StA . OLX , I , Z7 .
159) Zürcher Hauptleute an Zürich den 2 April . Die

Bündner mußten vor Gurenberg bleiben , Sargans seine Erz¬
knappen zum Graben schicken .

160) Aus Helm ; Tschudi u . s. w
161 ) Die Zahl der Eidgenossen , welche Pirkheimer (p . 7- ) noch

einmal so stark angiebt , ist , nach dem , bey Austheilung der
Braudschahung eingegebenen Verzeichnisse , welches gewiß nicht
zu niedrig gemacht worden , 3 . StA . VI.XXI , » , ig : Zürich
425 , Luzern 6oo , Uri 720 , SchwyH i 4 >o , Unterwalden 56 o,
Zug 200 , Glarus 622 , Gastkhal 114 , GamS 48 , Wagen¬
thal >gg , Stadt S . Gallen 55 z . Herr von Sax 160 , Ap<
penzell 9Z0 , dcy Bünd uß Churwalchen 1600 , Gottshuslüt
von S . Gallen Zoo , Werdenberg 196 , Rapperschwil 56 »
Tockenburg 651 , Oberland 487 , Summa der Knechten 98Z0,
thut an Geld jedem Mann usgerechnet z6 Schilling Zürich -
münz. 8846 Gulden .
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Indem der Gewalthaufe langsam vorrückte / stiegen die

Zweytausend in gröstcr Stille bergan . In der Mitte
des mühsamen , steilen Weges stärkte sie Wolleb durch
Gebete und die Versicherung eines guten Erfolgs ' 6 - ) .
Die Anhöhe war besetzt , dort standen zweytausend Auser¬

lesene , Büchsenschützen und Erzknappenhje Eidge¬
nossen , sie erblickend , legten sich — während jene das

Geschütz losbrannten — zur Erde , drangen dann schnell
in ihre Glieder und nöthigten sie zur Flucht . In Ver¬

folgung derselben kamen sie hinter die Verhaue und er¬

leichterten der Schweizerischen Hauptmacht das Ueber -

steigen der niedergeworfenen Bäume Aber nun erst
begann der wahre Kampf ; der Feind stand vor ihnen
in einen Keil geordnet , auf beyden Flügeln vvm Ge¬

schütze bedeckt ^ ) . Auf Wvllebs Ermahnung blieben
die Eidgenossen auf den Knien , bis das feindliche Ge¬

schütz losgebrannt war ; dann stürzten sie sich , vom dich¬
ten Rauche begünstigt , in die feindlichen Schaaren .
Diese wichen nicht , sondern wehrten sich unerschrocken
und unerschütterlich ; fürchterlich krachte das Geschütz ,

' erschollen Trommeten und Trommeln und mannigfalti¬
ges Geschrey ; die Eidgenossen , als wollten sie den Rück -

162 ) „ Als sie eine Theils hinuf kament, stund der Hauptmann
Wolieb von tinem Roß zu Fuß und dieß Jedermann nieder-
knüwen und beten 5 Pater noster und Ave Maria in das
würdig Liden und Sterben und in stn hl . fünf Wunden ,
daß er durch stn bitter Liden und Sterben ihnen Kraft und
Macht geb wider ihre Find u . s. w. sprach dann : „ Nun heiz
keiner Sorg , daß es uns nunmeh mißlinge oder übel gang,
und ziehenl mir nach in dem Namen Gottes "

; damit nahment
sie den stotzigen Berg für Hand und hülfen ! einander daruf ,
wie sie mochtent " ; Tschudi .

163) Anshelm ; Tschudi ; Campbell .
164) Ich versuchte die Erzählungen von Anshelm , Tschudi ,

Campbell und Hauprmann Schürpf , im Anhang IX , zu
vereinigen.

165) Anshelm und Tschudi . Nach Campbell und Fugg « r ,
- iiZ , fünfzehn Tausend.



zug bilden , zogen sich enger zusammen ; die Oestreichs
trennten , sie zu verfolgen , ihre Ordnungen , konnten
aber den erneuerten Anfall der Schweizer nicht aushal¬
ten ^ «) . Umsonst bemühten sich Burkard von Knör -
ring , Anführer der feindlichen Reiterey , ein alter kriegs -
erfahcner Ritter , und andere Edle , die Ordnung herzu¬
stellen ; nachdem die ersten Reihen gefallen , wich das
ganze Heer in unordentlicher Flucht ^ ?) . Viele ertran¬
ken im nahen Waldstrvme der Jll und noch Mehrere
wären durch die Schwerter der Eidgenossen gefallen ,
wenn nicht die Hauptlcute , aus Vorsicht , den Rückzug
befohlen hätten E ) . Groß war nichts desto weniger
die Zahl der erschlagenen Feinde , die Tapfersten lagen
auf der Wahlstatt auch wurden viele Fahnen ,
zwey Zelten und mehrere grosse Büchsen den Siegern

- 66 ) Nach Tschudi wehrten sich die Feinde nicht lange ; besser
Anshelm ; das Schreiben tX im Anhang und Pirkhei m ^ r :
„ k' it xraelium ingen « odstinaregue at , utrague pgrte puguatui ' ,
so ingens eckitur aseite - etc . P berichtet auch die Kriegslist ,
der Eidgenossen; ihnen gelang hier , was den Kaiserlichen bey
Fussach mißlungen war.

167) Pirkheimer .

16g) Ich vermeide es mit Pirkheimer die Zahl anzugeben , und
entlehne erwaS von seinem Ausdrucke . „ Uo« con- wr (Oestreich .

rexiovi - ililue " . Nach den bessern Eidgenössischen Chroniken
wurden über 4000 Feinde getödtek ; nach dem Schreiben
der Zürcher Hauptleute K , Eöldli und R . Sieinbrüchel vom
22 April 3 . StA > 06 X , 2 , 56 ; fanden sie 2200 Todte „ so
lie beyde Feld und Wahlstatt ergangen haben" . Nach dem
Schreiben im Anhange lX über 5000 Todte ; Campbell
giebt gleich Viele an , aber undeutlich , ob Taufend in der Jll
Ertrunken « dazu gezählt seyen oder nicht .



zu TheilDiese beweinten den Tod ihres tapfern ,
klugen Anführers , Heini Wolleb aus Uri , und ver¬
gaffen über seinem Mißgeschicke, wie er durch verwe¬
gene Räubereycn und Eidbrüche die Tagherren in Ver¬
legenheil und Schande gebracht . Mitten im Durch¬
brechen der feindlichen Schaaren hatte ihn eine Kugel
getroffen , seine letzten Worte waren Ermahnungen zur
Tapferkeit und Versicherung des Sieges *? >) . Uebrigcns
war die Zahl ihrer Todten gering , die der Verwunde¬
ten aber beträchtlich

Die Wallgaucr , welche für ihre Treulosigkeit be¬
straft zu werden fürchteten , harrten ängstlich auf die
Nachricht vom Ausgange der Schlacht . Als der erste ,
zu Feldkirch auS der Jll gezogene Leichnam ein Eidge¬
nosse war , freute sich Alles ; aber bald verkündigten
viele herunterschwimmeüde , todte Oestreicher und einige

170) Nach AnsHelm : 5 Fahnen 2 Zelte 10 große Stuckbüchsen;
nach Tschudi : 5 Fahnli , 5 grosse Büchsen , wovon man
zwey die besten dem Freyherr » Ulrich von Sax schenkte : „ ES
wurdent auch funden Spiß und Züg , Wägen , Wehr , Har¬
nisch auch etlich hübscher Gezelt , deren eines was nagelneu »
und stund der von Feldkirch Schild darin . " Campbell 4
Zahnen wovon 1 die Jll fortriß ; 4 grosse Büchsen, viel Pul¬
ver , Bley , Waffen und Geld.

171 ) Die Umstände feines Todes sind nach AnShelm und Tschudi .
Der einzige Anshelm urtheilt recht über ihn : « Hak der Eid-
gnvffenlchaftoft als ein unrüwiger , frecher Kriegsmann Lob und
Leid zugefügt. " gum Beweise des über ihn Gesagten diene
ferners Folgendes : Im Jahre 1497 überfiel er das Schloß
Maser und nahm es dem Herzog von Mailand « in ; er wollte
auch mit seinem Bruder Peter gegen das „ by ihren Trüwen
gethane Versprechen"

, die Florentiner in der Eidgenossenschaft
angreifen ; dann schwor Heini Wolleb zu Luzern an die Hei¬
ligen , deßwegen vor klein und grossen Räthen zu erscheinen ,
und entwich . Abschied Luzern 2Z Sept . »497 - Tfch . A . I ,
144 . Unterm 1 März wurde ihm gestattet ( Abschied Luzern)
in Ehurwalchen zu ziehen , da er versprach sich wohl zu halten,
mit der Bedingung nicht über 20 Knechte mitzunehmen.

17- ) Anshelm ; Tschudi und Campbell zählen nur elf Todte.



Flüchtlinge die wahre Nachricht ' 75 ) . Da bemächtigten
sich Schrecken und Furcht aller Gemüther . Greise ,
Weiber und Kinder , an deren Spitze Priester mit dem
Hvchwürdigen cinhergingen , näherten sich mit trauri¬
gen Geberden und kläglichem Geschrey den anrückenden
Schweizern . Der rührende Auftritt machte diese die
schändliche Treulosigkeit vergessen , sie begnügten sich
mit dem Versprechen einer Brandschatzung von acht¬
tausend Guldeu , und nahmen zur Sicherheit Geißeln
mit

Zur Zeit , als das Eidgenössische Heer , welches die¬
sen Zug so rühmlich vollbrachte , sich am Rhcine sam¬
melte , überfielen die Oestreicher das Thurgau . Den
elften April , ganz früh , als noch Alles im Schlafe lag ,
überrumpelten sie die Wachen in den , Konstanz nahe
gelegenen Dörfern , und erstachen die Eidgenossen in
den Betten . Mehrere konnten entfliehen , ohne Schuhe ,
ohne Waffen , Viele ohne Kleider *?Z) . Die rückwärts
gelegenen Luzerner wollten zu Hülfe eilen , aber sie muß¬
ten der Ucbermacht weichen und verloren ihre zwey
Büchsen ' 76 ) . Nun glaubte sich der Feind , ungeachtet
der Warnung älterer Krieger , vollkommen Meister , ließ
seinen Lüsten , seiner Rachgier freyen Lauf ' 7?) . Indem

i7Z ) Vom Herausziehen der Leichname Tschudi , die Reiter ,
muffig hatten sie der Schlacht zugesehen , seyen nach Feldkirch
geflohen . Pirkheimer .

i74 ) Anshelm ; Tschudi u . s. w.
» 75 ) » Ward die Noth so groß , daß etlich der Eidgenossen ohne

Schuh und wehrlos davon luffent . ' Tschudi ; Anshelm ;
Vullinger ; Luzern an Solvturn iz April D . S . XII ,
Za . Die Stärke wird von g bis 18,000 angegeben .

176 ) Luzern an Solot . iz April ; Schodeler .
177 ) Unter Andern Anshelm : Burkard von Brandis ( von

Randeck ? ) erstach in der Kirche einen 70 jährigen , grauen ,
blatterlahmen Mann , vorm Altar liegend , jauchzend sagte B . :
„ Er woll brennen , daß Gott km Regenbogen vor Rauch und
Hitz müßte blintzen und d 'Füß an sich ziehen . "



ein Theil desselben die Häuser anzündete , ein andrer sich

bey dem gefundenen Verrathe von Speisen und Getränke

gütlich that , hatte ein dritter den Weg nach Kcnstanz

angetreten , um das
'
Erbeutete in Sicherheit zu brin¬

gen ' 78 ) . Die Schweizer , durch Sturmglocken , Lärm -

feuer und Flüchtlinge zur Rettung des Vaterlandes auf¬

gerufen , strömten von allen Seiten dem Schwadcrloche

zu >7g) . Oswald von Rotz , Hauptmann der Unterwald -

ner , ein erfahrener Krieger ' «" ) kam zuerst mit einigen

hundert Mann , mit noch grösserer Zahl Rudolf Has

von Luzern ' « ' ) . Nachdem dieser bey Iwcytausend

auf einer Oeffnung im Walde gesammelt hatte , trug er

ihnen vor : „ Wie schändlich ihre Brüder in den Betten

erstochen worden , wie schmählich es wäre , die Büchsen

zurück zu lassen , und den erlittenen Schimpf nicht zu

rächen , jetzt sey der Feind beym Plündern und zerstreut ,

jetzt sey es leicht ihn zu besiegen , wenn er aber geord¬
net vordringe , schwer ihn aufzuhalten , drum Rache oder

Tvd ' SH ! " — Alle schwuren dieses , knieten nieder ,
«beteten und zogen still durch den Wald . Von der Stel¬

lung des Feindes durch Kundschafter benachrichtigt , wen¬

deten sie sich so , daß sie ihm in die Seiten fallen konn -

178) Mit Anshelm übereinstimme,,d Tfchudi : „ Meintent ganz
sicher ze syn , und forchtenk Niemand — - — warent
ihrer Diel , die hattenk Kisten gefeget , der etlicher führt Korn ,
Win . Bettgewand , allerley Husrath ; so trugent ihrer viel

Keffi , Hafen und Pfannen an ihren Gewehren , die Alle wie¬
der gen Konstanz rittent u . s. w. "

179) Anshelm ; Tfchudi ; L . Cdlibach ; , 70 .
i8oi Siehe oben S . 7Z . Notes - ; er wird noch einigemal« genannt

werden.
181 ) Schodelsc . Nach D . Schilling kam er in der Schlacht

von Dorncck um.
>82 ) Die Cidgen Chroniken sprechen nur von iZoo , aber daS

angef . Schreiben giebt 2000 an.
18Z) Tfchudi und Schodeler . Der Erstere : „ Wo die zwo

Büchsen von Luzern nit warinc gesyn , stund daruff , sie hat-
lent es nit unterstanden . "



ten , und rannten dann gegen ihn unter Geschrey und
Trommeln . Unmöglich war es ihm sich in Ordnung
zu stellen , ohne Wirkung brannte sein Geschütz los , das
Fußvolk widerstand dem heftigen Anfalle der Schweizer
nicht , die Reiter allein fochten muthig . Kühn stellte
Burkard von Nandeck sich entgegen , und fiel ; viele
Ritter stiegen von den Pferden , Graf Wolf von
Fürstenbcrg immer im grösten Gedränge , hier mahnend ,
dort drohend , wurde vom Strome der Fliehenden fortge¬
rissen , deren Viele , in blindem Schreck in den See stürz¬
ten , Viele sich in den von ihnen gelegten Fußeisen ver¬
letzten ; Mehrere mit den überladenen Schiffen sanken .
Die Konstanzer stürmten mit allen Glocken und wagten
es lange nicht die Thore zu öffnen . Die Eidgenossen
standen bald vom Verfolgen ab , durch die Klugheit der
Führer und mehrere Schüsse aus Göttlichen zurückge¬
halten . Sie dankten Gott für den errungenen Sieg
und sammelten die Beute Unter den vielen erober¬
ten Büchsen erfreuten sie vorzüglich die wiedeccrobcrten
Luzernischen , dann zwey sehr grosse mit des Kaisers '
Wappen , fernccs eine Büchse , welche die Stadt Kon¬
stanz für diesen Krieg hatte giefsen und „ Seckel " be¬
nennen lassen , weil sie aus diesem Seckel den Schwei¬
zern die versprochene Brandschatzung bezahlen wollte .
Ausserdem fanden sie einige Fahnen , auch viele Wagen
mit mancherley Verrath Ihr Verlust war ge -

- 8-j) „ Dieser hat hievor gar viel unnützer Wort getrieben , und
wollt allweg der Erst an die Eidgenossen syn , und wenn er
ihm fürchte , so wollt er die Stirnen mit Kuhdreck bestrichen »und ein Kuhschwanr unter die Gürtel flössen, würd er dann
erschlagen , sollte man ihn in ein Büchsen flössen und etwann
viel Kühgehyer mit ihm erschiessen. " Tschudi .

- 85) Die Beschreibung des Treffens ifl gröstentheils nach AnS -
helm und Tschudi , auch Pirkheimer ist benutzt worden.

, 86) Anshelm ; Tschudi ; Wagen mit Hakenbüchsen , Win »
Salz , Mehl . Bullinger . Zahnli von RavenSburg , Mem -
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ring ' ^ ) , jener der Feinde aber bedeutend ' « 8) . Die

Konstanzer baten um Geleit , die Leichname der Ihrigen
aufzusuchen . Als es gestattet wurde , kam ein langer ,
trauriger Zug von Priestern , Frauen und Kindern ; un¬
ter Wehklagen erkannten sie über hundert ihrer Mitbür¬

ger , benetzten sie mit Thränen , und führten selbige in
die Stadt , ihnen die letzte Ehre zu erweisen . Die klebri¬

gen blieben , nackt ausgezogen , den Vögeln und wilden

Thieren zur Beute ' 89) .

Fast gleichzeitig mit der Schlacht von Frästen ; und
dem Treffen im Schwadcrloch wurde ein zweyter Zug April ,
ins Hegau unternommen . Ihn verursachten die Wort -

brüchigkeit der Grafen von Sulz , welche Zürich ver¬

sprochen hatten , am Kriege keinen Theil zu nehmen ,
und kleine feindliche Angriffe . In einem derselben zeich¬
neten sich die Zürcher , welche zu Hallau als Besatzung
lagen , vorzüglich aus . Dieses Dorf war mit dem

Städtchen Neukirch im Monat März durch eine Schaar
Eidgenossen eingenommen , und zur Huldigung gebracht
worden ' ^ ) , nachdem die Kaiserlichen Gottlieben im

Thurgau ( das wie obige zwey Ortschaften dem Bischof
von Konstanz gehörte ) besetzt hatten . Die Schweizeri¬
sche Besatzung und die Bewohner von Hallau verwahr¬
ten ihre beste Habe in der , mit hohen Mauern umge -

mingen , Wangen . Jsny , Waldsee. Schodeler , Tschudi
und L . Edlibach beschreiben die Länge und Schwere der
Büchsen.

187) Nach Anshelm und Nahn nur 20 Mann , mit Ausnahme
der in der Früh im Ueberfallen Getödteten .

188 ) Nach den Eidgen . Chroniken bey »Zoo , nach dem Schrei¬
ben ob 100a , mit den im See Ertrunkenen .

18g) Hundert dreyffig Bürger von Konstanz seyen dabey gewesen .
Anshelm und Tschudi .

igo ) Es waren gröstentheils Zürcher ; Hauptmann Ulr . zur
Kinder , an Zürich 24 März . Z . SkA . O6X , z , Zo ,
Tschudi .



denen Kirche ' 9 ' ) . Eines Tags zeigten sich Landsknech¬
te , flohen als die Eidgenossen auf sie losgingen , bis
sie dieselben in einen Hinterhalt gelockt hatten , und mit
ihm vereinigt die Schweizer so heftig angriffen , daß sie
mit Mühe den Kirchhof erreichten . Die Feinde zünde¬
ten das Dorf an , umgaben und beschossen den Kirch¬
hof . Die Eidgenossen , stets zum Tode bereit , die Ehre
höher als das Leben achtend und selbst in der äussersten
Noth in voller Besinnung und auf Alles bedacht , be¬
merkten die Sorglosigkeit der Gegner , und faßten den
kühnen Entschluß sie zu vertreiben . Fünfzig Mann blie¬
ben zur Vertheidigung zurück , die übrigen , zweyhun -
dert fünfzig , stürzten sich in die Belagerer , welche , über¬
rascht , ungeachtet ihrer überlegenen Zahl bald flohen ;
der Schweizer Ehre , der Einwohner Habe war ge¬
rettet ' 9 - ) .

Das Eidgenössische Heer lagerte sich zuerst vor Thien -

gen , einem schön gelegenen Städtchen am Eingang in
den Schwarzwald ' SZ) . Die Herren desselben , die Gra¬
fen von Sulz , hatten es dem tapfern Ritter und ge-
schwornen Schweizerfeinde Dietrich von Blumcncck an¬
vertraut ' 94) ; dieser geschätzte Anführer, eine starke Be¬
satzung , neue Bollwerke , und ein zahlreiches , gut be¬
dientes Geschütz verhießen eine hartnäckige Vertheidi¬
gung ' 95) . Aber , als das Städtchen kaum eingeschlvs -

, gi > Tsckudi .
192 ) Schashausen an H . Trüllerey und Konr . Packern

in Zürich 28 März Z . StA . V6X , Z , Zo . Jak . Thyg an
Zürich Ebenda s. N6X , 2 , -jZ ; Aus Helm ; Tschudi ;
L . Cdlibach .

19Z ) Der Zug wurde auf einem Tage zu Zürich beschlossen; die
Krieger der Kantone Zürich , Bern , Luzern , Zug und Frey-
burg sollten den iZ April zu Kaiserstuhl und Eglisau zusam¬
menkommen . Abschied Ollerwoche.

ig4 ) Ane Helm ; Tschudi ; Schodeler .
195 ) Schreiben im Anhang Vlll ; Haupkleute von Frey¬

bier g an Zreyburg 18 April M . S . Vll . Die Besatzung
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fcn und vom Geschütz etwas beschädigt war , kam , zur

allgemeinen Verwunderung , der Leutpriester , für die

Einwohner um Gnade zu bitten ; Dietrich von Blu -

mcneck war heimlich entwichen ' s6 ). Die Eidgenossen
verlangten zuerst unbedingte Uebergabe , dann vccspra - i8 . Apr
chcn sie das Leben Aller zu schonen , zwanzig Edelleute ,
die Juden und Schweizer ausgenommen . Einen kläg¬
lichen Anblick gewährte es , als Einwohner und Krie¬

ger in bloßem Hemde , ein Stück Brot in der einen und
einen Stab in der andern Hand durch die Reihen der

Eidgenossen auszogen ' s ?) . Die zum Tode verurtheiltcn
Edelleute erbaten sich das Leben für grosses Lösegeld ' s » ) ;
die Krieger mußten schwören , bis zum Frieden nicht

gegen die Schweizer zu dienen ; den Bewohnern des

Schwarzwalds , welche sich im Städtchen befanden ,
wurde unter Drohungen empfohlen die Ihrigen zu be¬
reden , den Eidgenossen zu huldigen >sg) . unter den

Juden büßte am schwersten ein geschickter Schütze . Man

überließ ihn den Freyburgern , da er ihren Büchsenmei -

ster erschossen hatte . Nachdem er vier und zwanzig
Stunden an einem Baume an den Beinen gehangen hatte
und um einen Priester bat , betheuernd : » Die Mutter
Gottes sey ihm erschienen , hab ' ihn am Leben erhalten

wird von Einigen auf iooo von Andern aus iroo angegeben,

196) « Dietrich von Dlumeneck entrinnt « listiglich und ließ die
Einen im Schweißbad sitzen

" ; Bullinger ; Pirkhcimer .
197) Bullinger .
198) Unter ihnen befanden sich : « Hans von Baldeck , Rudolf von

Griefen , Waldvogt Poley von Rischach , Franz von Roggen¬
bach , Vogt Hafeli , deS Grasen Schriber , Scherer und Schuh¬
macher . Abschied April , AnShelm und Tschudi . A.
fügt bey : „ Es entrannen auch etlich Adeliche nackend , unter
andern auch der jung Hans von Fürst " .

>99 ) Schreiben im Anhang VUi ; Schreiben der Frey -
burger ; Abschied r6 April ; Anshelm ; Tschudi ;
S ch 0 d e l e r.
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und zur Christlichen Religion bekehrt, " ward ihm die¬
ses zugegeben und er , aus Gnade , mit dem Schwerte
gerichtet Im Städtchen fanden die Sieger viel
Geschütz , KriegSvorrath und einige Fahnen . Auch die
übrige Beute wäre ansehnlich gewesen , indem die Land¬
leute Vieles dahin geflüchtet hatten , wenn nicht schnell
um sich rcissendcs Feuer das Meiste verzehrt hättet ).

Thiengen am nächsten lag das feste , hohe Schloß
- i Apr . Kiffenberg ; es wurde aufgefordert . Die Besatzung trotzte ;

als sie aber den folgenden Morgen die in der Nacht ,
von den Eidgenossen an Stricken hinaufgezogenen , ganz
nahe aufgepflanzten Büchsen erblickte , ergab sie sich und
erhielt freyen Abzug ; das Schloß wurde von Schwei¬
zern besetzt ^ ) .

Nach bestrafter Treulosigkeit der Grafen von Sulz ,
gedachten die Eidgenossen der Drohungen des Grafen
von Lupfen , welcher sich , nach Eroberung der Schweiz ,
die Grafschaft Kyburg ausbedungen hatte * "3 ) , und zo -

- Z Apr . gen vor Stühlingen . Der Graf war entflohen , das
Städtchen öffnete die Thore unter der Bedingung , mit
Brand verschont zu bleiben ; aber nach unordentlicher
Plünderung brachen unversehens Flammen aus * ° 4) .

200) Tschudi ausführlich.
201 ) Die meisten Eidgen . Chroniken schieben die Schuld auf Nach¬

barn , welche von den Tbiengecn früherhin beraubt worden
waren .. Anshelm : „ Das Städtli ist von einem Bachofen
angegangen , und ohne Misten der Eidgenossen zu Boden
gebrunnen . " Im Schreiben der Freyburger Haupt¬
leute vom 22 April M . S . VII liest man : „ ( Wir ) haben
das Städtli zu Pulver verbrennt , und das Schlößli abge¬
schlissen".

202) Zürcher Hauptleute an Zürich 21 April Z . StA .
O6X , 2 , Z7 ; Anshelm ; Tschudi .

20Z ) Tschudi ; Nahn .
204 ) „ Nachdem gestern früh Stühlingen eingenommen, wollt man

«S besehen ; nacht ändert sich die Sach , daß man das Schloß
plündern und brennen wollte , und waS fast geordnet , sölichS
recht zu theilen ; aber by einer Stund ist Jedermann ingfal -
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Kein besseres Schicksal hatte die entferntere kleine

Stadt Blumcnfeld mit einem festen Schlosse . Der Be - - 9 Apc .

satzung ward , obgleich sie einige Zeit widerstand , das

Leben gefristet ^ ) ; eme grosse Menge von Mund - und

KriegSvorrath und geflüchtetem Hausgecäthe g,ng
in Rauch auf Ein schönes Beyspiel ehelicher Zärt¬

lichkeit gab die Frau von Rosencck. Da man ihr ge¬

stattete das Liebste mitzunehmen , trug sie ihren Gemahl

auf den Schultern aus dem Schlosse . Die Sieger , von

der edeln That gerührt , liessen ihr noch ihre Kostbar¬
keiten 2° « ) .

Das schnelle , siegreiche Vorrücken der Eidgenossen
wurde dießmal , wie früherhin , durch Zwietracht gestört .
Die Einen drangen wieder auf die Einnahme der nahe¬

gelegenen Städtlein und Schlösser ^°9) , die Andern woll¬

ten , nach dem Beschlusse der Tagsatzung , den Feind im

offnen Felde aufsuchen oder grössere Städte belagern i Mai.

len , ein söltch Riffen und Zehren , hauent und stechenk ein -

anvern darob ; " Zürcher Hauptleute an Zürich 24
April Z. ErA . DLX , 2 , 14 . Nach Tschudi hatten die Eid¬

genossen versprochen , nicht zu brennen.
-o5) Die Freyb . Hauptleute schreiben an Fceyburg un¬

term 5o April ( M . S . VII ) : „ Sie seyen zwey Tage vor

Blumenfeld gelegen , d e im Schloß haben sich männlich ge¬
wehrt , mußten sich auf Gnad ergeben , und wurden nach

Kriegsrechk abgefertigt mit einem Stäblin " u . s. w . Tschub i ,
Zoo Landsknechte seyen darin gelegen und haben sich wacker

gewehrt.
206t „ Darin ein grosser Hort von Früchten , Korn und Haber

und Mehl ob 10,000 Gulden werth geachtet , darzu ein Hufen

gefiöchtneS Plunder darin funden ist , meinen man mög m

zweyen oder dreyen Tagen nit wohl uslseren , sie sagen eS

sysn ob >Zoo Malter Früchten darin ; " Zürcher Haupt¬
leute an Zürich 3o April Z . SrA . V6X , 1 , 20.

207) Schreiben der Freyb . tzauptleute Zo April ; Tschudi .
208) AnShelm ; Nahn .
209) Freyb , tzauptleute an Freyburg 1 May M , S . vii .
210 ) Schreiben der Freyb . tzauptleute vom 2o April ;

Anshelm ; Tschudi .



Bern erhielt die Nachricht , daß der Kanton Soloturn be¬
droht werde 2 " ) ; und nun trat Alles , mit schwerbela¬
denen Wagen 2 " ) , unter vielen Beschuldigungen
von Bestechung , Verrath und Feigheit den Heimweg
an Da die Soloturncr Bern und Freyburg durch
ein Schreiben berichteten ^ ) : „ Sie haben , müde der
beständigen feindlichen Plackercyen , einen Zug ins Sund¬
gau angefangen und das Schloß Häsingcn eingenom¬
men und verbrannt , sie bitten daher ihnen schnell zuzu¬
ziehen ; " eilten die Letztem über Liechstall nach Mut -
tenz 2 ' 5 ) , An den Thoren von Basel siegten einige Eid¬
genossen in einem kleinen Gefechte ^ ) , Die Schwei -

2it ) Schreiben der Zürcher vorn Zo April ; der Freybur -
ger vom l May ; Anshelm ; Tschudi ; Bullinger .

212 ) » Gar mit wohl beladenen Karren und Wägen ;
" Tschudi ;

auch Anshelm und L . Edlibach .
2iZ ) Vorzüglich gegen die Berner : „ Es hieß , Bernerli , Kisten -

feger , Schelmen , die waltsäen Heidgnossen , wärint gur ein
Flucht ze machen ; " Anshelm und Tschudi . Im Ab¬
schiede Lurecn 27 May S . AS . klagen Bern und Freyburg ,
man habe sie des letzten ZeldzugS ins Hegau merklichen ver-
acht und ihnen viel schmächlichen Worten begegnet , wie sie
Kistenfegec syn söllent u . s. w . "

2 >-j ) Freyb . Hauptleute an Freyburg 6 May M . S VII .
Solvk . Hauptleute an Soloturn 2 May D . S . XII ,
49 bitten die Eidgenossen Tag und Nacht zu mahnen.

215) In dem Schlosse wohnte der Brudersohn des Bischofs. Bern¬
hard zs Rhine , der ( nach Anshelm und Tschudi ) sehr
auf die Eidgenossen geschim fk hatte. Bey der Einnahme
waren auch die von Viel , Neuerstadt und Landren . Solo -
turner Hauptleute an Soloturn Dorneck 22 April
D . S . xii , 38.

216) Die Eidgenossen hatten einen Hinterhalt gelegt , Anshelm ;
nach ihm und Tschudi wurde dabey Graf Hans von Ortenslein
erstochen , A. fügt bey : » Die Barfüsser führten den Grafen
in ihr Kloster , der Siegrist von Thun verkauft sin Helm für
50 fl . " Wer erinnert sich hier nicht der lieblichen Erzäh ,
lung „ Gott bescheert über Nacht " in den Alpenrosen für
i 8 >4 S . Zu ff ? — Bullinger sagt darüber : » Zween
Grasen entfluchent in die Mingärten vor Basel in ein Gar -



zerische Scbaar , von Zürchern ^ ?) und Luzernern
verstärkt , suchte die Feinde zu Blozheim und Habs -
heim ^ ' S) , und als sie dieselben nicht erreichen konnten,
plünderte und verbrannte sie einige Dörfer ^ ") , und
wollte Pfcffingcn und Landskron belagern 2 °"

) , als die
Berner und Freybucger den Münsterthalern zuzogen. Bern -

tenhüsli , und gab der ein Graf sin guldin Ketten ab dem
Hals einem Wib , die sie gesehen in das Hüsli fliehen , daß
fle von Ihre nir » erzeigt wucdent " .

217 ) „ Lagerten unS in ein Dorf ein Roßlauf von den Soloturnern ;
der Schultheiß von Soloturn ist fast hitzig , ist unser Sorg ,
daß er etwas anfach , damit wir Uewer Knecht nit enthalten
mögen ; " Zürcher Hauptleute an Zürich 2 Map Z .
StA . VLX , 2 , 2.

218 ) Solot . Hauptleute an Soloturn io May D . S .
xn . 69 .

219 ) Freyb . Hauptleute an Freyburg Dlozbeim 6 May
M . S . VII . Die angef . Schreiben , Anehelm und
L schu di .

220 ) „ Die Eidgenossen zogen den Feinden nach , verbrannten Hap -
kiffen und machten viel armer Lüten ; " Schodeler . Ein
artiges Schreiben , wodurch Hapgieheim unterm a 5 Februar
>500 , die Glocke von S . Martins Kilche welche „ Nit der
Gemeind zugehörig , sondern der Kilchen , und durch die Kil -
chen G . Martins Gut geworden " von Soloturn zurnckfodert
aus den D S . XV , 28 , ist abgedruckt im Solot . Wo¬
chenblatt « i8ir S . Z99 . In dem Abschied Zürich 20
Februar rstoc, S . AS . werden Bern Luzern Freyburg und
Soloturn ermähnt , mit den Ihren zu verschaffen , so Albrecht
zur Stral (von Basel , welcher den Eidgenossen immer Le¬
bensrnittel zuführte s. unten Note ZZ -s ) zu HapgiSheim bey
75 Schafen veratzt haben , ihm Abtrag zu thun .

221 ) Die Berner und Freyburger haben zugesagt gehabt vor Pfef -
fingen zu ziehen „ Ist Alles erlogen und find by S . Margre¬
ten so schändlich geflohen von uns , aber Luzern und Landren
sind by uns bliben , denen soll man ewiglich Lob und Dank
sagen ; " Solot , Hauptleute an Soloturn Wallenburg
12 May D , S . XII , 75 . Hingegen sagt das Schreiben
der Freyb . Hauptleute an Freyburg , vom 12 May
M . S . Vii , die Berner seyen unwillig geworden „ wegen
Mangel an Spis und Armuth der Ihren " .
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hard ze Rhine , Neffe des Bischofs von Basel und Eigen¬
thümer des Schlosses Häsingcn , hatte , sich zu rächen ,

May . einige Mannschaft gesammelt und verwüstete das

Münstecthal . Die Becncr am Berge Rebetsch auf ihn
stofsend , flohen , von jählingem Schrecken ergriffen bis
Viel und Nidau , und liessen einen Wagen zurück ; zu
ihrem Glücke waren auch die Feinde zurückgegangen
Der Versuch den wiederholten Einfall zu bestrafen , ge¬
lang nicht besser 22 -i) .

Während des siegreichen Fortgangs der Eidgenössi¬
schen Waffen von den Bündnerischen Hochgebirgen bis
in Sundgau , schickte der Kaiser sich an , den Krieg mit
mehr Nachdruck fortzusetzen . Er vernahm in den Nie¬
derlanden das Mißgeschick des Schwäbischen Bundes ,
schloß mit dem Herzog von Geldern einen Waffenstill¬
stand ^ ) , und schrieb von Freyburg im Breisgau an
die Reichsstände : „ Wir haben schon früher den

22 - ) Delsberger und Zwingner nach Anshelm .
2 - Z ) Das Ganze erzählt am besten A n e h e l m , Kaspar von Stein

befehligte die Berner , Zreyburger und Vieler begleiteten ste :

» Da er d 'Find z
'nach ansah , ruckt er an «in Gwahrsami

hinter stch , und Etlich so fast , daß sie eins Laufs n >t ze
Viel , aber enert den Wassern sicher meinkent ze syn zu Nidau ,
und die Freyburger einen Wagen dahinten liessen , so doch
d ' Find auch hinter sich wichenk " . Venner Ditlinger fiel vvm
Pferd und starb an den Folgen , Bey diesem und den Klagen
über die Berner im Hegau bemerkt Anshelm : » Des Kai -
fers Darii Hauptmann sagt ' , daß ein Huf Hirzen , den ein
Leu führte , meb ze fürchten waren , denn ein Huf Leuen »
den ein Hirz führte ".

224 ) Don diesem neuen Einfalle : Meyer und gem . Landschaft
zu Münster an Bern - ck Map D . S . XII , 72 , vier
Dörfer seyen verbrannt worden . Don dem Eidgen , Zuge
Zreyb . Hauptleute an Freyburg Biel 10 Junius
M . S . VII . Nach Zugger 1 , n6 war einmal die welsche
Garde dabey .

225 ) Fugger ,
226 ) Das Schreiben vom 22 April im Z. StA . VLX , 1 , 7 - ,

abgedruckt im Schweiz , Museum Jahrg . 1783 . 408 ll-



Ständen das hochmüthige Betragen der Eidgenossen an¬

gezeigt , und sie ermähnt Uns gegen dieselben beyzu -

stehen . Nun da die Noth dringender geworden , haben
Wir — obgleich in Krieg verwickelt — Uns selbst auf
den Reichstag begeben , und mit Fürsten , Grafen und
Städten einhellig , diese Feinde zu demüthigen , beschlos¬
sen . Damit aber Jedermann wisse , wie unbillig ihr
Betragen und wie unredlich ihr Ursprung sey , stehe hier
die Uebersicht desselben :

Die drey Länder Uri , Schwytz und Unterwalden ha¬
ben sich zuerst gegen die Herzoge von Oestreich , ihre
natürlichen Herren , wider Ehre , Recht und Billigkeit
aufgelehnt , durch gottlose Eide verbunden , und ihre
Nachbarn , Grafen , Ritter , Edle und Knechte (Un¬
terthanen des RcichS ) in ihren falschen Bund listiglich
gebracht , oder ihnen die Untergebenen abgedrungen ,
und sie selbst erschlagen ; überdieß geistliche und welt¬
liche Besitzungen an sich gerissen . Geduldig und still¬
schweigend haben Unsre Vorfahren und Wir diesem zu¬
gesehen , obgleich die Eidgenossen immer — als ver¬
kehrte und verblendete Leute — der unrechten Partey
angehangen ; aber nun , da sie sich erfrecht , während die
Türken mit ungeheurer Macht die Christenheit bedrohen ,
ohne Absagung , ohne Bewahrung ihrer Ehren , wider
Kriegsrecht , ärger als Türken und Heiden ins heilige
Reich zu dringen , einen Theil desselben mit Feuer zu
verwüsten , einen andern aber ( der graue Bund genannt )
in ihre unnatürliche Vereinigung zu bringen , so daß ge¬
genwärtig — schrecklich zu hören — Glieder des heili¬
gen Römischen Reichs diesen schnöden , gottlosen Bauern ,
welchen Tugend und adeliches Blut mangelt , gegen ihren
eigenen Obecherrn bcystehcn ; nun kann solche Grobheit
nicht länger ungestraft bleiben , sonst wäre die Christen¬
heit verhöhnt , und die Ehre des Teutschen Volkes zer-

?.r7 ) Hier folgt eine lange Auszählung derselben .



stört . Zwar glauben Wir , daß es unter den Eidgenos¬

sen noch redliche Männer gebe , welche diese Handlun¬

gen verabscheuen , und wissen , daß in den bisherigen Ge¬

fechten die Feinde mehr als die Unsn
'
gcn gelitten ; da

aber zwey ihrer Heere auf Teutschem Boden stehen , und

das Volk erschrocken und wehrlos ist , haben Wir Uns

als Oberhaupt des Reichs , vorgenommen , in eigner Per¬

son mit ihnen zu streiten , und hiezu eine grosse Menge
Volks zu sammeln . Wir ermähnen auch hiemit Alle

bey Ansicht dieses , ohne Verweilen , Tag und Nacht

Uns zuzuziehen , und nur diesem Schreiben Glauben

beyzumesstn " Predigten „ gegen die gottlosen
Bauern " unterstützten des Kaisers Ermahnungen ^ ) ,
und unzählige Schaaren strömten von den Gränzen Un¬

garns und Polens , und aus den Niederlanden herbey ,
die beleidigte Majestät des heiligen Römischen Reiches

zu rächen
Aber auch die Eidgenossen versäumten nichts , den

erworbenen Ruhm zu bewahren , und die errungenen

Vortheile zu behaupten . Die meisten Besatzungen wur¬

den verstärkt ^ - ) , die Becner und Soloturnec legten

Posten an , von jedem Vorfalle schnell einberichtet zu
werden ^ - ) ; man bat den König von Frankreich um

s,8 ) Dieses Ausschreiben ist nach Geist und Wort gegeben ; die

Falschheit der meisten Behauptungen darzustellen scheint unnöthig .

arg ) AnsHelm ; er habe zu Tübingen , wo er damals war , gegen
die Eidgenossen predigen gehört , nicht anders als gegen Tür¬

ken ; Bullinger nennt D . Maccarius , welcher zu Kon¬

stanz gegen die Eidgenossen gepredigt habe .

, so ) Tschudi ; 71 , 74 .

2Z1 ) Nach mehreren angef . Abschieden .

»Ar) Bern an Solvturn den in May D . S . XII . 68 , sie
wollen Posten errichten , den 21 Julius D . S , XIII , 6 » ,
sie haben dieselben wie vormals errichtet . Es ist unnöthig

zu erinnern , daß man hier nicht an Posten nach heutiger
Weis « denken soll ; es waren je zu zwey oder drey Stunden

Männer bestellt die Schreiben abzunehmen und weiter zu fördern .



Hülfet ) , und sandle Boten , das versprochene Geschütz
abzuholen

Vor Erzählung der Begebenheiten in Bündten und

der Folgen dieser Anstrengungen , werfen wir einen Blick

auf den Zustand der Schweizerischen Besatzungen
Das Kriegslager bey Dorncck war immer in kleine Ge¬

fechte verwickelt und unternahm Strcifereyen ; drey So -

loturnische Dörfer wurden geplündert und verbrannt ^ 6) .
Dem Laufe der Aare nach , vom Soloturnischen Schlosse
GöSgen bis in den Rhein , entstand öfters Lärm ^ ?) ,
doch sind nur die Gefechte bey Lauffenburg und Walds¬

hut bemerkenswerth . Als eines Tags die Eidgenossen

»33) „ Fryburg ist befolchen ihr Botschaft in aller Namen zs Stund
zum Frankrichischen Küng ze schicken , und denselben Sittlich
ankehren , daß er uns zu Hüls wider unser Find mit stner
Macht und den Büchsen , den nächsten für Mümpelgart haruS
in das Sundgau zieche » und sinen Zug also verwahre , daß
er getruw den Finden damit Widerstand ze thun , dann wir
mit sölichenMächten unserFinden belagert , auch
die Unsern also von einander getheilt sind , daß
wir S . K. Majestät wenig Hüls entgegenschicken
könnten "

; Abschied Zürich 26 April.
»3-0 Abschied Zürich Z May Tsch. A . I , 162.
»35) DeS Zusammenhangs wegen ist hier die chronologische Ord -

nung nicht beobachtet worden.
»36) Seewen , Hochwald und Buren . Wilhelm Sur ( Sure ,

Euren , Sury , Stammvater eines zahlreichen , geachteten
Geschlechts in Solvturn ) schreibt an Solo turn aus Liechstal
den 14 JuniuS D . S . XII , 116 : „ Also fügen Uech zu wis¬
sen , wie wir denn zu Seewen uff hüt Frytag früh von
den Oestrichecn , wohl mit 4000 Mann überfallen sind , und
mit ihnen geführt wohl 8 Schlangen , vor jeglicher z Roß
und uns wohl 6 Knecht erstochen - — — und uns ver¬
brennt S . H - und B . und standen die Schloß Seewen und
Bücen noch ufrecht zu Uewern Handen , wie vor ; aber etliche
Knecht sind von mir gewichen u . s. w .

»37) Ueber die Vorfälle dieser Gegend sind die Schreiben U .
KüsferS (oben Note i45 ) höchst unterhaltend und lehrreich ,
abgedruckt im Solot . Wochenblatt « r8i3 S . 3/8 ff .
mit einer Nachricht über den trefflichen Verfasser derselben.



den Lauffenburgern das Vieh von der Weide nehmen
wollten , diese aber ( von Ungefähr oder aus Kenntniß
des Vorhabens ) es auf die andere Seite des Rheins
getrieben hatten , versuchten die Schweizer jene in einen

» ,Jun Hinterhalt zu locken . Es gelang so gut , daß Lauffen -

burg mit leichter Mühe hätte erobert werden können ^ ) .
Gefährlicher war das Gefecht bey Waldshut . Meh -

, 6Jun . rere hundert , über den Rhein gegangene Eidgenos .

sen , hatten auf dem Schwarzwald geraubt und gebrannt ,
und wollten heimkehren , als sie bey Waldshut auf die

Feinde sticssen , welche eine enge Strasse , durch die der

Weg ging , besetzt hatten . Die Schweizer griffen so
heftig an , daß sie , begünstigt von dem Getümmel der

Fliehenden und der Dunkelheit der Nacht , ohne einen
Mann zu verlieren , mit beträchtlicher Beute die Ihri¬
gen wieder erreichten

Von Eglisau bis Stein herrschte Ruhe , aber nicht
im Schwaderloche " °) . Unterhaltend war die Erobe¬

rung eines Schiffes . Die Eidgenossen sahen es schwer
5 Iun . beladen von Lindau kommen , und näherten sich ihm

auf kleinen Fahrzeugen . Die feindlichen Schiffer es be¬
merkend , landeten , schnitten die zum Rudern nöthi¬

gen Ringe ab , warfen die Ruder ins Wasser und flohen .

- Z8 ) AnShelm und Tschudi ; Anführer war der lang Felix von
Baden .

2Z9 ) Tschudi : Eidgenossen waren bey - Zoo , Zürcher , Schwytzec ,
Bewohner der Grafschaft Baden und des AargauS , Haupt -
leute Heini Müller von Zürich und Bogt Schiffli von Echwytz .
der Feinde bey Zooo , dabey Zoo Landsknechte , welche Linkern
überfallen wollen und die Waldshuter ; von der Beute sagt

„ Dem nach ward das gewunnen Gut getheilt , und ward
jeglichem Knecht ein Haupt Vech ze Büt , ohne das ander
HuSblunder . " L . Edlibach : „ Sie haben ob Zoo Haupt Viech
zurückgebracht " . Mit Beyden übereinstimmend Anshelm .

240 ) D . Zrauenfild und I . Stapfec an Zürich 22 May
Z . StA . V6X , Z , - 5 berichten ein kleines Gefecht , in wel¬
chem steh nach Tschudi , Ludwig Tschudi , kämpfend mit einem
Edlen von Weingarten , auszeichnete .



Die Schweizer , welche Stricke und Ruder mitfühlten ,

hatten das Schiff bald flott gemacht , und , ungeachtet

der Versuche der Konstanzer , es wieder zu nehmen , in

Sicherheit gebracht . Da freuten sie sich des Sieges ,

genossen deS guten Weines , des gedörrten Fleisches und

bücken Kuchen ; denn das Schiff , für die Besatzung von

Konstanz bestimmt , brachte von den Schwäbischen Städ¬

ten Schuhe , Büchsen , Spiesse und Hellebarten , auch

Wein , Kriegs - und Mundvorrath ^ ) .
Am Bodensee mißlang früher eine Landung der Schwa¬

ben Von Rheineck bis in die Rhätischen Alpen

wußte man nichts von Uebersällen ; aber die Bündner

empfanden alle Schrecken des Krieges . Sie sollten eine

harte Prüfung bestehen , und sich bewähren als würdige
Brüder der Sieger von Mvrgarten und Sempach . Nach
der Eroberung der Verschanzungcn bey Frastenz , hatten
die Tyroler auf der Malserhcide , einer schönen , frucht¬
baren Ebene , nahe dem Ursprung der Etsch , ein sehr

festes Lager errichtet . Es stieg , in der Fläche vom Was¬

ser umströmt , die Seiten der Berge hinan , mit doppel¬

ten Verhauen , hölzernen Thürmen und zahlreichem Ge¬

schütze versehen , und mit zwölftauscnd Mann besetzt ^ ) .

- 41 ) „ Als sie das Schiff entludent, fundent sie etwa meng hun¬
dert Paar Schuh , ob hundert Mütt Mehl , ob sechzig Siten
Schwinis , und sunst tigen Fleisch ; etlich Faß voll Anken , viel
Win , ein gut Theil Büchsenpulver, Salz , Spieß und Hall¬
barten ; das Alles ward treulich getheilt, fingent an küchlen
und hattent gar ein guten Praß ob dem , das die Schwäbi¬
schen Stadt ihren Zusahern gen Konstanz geschickt hattent" ;
Tschudi . Anshelm ; Schvdeler .

- 4 -) Schodeler , Campbell und Nahn nennen Horn als den
Ort , welcher überfallen werden sollte .

- 48 ) Anshelm und T.schudi übereinstimmend 8000 Etschlüt un¬
ter ic> Fähnlinen, - ooo Büchsenschühen , iZoo Landsknechte;
Zürich an Fceyburg 28 May M . S . VII und Camp -
bell am Anfange des 45 Kapitels funfzehntausend Mann im

Ganzen; vorzüglich nach dem Lehrern ist die Beschreibung des
Lagers .
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Don hieraus neckten die Feinde die nahen Dörfer ° 44) ,
beraubten das Engadin und nahmen Geißeln weg24Z ) ;
dkeBündner beschl offen daher , die Verschanzungen zu
stürmen ^ 6) .

- - Map . In der Nacht zogen Ihrer achttausend , in zwey Ab¬
theilungen 247) , gegen das Lager . Die Eine bestieg ,
selbiges zu umgehen , den Schlingenberg , die Andre
wartete auf ein Zeichen jener , daß sie die Höhe erreicht
habe , um dann von vornen anzugreifen . Die Tyroler ,
von dem Vorhaben unterrichtet , theilten ihr Heer in
drey Haufen , deren ersterer die über den Berg Anrücken¬
den aufhalten sollte 248) ; xx unterließ es , von blindem
Schreck fortgetriebenes ) . Gegen Sonnenaufgang er¬
reichten die Bündner mit grosser Anstrengung die Berg¬
spitze , gaben das verabredete Zeichen , eilten 22°) , keil¬
förmig geordnet ^ -) , bergunter durch den Strom 25») ,
gegen die Feinde e -Z) . Lange und hartnäckig wurde ge¬
sümpft . Als die unwiderstehliche Kraft der Eidgenossen
den ersten Haufen zum Weichen gebracht , zog er sich
auf den zweyten zurück , heftiger wurde hier das Ge¬
fecht ; fürchterlich wirkte das feindliche Geschützt ) ;

2-M » Die Kaiserlichen zugent täglichen uff die Graubündter und
schadgekent sie " ; Tschudi .

2^5) Anshelm ; Tschudi ; Campbell .
2^6) „ riaanimi vmaillll» trium sosäerum kbsetoruni consilio " ;

247) Nach dem Schreiben Zürichs an Freyburg und
Tschudi ; nach Anshelm 9000 ; die angegebene Zahl ik
schon groß , doch Campbells (5000) zu niedrig.

2^8) Anshelm ; Tschudi .
249 ) Ganz nach Campbell .
250 ) Campbell .
251) » In Spitzordnung" ; Anshelm .
2L2 ) Campbell , voran die Hauplleut « 6uild . kioxxiu , und

I.omai'eiius äs r,viusrelli !i S2 vslle I .oZui>iliL .
258 ) Campbell .
254) Campbell , ein Schuß habe sieben Mann und darunter

G vier Bruder getödtet .
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und als auch die beyden Hausen flohen , stand der dritte

da , fest und undurchdringlich , die Zerstreuten sammel ,

ten sich um ihn . Die Bündner müde vvm Wege, , vom

langen Kampfe , viele Todte , noch mehr Wunde zäh¬

lend , verzweifelten am Siege , am Leben , und harrten

schnsuchtvoll ihrer Brüder ^ ) . Sie kamen endlich ,

durch einen Boten aufgefordert , und mit ihnen und

dem Klänge ihrer Hörner , Schrecken und Verwirrung

in die Feinde ^ ?) . Es brach unter diesen die Brücke

zu Glurus ; die Sieger verfolgten sie , rissen die Ver¬

steckten aus den Kellern und Ställen , tödteten , plün¬

derten und brannten , bis die Anführer den Rückzug be¬

fahlen ° r«) . Der feindliche Verlust betrug bey viertau¬

send Mann der Schweizerische nur einige hun¬

dert 26 ° ). Dieses war um so schmerzlicher , da die verspä¬

tete Ankunft der zweyten Abtheilung daran Schuld war ;

ihr Befehlshaber , Dietrich Frevler von Schwytz , hatte sie

zurückgehalten ; er entfloh dem allgemeinen Unwillen 26 ' ) .

s55 ) GröstentheilS nach Campbell , mit Benutzung von Ans «

Helm und Tschudi . Nach C. hat lich der , von Trivuljio

gesandte Büchsenmeistec , besonders thätig bezeigt.

- 56) Tschudi .
sL7 ) Pirkheimer .
- L8 ) Tschudi ; Campbell .
- Lg) Zürich an Freyb . » ( Die Bündner ) haben von Mittag

bis Vesperzit gefochten , derselben (Find) by 4000 erstochen ".

Anshelm und Tschudi .
260) Dreyhundeck Todte und Verwundete nach Campbell .

2tii ) Ueber Freulrr ist schwer zu urtheilen . Campbell ent¬

schuldigt ihn ; im Abschiede Luzern 9 Jul . Tsch. A . I , 167

wird seine Entschuldigung genehmigt ; aus dem Abschied «

Zürich 4 Februar iZoo . S . AS . steht man , daß er gu Thue

entwichen und zu Pfeffers in die Freyheit geflohen ist ; im

Abschiede Zürich 5 May 1L00. Tsch. A . Il , 8 , beklagt er

sich gegen Bündien , und unterm 17 August iZoi ( Abschied

Zürich Tsch. A . Il , 28 ) liest man : » Dietrich Frevler ist uff

Bitt deren von Schwytz , siner Armut wegen , und daß er sich

in unser Eidgnoßschaft KriegSgeschäfken ehrlich und redlich

gehalten hat , «in ziemlich Fürderung geben an die R . Kö« .
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Beträchtlich war die Beute ; dabey daS Hauptpan -
ner von Tyrol ^ r) , mehrere Fahnen , grosse und kleine
Büchsen , viele Harnische und Gewehre , auch eine be¬
deutende Zahl Wagen mit Kriegsbedürfnissen ^ ) . Al¬
lein , indem die Sieger sich darüber freuten , wurden
ihre Mitbürger zu Meran ermordet . Die Feinde kamen
auf der Flucht vor das Städtchen , trotzten die dort ver¬
wahrten Geißeln aus dem Cngadin den Bewohnern ab ,
und tödteten sie auf die grausamste Weise 2«4) .

Alles dieses Unglück und der Anblick des JammerS
reichten nicht hin , des Kaisers Zorn gegen die Bündner
zu besänftigen . Nachdem er ein Schreiben voll Ver¬
sprechungen und Drohungen an sie abgeschickt hatte -«s ) ,
begab er sich selbst in die Nähe , einen neuen Einfall zu
leiten . Die Absicht war , die Ungehorsamen zu strafen ,
Lebensrnittel aus dem Veltlin herbeyzuschaffen , und die
Verbindung mit dem Herzogthum Mailand zu unter¬
halten rb6) . Einem der besten Hauptleute dieser Unter -

Majestät ihm milde Handreichung und Skür mitzutheilen ,
damit er dester baß LibSnahrung gehaben mög " . Leider be¬
weist aber dieses seine Unschuld nicht ; denn UrS Sieger ,
der bekannte Abenteurer , wurde ebenfalls von seiner Regie ,
rung und den Eidgenossen unterstützt und dem Kaiser «m.
pfohlen ( steh über seine Schicksale das Svlok . Wochen¬
blatt i8iZ S 441 ff .) ; Freuler war auch sein Gefährte S .
RP . I , io2 . Er mochte zu jenen gehören , bey welchen Geld
Alles , Rechtlichkeit und Ehre aber wenig gelten , und doch in
diesem Falle unschuldig seyn .

262 ) „ Die Panner von Tyrol hangt zu Chur in unser Frauen
Kilchen " ; Anshelm .

26z ) Zürich an Freyburg ; Campbell ; Anshelm ; Tschudi .
264 ) Campbell ; Tschudi .
265 ) Abschied Zug 12 Junius Tsch. A . I , i 65 .
266 ) Schon vor dem Auebruche der Feindseligkeiten waren die

Eidgenossen mit dem Herzoge von Mailand in Mißhelligkeiken .
Unterm 11 März ( Abschied ) klagte man , er sammle zu
Bellen ; Krieger , er aber versprach viel Gutes ; Uri klagt un¬
term 2 Julius ( Abschied Luzern Tsch . A . I , 166 ) , daß er
freyen Kauf abgeschlagen und ihren Mitbürgern das Gekauste



nchmung , Wilibald Pirkheimer aus Nürenberg ,
einem in den Künsten deS Kriegs und Friedens ausge -

zeichneten Manne , dem Freunde Albrecht Dürers , ver¬

danken wir eine treffliche Beschreibung , sowohl dieses

Zuges als des ganzen Krieges ^ ) . Fünfzchntauscnd
Mann wurden zu diesem Zwecke auserlesen , der Kaiser

selbst begleitete sie , und kundige Führer zeigten durch

Umschweife den Weg . Als die Lebensmittel ausgingen ,

erhielt Pirkheimer den schwierigen Auftrag , sie aus dem

Beltlin herzuschaffen . Der Weg führte über mehrere

hohe , steile , mit Schnee bedeckte Berge ; überall mußte
man die erbosten , des Landes kundigen Bündnec fürch¬
ten ; bald wurden Nässe , Kälte und Müdigkeit , bald

Hunger und Durst unerträglich . Die Krieger weiger¬
ten sich daS Wormscrjvch zu besteigen , Pirkheimer ging

weggenommen ; unterm 9 Julius wird im gleichen Abschiede

( Luzern Tsch A . I , 167 ) , in welchem er sich entschuldigt ,
daß er den Churwalchen den Kauf von Win und Brod abge¬

schlagen , angezeigt : Daß Zürich , Uri und GlaruS einen seiner
reitenden Boten in Graubündten aufgefangen , » der hatt «

Briefe vom Kanzler Petrus Bonom 'us ste legest « und sei¬

nem Kanzler einem , mit Namen Matheo Lang ( der nachma¬

lige Bischof von Gurk ? ) , zu Latin , unter des Herzogs Sie¬

gel und in seinem Namen in Lamparter Zungen an Röm .

Kün . Majestät also tutend : Daß der Herzog dem R . Küng

eben merklich Summen Gelds » ein Zahl Harnesch , Spieß ,

Mulesel und verglich ihm zum dickern Mahl geschickt u . s, w. "

267 ) Aus einem Patrizischen Nürnberger Geschlechte , i I . »470

zu Eichstadt geboren , zeichnete Pirkheimer sich frühe in der

Gymnastik aus In Italien , wo die Wissenschaften wieder zu
blühen begannen , studierte er die Rechte , gewann die Grie¬

chische Litteratur lieb und widmete sich derselben . Im Schwa¬

benkriege lernte ihn der Kaiser Maximilian kennen , machte
ihn zu seinem Rath und zog ihn an den Hof , bis Kränk¬

lichkeit und Liebe seiner Vaterstadt und Freunde ihn den Wis¬

senschaften wieder gaben . Er starb den 2a Dec . 15Z0 . Gut¬

herzigkeit , Munterkeit , Gewandtheit und Muth waren die

Hauptzüge seines Charakters . Auf das Podagca , welches ihn
im Alter sehr plagte , machte er eine Lobschrift . Wielands

Teutscher Merkur , 1776 , zweytes Vierteljahr S . 3oo ff .
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voran. Der Nachmittag war stark vorgerückt , doch
versicherten die Führer , man könne noch bey Tag den
Gipfel erreichen. Allein der weiche , tiefe Schnee und
die schlüpfrige Erde erschwerten das Gehen ; von Hun¬
ger und Müdigkeit beynahe erschöpft , trafen sie erst ge¬
gen Mitternacht auf der Anhöhe ein , wo die einzige
Hütte nicht Alle fassen konnte. Nach der schlecht zuge¬
brachten Nacht , erreichten sie den folgenden Mittag
Bormio , ohne jedoch ausruhen zu dürfen , weil sie die
Noth der Ihrigen kannten , und vernahmen, daß der
Feind in der Nähe sey . Schnell wurden die wenigen
Lebensmittel auf Lastthiere geladen , eilig der Rückweg
angetreten. Er bot gleiche Schwierigkeiten dar , wie die
Herreise ; einmal mußten die Pferde Leitern hinauf ge¬
zogen werden , doch gelangte Pickheimer bald zu einer
Abtheilung des Kaiserlichen Heeres und vereinigte sich
mit ihr . Sie erblickten auf dem Berge , welcher sie
vom Engadin trennte , die Bündner , von unten wie eine
Schaar kleiner Vögel anzuschauen . Diese schleuderten
gegen die Hinansteigenden Felscnstücke , welche aber der
Schnee verschlang ; gleichwohl kamen die Kaiserlichen
erst hinauf , nachdem eine starke Schaar die Bündner
umgangen hatte. Beym Vorrücken erregte eine Lauwine
Schrecken und Gelächter. Mit fürchterlichem Krachen
und Getöse rollte sie hinunter , verschlang vierhundert
Mann , löste sich aber plötzlich wieder auf. Da er¬
schien Einer nach dem Andern wieder , jener der
Waffen , dieser der Kopf - oder Fußbedcckung beraubt.
Viele leicht gequetscht. Drückender als jemals ward
der Mangel , als sie gegen Sonnenuntergang in dem
schönen , mit vielen Flecken und Dörfern besetzten En¬
gadin das linke Ufer des schnellflicssenden Jnns erreich¬
ten ; denn die Bewohner hatten allen Verrath mitge¬
nommen und ihre Wohnungen angezündet . Aum Glück
konnte eine Brücke über den Jnn gerettet werden ; und
das Heer war froh nach zwey Tagreisen, auf welchen
Diele vor Hunger und Ermattung zurückblicken oder



starben , das Tyrol wieder zu erreichen , ohne von an¬

dern Thaten sprechen zu können , als mit grossem Ver¬

luste das Land verwüstet zu haben ^ ) . Nach dem Ab¬

züge der Feinde , kamen die Eidgenossen den Bündnern

zu Hülfe 26Z ) ; traten aber , da sie vernahmen , daß die

Oestreichs das Cngadin wieder verlassen haben , zum
Theil den Rückweg an , zum Theil begleiteten sie die

Bündnec auf einem unbedeutenden Zuge ins Tyrol ^ 7") .

Kurz vor diesem für die Oestreich » so unglücklichen Map .

Unternehmen hatten die Eidgenossen neuerdings das He -

gau verwüstet . Sie waren ohne Widerstand bis Stok -

ach gekommen 2 ? ' ) , und begannen die Belagerung des

Städtchens , in der Meinung , dadurch die Feinde in

die Ebene zu locken , und zu einem Treffen zu nöthigen .
Allein jene blieben ruhig in den befestigten Orten ; Un¬

einigkeit trennte die Eidgenossen , als eben gestürmt wer¬
den sollte ; man zog heim ^ und verwüstete , was im¬

mer in den vorigen Zügen war verschont worden . Einen

268 ) Die ganz « Erzählung nach Plrkheimer , 76 seg.

26g ) Abschied Zug ir JuniuS .

270 ) Abschied Luzern 2 Julius Tsch . A . l , 166 . Anshelm ;
Tschudi ; Campbell ; Meran habe Brandschatzung bezahlen
müssen . Bullinger .

271 ) Der Zug war nach dem Beschlusse der Tagsatzung gegen Ue-

berlingen gerichtet ; er wurde den 3 May beschlossen , und un¬
term 12 befohlen , daß die Krieger den 19 zu Schashausen
seyn sollten . Abschieds . Nach denselben bestand das Heer
aus Zürchern , Luzernern , Urnern » Schwytzern , Unterwald -

necn , Zugern , Elarnern und Wallisern . AnShelm fügt
Schafhauser und Bremgartner hinzu .

272 ) Tschudi entschuldigt den Abzug , ob er ihn gleich liederlich
nennt , mit Mangel an Speise , und daß die Führer das Volk

schonen wollten . Anshelm : „ Die Eidgenossen betrachteten
die ungewinnlichen Schloß und die versetzten Rick , zogen sür
Stockach , schufst» stark uff dasselbe » die freyen Knecht woll¬
ten stürmen , die Find weichen , da zogen sie unwillig über
einander beim " . Bullinger : „ Das Volk was zum Sturm

willig , aber «S gefiel den Hauptleuten nit ".



schrecklichen Anblick gewährten bey einbrechender Nacht
die überall aufsteigenden Flammen ^ ) , doch sollten die
Schweizer nicht ohne Schaden über den Rhein zurück¬
kehren . Einige hundert Zürcher blieben des Raubens
wegen , oder aus Unkenntniß des Weges , oder weil die
grosse Büchse , welche sie mitführtcn , schwer fortzubrin¬
gen war , beträchtlich zurück . Die Feinde bemerkten
es , eilten ihnen vor , zerstörten zu Rülisingen die Brü¬
cke über die Ach und griffen sie an . Die Eidgenossen
setzten kaltblütig über das Wasser , stellten lieh und ihre
Büchsen an einem vvrtheilhasten Orte auf und empfin¬
gen die Feinde . Diese mußten nach mehreren , heftigen
Anfällen uneinig und ermüdet abziehen ; die Eidgenossen
setzten ruhig den Rückzug fort 274) .

Dieses Mißgeschick betrübte den unermüdeten Maximi¬
lian , beraubte ihn jedoch des Muthes nicht . Er hatte den
Jammer , die Niedergeschlagenheit , und das überall ver¬
breitete Elend gesehen , die Trümmer vieler Städte ,
Schlösser und Dörfer , die Menge hülflos herumirrender
Weiber und Kinder , und die Mutlosigkeit seiner Krieger .
Aber neue Schaaren waren herbcygekommcn ; er versam¬
melte zu Ucberlingen die Hauptlcute und berathschlagte
sich mit ihnen über die Fortsetzung des Feldzugs . Diesem
Kriegsrath , welchem Viele der erfahrensten Anführer

s 7Z) » Dieß Räucksn die Edlen uff Hohentwiel , Kreyen u . s. w .
und deßglichen die Schwaben , so zu Zell , Ueberlingen u . s. w .
lagent , mußtent sehen , hören und vertragen " ; Tschudi .
Anshelm , L Edlibach .

274 ) Anshelm ; Tschudi ; L . Edlibach . Unter den Umgekom¬
menen Schwäbischer Seits werden genannt : Kaspar von
Randeck , Kaspar von Klingenberg . einer von Rechberg ; der
wild hinkend Ernst von Fürst sey übel wund geworden . Pick -
heimer schiebt sp . 74 ) die grolle Schuld des verunglückten An-
griffs auf die Uneinigkeit zwischen den Franken und Schwa¬
ben : ,, turpis - iniiü invieeai avntenüebsnt msleäietir, cum Is¬
men neulr , p - ri tiaiorern tam turpei » et ignoinillisili LCLep -
tsin just « e - cu,ar « ponet . "



TeutschlandS , Herzog Albrecht von Sachsen , Herzog

Georg von Bayern , der Markgraf Friedrich von

Brandenburg , und der Herzog Ulrich von Wirtenberg

beywohnten 275) , entging die wahre Lage der Dinge ,

und wie den Gegnern am besten beyzukvmmen sey ,

keineswegs . Die Eidgenossen durch beständige Einfälle

zu ermüden , an mehrern Orten zugleich anzugreifen ,

nach getheilten Kräften zu schlagen , und so zur Nach¬

giebigkeit zu nöthigen , wurde beschlossen ; eine neue

Kciegsordnung sollte die Ursache vieler Unfälle aufheben ,

Zucht und Gehorsam herstellen 276 ) .

Wirklich zeigten auch die Schweizer grosse Neigung

zum Frieden , und schrieben deßwegen an den Kaiser ;

Maximilian , vom guten Ausgang überzeugt , und nur

mit der Ausführung seiner Entwürfe beschäftigt ^77 ) ,
antwortete nicht . Den Eidgenossen blieben die feindli¬

chen Absichten nicht verborgen ; ein Jürcherischer Prie¬

ster , der mit Kaiserlichen Heerschaaren aus Oestreich

gekommen , in Ueberlingen entweichen konnte , brachte

ihnen nähere Berichte , besonders über den aufs Thur -

275 ) Tschudl .

276) Sie befindet sich , ohne Datum in den D . S . Xl , 2 ; daß sie
aber um diese Zeit verfertigt worden , sieht man aus dem
Schlüsse : „ Item und darus so soll man uff Samfiag nächst nach
S . Ulrichskag schirrest kommend (6 Julius ) zu Dammkilch und
da umb im Feld syn " .

277) Pirkheimsr (80 - °g .) aus welchem diese ganze Darstellung
entlehnt worden , führt hier (g . 82) eine artige Anekdote an .
Ein Schweizermädchen, welches das Schreiben an den Kaiser
gebracht ( SS scheint man habe sich solcher Boten bedient) stand
im Vorbvfe , auf die Antwort wartend . Einig « Diener des
Kaisers traten zu ihm und fragten , was die Eidgenossen auf
ihren Posten machen ; sie antwortete : » Seht ihr nicht , daß
sie euch erwarten ? Die Diener . Wie viel sind ihrer ? —
Das Mädchen . Sie sind stark genug eure Anfälle abzu¬
treiben " . Da sie noch ferner nach der Zahl fragten , sagt «
das Mädchen : „ Irre ich nicht so hättet ihr sie im Gefechte
vor dieser Stadt (es war in Konstanz) zählen können , wenn



» skr

gau verabredeten Angriff ^ «) ; zudem kam von den Grän¬
zen des Sundgaus eine Warnung nach der andern über
das Anrücken und die Verstärkung der Feinde ° ? S) . Die
Tagsatzung ermähnte neuerdings zur Vervollständigung
der Besatzungen , suchte die Bundesgenossen um Bey¬
stand an , sorgte für allerley Verrath 2«°) , und hieß
die Stände eine Anzahl Krieger stets bereit halten , der
drohendsten Gefahr kräftig zu begegnen Ob es gleich
den Tagherren am besten schien , dem Feinde zuvorzu¬
kommen und ihn auf seinem Boden anzugreifen , schwank¬
ten sie doch in der Entscheidung , ob das Thurgau oder
der Kanton Soloturn eher der Hülfe bedürfe . Sie hat¬
ten sich nach langem Zögern , auf die Bitten Berns ^ ) ,
und auf dringende schriftliche Vorstellungen und eine

euch nicht die Furcht blind gemacht hätte . D . D . „ Aber haben
sie Nahrung ? " D . M . Wie könnten sie leben ohne zu essen
und zu trinken ? — Da viele der Herumstehenden bey den
naiven Antworten lachten , drohte einer dem Mädchen und
griff nach dem Schwerts ; es erschrack nicht , sondern sprach :
„ Du zeig» dich wahrlich als einen tapfern Mann , wenn du
einem so jungen Mädchen mit dem Tode drohst ; brennst du
so vor Begierde zu kämpfen , warum stürzest du dich nicht in
die feindlichen Vormachen? Dort findest du gewiß einen deiner
Kühnheit gewachsenen Mann ; aber es ist leichter ein schuld¬
loses , unbswaffneteS Mädchen anzugreifen , als einen Bewaff -
neten , welcher nicht mit Worten , sondern mit Schlägen ant¬
wortet . "

»78) Zürich an GlaruS 9 Julius Tsch. Dok . IV , Z64. Der
Geistliche hieß Hans von stoppen . Tschudi nennt ihn HanS
von Lauppen zu Bülach verpfründet .

, 79) Darüber befinden sich viele Schreiben B . Hugi ' S in den
D . S .

280) Abschiede Luzern den 2 und 9 Jul .
281) „ Diewil die Nothdurfk treffentlich erfordert , soll Jedermann

sich gerüst enthalten , was Geschreys käme » daß je das nächst
Ort mit ganzer Macht uf sye , und an daS End , do es dann
Noth thüge , tröstlichen , und wir All einander zuziehent u .
s. w . " ; Abschied 2 Jul .

282) Abschied 9 Julius .
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Gesandtschaft von Seite Soloturns Letzteres

erklärt als eine Nachricht von der Besatzung im

Schwaderloche Aller Aufmerksamkeit nach dieser Gegend

richtete . Sie besagte : « Der Kaiser sey mit so grosser

Macht auS Konstanz gerückt , daß ohne Unterbrechung

vom frühen Morgen bis Nachmittags die Krieger fünf

Mann hoch aus dem Thore gezogen , auch sie seyen zum

Kampfe bereit gewesen , aber nachdem man lange einan¬

der gegenüber gestanden , habe sich das Ganze mit ge¬

genseitiger Lvsbrennung des Geschützes geendigt . Gleich

darauf haben die Feinde eine so breite Brücke über den

Graben geschlagen , daß sechzig Mann neben einander

ausziehen können ; bisher sey kein anderer Gebrauch
davon gemacht worden , als der vereitelte , Korn abzu¬

schneiden ; jetzt aber fürchten sie jeden Augenblick von

der gesammten Macht überfallen zu werden " ^ ) . Auf

dieses bewegte sich eine starke Eidgenössische Heeresmacht

nach dem Schwaderloche
Der Kaiserliche Feldherr im Elsaß , Graf Heinrich

von Fürstenberg , welcher die Nachricht von dem Zuge

, 8z ) Soloturn an die Selnigen im Feld i6 Jul . , N .
Kvnrad an Soloturn 18 Jul . D . S . Xllk , Zo , 4, .

, 84) Bern an Soloturn i 5 Jul . D . S . Xlil , „ und vor¬

züglich das Schreiben im Anhang X .

»85 ) Tschudi . Er erzählt viel von der Uneinigkeit ; Etliche Haupt¬
leute haben gesprochen : „ Sie wärint bescheiden die Stadt

Konstanz zu behalten und nit mit den Schwytzern ze schla¬

chtn " — Die Andern : „ sie wärint bescheiden , daß sie nük söll-

tint Handlen , es wäre dann das ganz Römisch Rich by einander " ;
Edle sagten „ so sie die Unwillen und Zwietracht unter dem

Molk höctint , so könntent sie dem Küng nit rathen , daß er

an die Schwytzer zug , und so viel guter Lüt und ! n -

sundecs sin eigen Person an die bösen Buren

wagte u . s. w . " Geh von Berlichingen , welcher als

>7jähriger Jüngling zugegen war ( Lebensbeschreibung , her¬

ausgegeben von Frank von Steigerwald , Nürnberg r7Zi,8 )

sagt S . 40 darüber : „ wo man viel Räth und viel Köpf hat ,
da gehet es gern also zu " .

, 86 ) Anshelm ; Tschudi ; Alls .



128

der Eidgenossen gegen Konstanz durch seine Freunde in
Basel 28?) erhalten hatte , beschloß diesen Augenblick zu
benutzen , um über Dorneck in die Schweiz zu dringen .
Er vereinigte daher mit seinen geübten Niederländischen
Reitern die Krieger der nahen Reichsstädte und des
Pfalzgrafen , und lagerte sich mit einem Heere von fünf -
zehntausend Mann bey Dorneck ^ « ) . Sogleich zogen die
Soloturner unter Schultheiß Niklaus Konrad mit ihrem
Panner aus ^ s) , und baten noch einmal alle Eidgenos¬
sen um schnelle Hülfe Bern hieß die Seinigen —
welche unter Kaspar vom Stein nach dem Schwader -
loche bestimmt waren — umkehren , und sandte zudem
Rudolf von Erlach mit taufend Mann rs >) . Vierhun¬
dert Zürcher führte Kaspar Göldli herbey ^ ) ; Luzern
ordnete mit der Stadtfahne sechshundert Mann , und be¬
mühte sich , die Eidgenossen im Gebirge für Solvturn zu
gewinnen M ) . Es gelang auch späterhin den Freunden
dieser Stadt , obgleich an dem hiezu versammelten Tage
nur über Solvturn geklagt wurde , weil es nicht selbst

287) AnsHelm undTschudi erzählen , der Bürgermeister Immer
von Gilgenbsrg in Basel habe ihm dieses , unter dem angenom¬
menen Namen Psefferhans , zugeschrieben .

288 ) Nach den Schweizerischen Chroniken ; Pirkheimer zählt
(x . 83 ) >-- 000 Mann Fußvolk und 2000 Reiter .

289) Schon den >3 Julius Hauptleute und Venner von So¬
lvturn an Solvturn , Ballstall iZ Jul . und Dies . an Das .
20 Jul . D . S . XIII , ich , 19 .

- 9<>) D . Babenberg an Solvturn sz Jul D . S . XIII , 75 .
291 ) „ R . v . E . mußte scharf dazu gemahnt werden , doch war er

gehorsam" ; Anshelm .
292 ) Schreiben im Anh . XI ; Bullinger ; Nahn .
29Z ) Luzern an Solvturn 19 Julius D . S XIII , 58 : Sie

haben 600 Mann mit der Stadt Zähnli geordnet Ihnen zu¬
zuziehen , wollen Montag nächstkünftig in guter Zeit zu Ölten
seyn . Waren es die Gleichen , welche nach dem Schwader -
loche zogen ? Luzern an Solvturn D . S . XIII , 27 ;
D . Babenberg an Solvturn 2Z Jul .



um Hülfe nachgesucht -S4). Die Soloturner -95) , wel¬

che wegen der feindlichen Uebermacht , weder Dorncck zu

entsetzen , noch in den nahegelegenen Dörfern die Ernte

einzubringen wagten , streiften im Jura herum , besetz¬
ten das Schloß Gilgenberg , und waren über die Art

ihre Gränzen zu vertheidigen unentschlossen , als sie das
Anrücken der Eidgenossen vernahmen und ihnen nach
Liechstal entgegen zogen ^s ^) . Zwar hatten sie von ihrer
Obrigkeit den bestimmtesten Befehl , vor Ankunft aller

Bundesgenossen nichts zu unternehmen , sondern nur den

Eingang in den Aargau zu verwahren M ) ; als aber die

Feinde das Land überschwemmten , als sie plünderten
und brannten , und Benedikt Hugi seine Bedrängniß und
die Sorglosigkeit der Kaiserlichen berichtete -s«) , auch
die Zürcher und Werner angekommen waren , drangen
die Soloturner auf den Angriff , und liessen sich nicht

rg 4) Daß auf dem zu Deckenried deßwegen versammelten Tage nichts

ausgemacht , sondern über Soloturn geklagt wurde , weil es

nicht Jedem besonders geschrieben , Schwyß an Glarus 19
Julius Tsch. Dok . IV , z68 , und D . Babenberg an

Solot . - 3 Jul .
sg 5 ) Sowohl über die Stärke als über die Anführer bemerken

wir : Anshelm nimmt die Soloturner nur zu 800 , Tschudi
besser zu - Zoo an ; die Bernsr hakten zusammen 2000 ; Zü .

rieh 400 , bringt das Ganze aus 3900 Mann . Anführer
nennen wir noch : Soloturn Venner Urs Ruchti , Lütiner

H . H . Winkelt , Fahnenträger Nikiaus Ochsenbein ; so gewöhn¬

lich , doch ist ein Schreiben aus dem Feld vom >8 Jul .
D . S . Xiil , 35 unterschrieben Nenner Durs Byso ; Beyde
konnten dabey seyn . Bern unter Erlach trug das Panner

zu Germern Koncad Vogt . Nach dem angef . Schreiben

vom »8 Julius kamen die von Wietlisbach mit ihrem Fähnli
und 8o Mann zu den Soloturnern .

296 ) Hauptlüt Nenner und Räth von Soloturn an

Soloturn r 5 , 16 , >7 Julius D . S . XIII , 26 , 29 , 31 .

297 ) Soloturn an die Seinigen im Feld 21 Julius D . S .
XIII , 66 . 67.

298 ) B . Hugi an Soloturn ( 19 Jul ) D . E . XIII . 50 ; die

aus dem Sundgau und Leimenthal haben Alles nach Basel

9



zurückhalten , da Zwey der Ihrigen , bey einem Aus¬
falle , vor den Thoren Liechstals getödtet wurden 200) .

Den zwey und zwanzigsten Julius gegen Mittag ,
in der heftigsten Sonnenhitze , traten sie mit einigen hun¬
dert Beruern den Weg an ; bey Gempcn , auf einer
grossen Wiese , auf der Anhöhe des Berges an dessen
Fusse Dorueck liegt , machten sie Halt , und wollten be¬
reits ihre Schaarcn ordnen , als die zurückgebliebenen
Berner und die Zürcher sie einholten . Gegenseitige Freu -
dcnthrancn flössen , man stärkte sich mit Wein und Brot
und dachte auf den Angriff ^ °°) . Die Hauptleute bestie¬
gen einen nahen Fels , von welchem sie das feindliche
Lager übersahen Es lag in der schönen Ebene zwi¬
schen Arlesheim , Docneck und Rheinach , an den Ufern
der Bics . Einige der feindlichen Krieger sammelten
Neste zu Laubhütten , andere haderen ; viele Ritter zech¬
ten aus silbernen Bechern , und genossen der herrlichen
Gerichte , welche sie von ihren Freunden in Basel erhal¬
ten hatten , oder sangen , oder unterhielten sich im Schat¬
ten der Gezelte mit schönen Mädchen ; Andere bereiteren
das Abendmahl , Mehrere lustwandelten , oder versuchten
ihr Glück im Spiele Doch stiegen auch in Cini -

geflüchtet , die Feinde ziehen heran und wollen die neuen
Schweizer suchen , die Knechte bey ihm arbeiten brav mit
Ereiiuragen u . s, w , D e r s, an S v l 0 t u rn (ro Jul . ) Eben¬
da s. 5Zl> ; der grösie Zug sammle sich zu Blozheim und in den
Dörfern unter Basel , sie wollen vier Lager schlagen ; sie ha¬
ben nur noch 4 Sack Mehl und ein Faß Wein , Haupt -
mann F . T rösch an Solot . ( 20 Jul ) D . S , XIII , zz :
es seyen nur zehen Mann im Schloß , die andern seyen
davon gelaufen ; Dorneckec Lied im Anh . XIII .

299) Schreiben im Anhang XII ; Ane Helm ,
Zoo ) Schreiben im Anh , XIII ; Anehelm ; Tfchudi .
Zoi ) Bullinger ,
Z02) Aus mehrern Berichten , vorzüglich auL Anshelm , Tschudi ,

Sch 0 deler , Pirkheimer . Von dem Plahe wo das Lager
gestanden Kundschaft H . H . Winkeli ' S Dorneck 5 Okt .
rstii . D , S - XXVI . . 56 ,



— i3i —

gen ernsthafte Gedanken über die Einnahme des Schlos¬
ses aufgor ) . Andere ergriff die Ahnung des herannahen¬
den Unglücks , oder die Erinnerung an die warnenden
Worte des Lcutpriestecs zu Straßburg ^ 4) ; sie saßen
traurig und sprachen „ von Klugheit auf feindlichem
Gebiete « ; aber die Freude der sorglosen Menge über¬

täubte sie , und der Feldherr selbst spottete Ihrer : „ Es
werde doch nicht Schweizer schneyen ; Viele seyen im

Schwaderlochc ; wer sich fürchte , könne einen Panzer
anziehen , oder heimgehen . " Weder die Mahnung des

erfahrnen Hauptmanns Storch von Freyburg , noch die

bestimmte Aussage eines Gefangenen „ daß die Eidgenossen
anrücken, « konnten ihn zur Vorsicht bewegen ; beynahe
das ganze Lager überließ sich — ohne ausgestellte Wa¬

chen — dem Genusse mannigfaltiger Vergnügungen

Den Schultheißen Niklaus Konrad entflammten
beym Anblicke der Sorglosigkeit der Kaiserlichen , deS

ZoZ) Anshelm ; Tschudi ; Pirkheimer .
504) Geiler von Kaisecsberg aus Schafhausen . Er hatt « sie ge¬

warnt : „ Nit wider die Eidgnvffen zu ziechen , und wenn sie
zischen wollten , müßten sie sich nit zurüslen , als ob sie gen
Baden ins Bad wollten , sonder mit männlichen Herzen und
guten langen Spieffen , und Halbarten und Büchsen , und
darzu GottSfuccht vor allen Dingen " ; Schodeler . Auch
Bullinger und Etterlin melden hievon.

505 ) Anshelm ; Tschudi ; Bullinger ; Pirkheimer . Nach
A . erwiederte Haupkmann Storch : „ Er wüßie und wollte sinen
Stand als redlich verstahn , auch darvon kommen also wobl,
als sin Gnad , man sollt ! nun talame der Schwptzec Züst ,
nun oft empfangen wohl glehrt han kennen " und — fahrt A .
fort — „ bald demnach kamentS , do entflog nach sinem Stand
der Storch , und blib sin Herr dahinten ". Von dem Gefan¬
genen erzählt P , als er gesagt , daß die Eidgenossen zu Liechstol
über Nacht gewesen , habe ihn der Graf als eine» Lügner
henken lassen ; P . tröstet sich damit : » Ir» l» ü>ri » er» : , ut



bedrängten Schlosses und der zerstörten Wohnungen ,
Rachbegierde und Heldenmuth . Auf der Stelle zog er
den Berg hinab , und am Ende des Waldes , so nahe
dem Feinde , daß man den Lärm des Lagers deutlich
vernahm , sprach er zu seinen Kampfgenossen : „ Geden¬
ket der Tapferkeit euerer Väter , die nie vor Ucbermacht
gezittert , und ihr Leben für Ehre , Freyheit und Vater¬
land gerne hingegeben ; Ihr hört nun die Flüche un¬
serer Todfeinde , sie liegen auf unserm Boden , unser
Land , unsre Weiber und Kinder zu verderben ; muthig
also , dringen wir , gleich den Vatern , unerschrocken in
den Feind , achten wohl auf einander , und der Sieg über
diese sorglose Menge wird uns nicht entgehen " 3° 6) .
Hierauf knieten sie nieder und flehten zum Allmächtigen
um Stärke in dem bevorstehenden harten Kampfe , dann
theilte sie Konrad aus die Seiten des Hohlwegs und
gab das Zeichen zum Angriffe . Ohne Ordnung rann¬
ten sie , so schnell Jeder konnte , ins Lagers ) . Beym
Genusse des Weines , der Liebe , in Badhemvcn , beym
Spiele , wurden die Nächsten wehrlos erschlagen ^ ) ;
der Feldherr selbst , welcher zu spät die Grösse der Ge¬
fahr erkannte und durch Tapferkeit verbessern wollte ,
was er durch Unbesonnenheit verdorben , fiel im ersten
Angriffe 209 ) . Nach und nach sammelten und bewaff¬
neten sich die Feinde , die Entferntem rückten geordnet

3.c>6) Die Anrede fast wörtlich aus Anshelm . Das Uebrige findet
sich ausser seiner Chronik in einem Schreiben der Berner
Hauptleute an Bern - 4 Julius ; M . S . vn . Nahn
sagt , Ulrich Kaiser von Grelligen habe den Eidgenossen den
Weg gezeigt , und zuvor «ine feindliche Wache erstochen Eine
schöne That , wenn wir nicht von den Kaiserlichen in allen
Chroniken und im Pickheimer lesen würden : „ Omniku -
neglccli « - tationiku ! et cu - loäii - " .

Z->7) Sckreiben der Berner Hauptl . vom - 4 Jul . und
Anshelm .

Z08) Anshelm ; Tschudi ; Schodeler u . s. w.
Zog) , 84 -



heran , das Geschütz ward herbeygeführt , die Retterey
hieb ein 3 ' °) . Da ward es den bedrängten Eidgenossen
schwer , die von allen Seiten Eindringenden , mit ihren
Spiesscn abzuhalten ; Viele sanken , aber Keiner unge -
rächt , durch Kugeln , durch Schwertstreiche r" ) . Hein¬
rich Nahn von Zürich kämpfte mit Arbogast von Ka-
geneck um das Panner von Skraßburg , ein Soloturner
entschied das Gefecht , Kageneck fiel ; hoch erhob der
wunde Zürcher das eroberte Panner ^ ) . Aber zusehends
nahm die Zahl der Eidgenossen ab , sank ihre Kraft ,
ihr Muth , Einige flohen ^ ) ; bald rückwärts bald vor¬
wärts wogten die Schaaren , wie die vom Wind be¬
wegte Saat ; immer heftiger und zahlreicher drangen die
Feinde ein , als plötzlich der Lärm heranziehender Krie -

Zio ) Vorzüglich nach Anshelm .
Zu ) Schreiben im Anhange XII , und der Bernec Haupt¬

leute vom 24 Jul .
Zi - ) Nach Tschudi und Nahn . Züßli stellt (S . 672 ) die Sachs

dar , als wenn der Soloturnec , ohne dem Zürcher im Kämpfe
beygestanden zu haben , das Panner , nachdem es erobert war .
habe nehmen wollen . Indem wir dieses Versehen dem patrio¬
tischen Gefühle des Zürchers zuschreiben , sind wir überzeugt ,
daß derselbe dem Soloturner diese Berichtigung zu gute hal¬
ten werde .

Z >Z) Lwey Soloturner » Benedikt Küffer und Den . Franz »
welche als Flüchtlinge gescholten wurden , liessen deßwegen an
mehrern Orten Kundschaften aufnehmen . In Heinrich
Strübi ' s , Altschulth . zuLiechstal , vom 27 Sept . D - S . XXVI ,
a 5 r , liest man : „ An der Schlacht von Darnach seyen etwa

menger wieder gan Liestal kommen , ob die Schlacht bescheche ( ?)»
diese habe er gescholten „ daß üch Gotts Wunden schänd , was
sink ihr für Lüt und was thut ihr hie ? " . In den Kund¬

schaften von Konrad Glüh ( Stammvater des GluHischen
Geschlechts ! und Fcöwi (S . RP . v , 5 » rz Oktober 15,r ) heißt
es : „ Als die Schlacht zu Dornsck am Tag und Abend be-

schechen, käme des Abends V . Franz gen Liestal zu P . Lien -

harten , do fragten sie Fcanzen , wie es zu Dorneck gegangen
wäre , spräche Franz : Wir hant müssen abziehn , dann
Unser zu wenig gewesen sind " . Bullinger und
Pirkheimer schreiben ebenfalls davon .



gcr Alle mit banger Erwartung erfüllte r >4) . Doch bald
belebte neue Kraft die Eidgenossen , denn sie erkannten
ihre Brüder von Luzcrn und Zug ^ ) . Der Herbeyei -
lenden Zuruf und der Harsthörner Schall schreckte die
Feinde ; sie flohen nach kurzem Widerstände ^ - 6) . Das
Abbrechen der Brücke über die Bkcs — zu Deckung des
Rückzuges — vergrössecte ihre Niederlage ^ ?) , bis tief
,'n die Nacht wurden sie verfolgt . Ins Lager zurückge¬
kehrt , dankten die Sieger Gott , genossen die von den

Z - 4) „ Nach dem harten Widerstand , und nachdem eh meh dann
Zoo » Knecht durch uns umgebracht — dann Ernst mit Ernst
ze verkriben , mag selten ohn Schaden beschechen — als wir
auch in solichem Gefecht und allem Ernst gar nach
am End warent " ; Schreiben der Bern . Hauptl .
- 4 Jul . — „ Als es eben in aller Noth was , und nöiher kum
je den Eidgnossen that , von Ueberlasts wegen der Feinden ,
so komment grad von Gottes Gnaden die from¬
men , nokhfesten Leut von Luzern " ; Schodeler .
Sieh auch die Schreiben im Anh . Xll und XIV .

ZiL ) Hauptmann der Luzerner sey gewesen Pettermann Zehr Rit¬
ter , Schultheiß ; Fähndrich Ulrich Zehr . Zu Winkerthur in
der Kirche habe sie ein Bore eingeholt ; Zug mit dem Panner ,
Hauptmann Werner Steiner , Pannerherr Hans Kelly des
Raths . Bullingsr . Derselbe meldet , Flüchtlinge haben
die Luzerner und Luger bereden wollen , nicht aufs Schlacht¬
feld zu gehen , denn es sey schon Alles verloren . — Die
Landleute der Umgegend erzählen , die Luzerner und Zuger
hätten , um besser fechten zu können , ihre Wartsäcke an einen
grossen Birnbaum aufgehängt . Dieser Baum stand noch kurze
Zeit vor der Helvetischen Staatsumwälzung ; als er zu Grunde
ging , ließ Hr . Anton Gerber , nachher Solot . Skaatsschreiber ,
ein Mann von Geist und Kenntnissen , einen Stein mit fol¬
gender Inschrift an dessen Stelle sehen : la locum xiri , pi ,

erunt . llsc . äos . ^ nt . Oerlrer , Uoei kraeteclu - H . AI. v .
N066X6VII .

5 i 6) Anshelm ; Tschudi ; Schodeler .
Z17 ) Sie haben die Birsbrücks zu früh und zu spät abgewor¬

fen . Anshelm .



Kaiserlichen zubereiteten Speisen , und verkündeten das

Geschehene ihren Obern 3 ' ») .
Den folgenden Tag erfreute sie der Anblick der reich¬

lichen Beute . Auster vielen Kleinoden , silbernen Ge¬

lassen , Kleidern und verschiedenem Verrathe 3 - Z) , stan¬

den ein und zwanzig grosse Büchsen und viele Wagen

mit Hackenbüchsen und Harnischen da auch wurden

einigePanner und mehrere Fahnen zusammengebracht ^ ' ) .

Unter den Erschlagenen befanden sich nebst dem Feld¬

herrn Grafen Heinrich von Fürstenberg , der Graf Wil¬

helm von Bitsch Z22 ) , hxx Freyherr Mathis von Kastel -

wact ^ Z) , der x ^tzte feines Geschlechts ; viele Ritter und

2 >8 ) Schreiben im Anhang XNI. Die Eidgenossen » der Mü¬

digkeit wegen vom Berfolgen ablassend , „ kehrten in der Feinde

Lager » knieten nieder und sagten Dankgebete , assent und

trunkent nach Noth und Lust " ; Anshelm .
Z >9 ) Anshelm ; Tschudi ; Schodeler .
Zro ) Tscbudi , L , Cdlibach und Nahn geben die Grösse und

Schwere der Büchsen an . Nach dem Schreiben imAnh .
Xlll hat eine dasKätherli von EnSheim geheissen ; nach

Anshelm standen auf der Hauptbuchs « folgende Reime :

Oestricheri heiß ich .
Schloß und Stadt brich ich ,
Vor minem Gwalt hüt dich.

Zrr ) Ausser dem Panner von Straßburg , das von Freyburg im

Breiegau , und , nach Einigen , auch das von Ensisheim . Das

Schreiben der Bernsr Hauptleute vom 24 Julius

sagt : „ So ist der von Straßburg , unser kalten Fründ , Pan¬

ner gewonnen , hatten ein hübsch userlesen Volk gesandt mit

Lüg und Geschütz , sind der mehr Theil umkommen " . Im

Zeughause zu Solotucn befinden sich noch einige In dieser

Schlacht eroberte Ehrenzeichen , dabey eine Reichsfahns mit

dem einköpfigsn Adler . Schöne Zeichnungen sowohl dieser ,

als der früher und später eroberten , sind mit Anmerkungen

von F . Hafner im Solot . Staatsarchive .

Zar ) Im Kriegs gegen Herzog Karl von Burgund kamen mit den

Teutschen Reisigen auch zwey Grafen von Bitsch den Eidge -

genvffen zu Hülfe . Soloturn an dieSeinigen im Feld

Zreytag vor der zehn Tausend Rittertag 1476 . D . S . V , 44 .

ZrZ ) „ kamiliae illiu » norisrima, ;
" ZiXläctmer .
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Edle , im Ganzen über dreytausend Mann ^ 4) . Die
Schweizer zählten nicht fünfhundert Todte und die
Anzahl derselben wäre noch geringer gewesen , wenn nicht
die Luzerner und Zugcr Mehrere , welche die im ersten
Anfalle Gebliebenen beraubten ^ 6) , als Feinde ange¬
sehen und getödtet hätten , und wenn nicht Einige , im
Dunkel der Nacht , bey Verfolgung der Besiegten durch
Freundeshand gefallen wären ^ 7) . Demüthig kamen
einige Mönche aus Basel , die Leichen der erschlagenen
Grafen , Ritter und Edeln zu suchen und darauf Ge¬
sandte aus derselben Stadt , um diese Leichen zu bitten ,
damit sie bey ihren Vätern ruhen könnten ; aber die
Svloturner , welchen die Eidgenossen die Entscheidung
überliessen , sprachen : »«Die Edeln müssen bey den Bauern
bleiben « , und schlugen es ab

3 - 4) Pirkheimer giebt sogar viertausend an .
825 ) Kecklich geb ' ich den Eidgenössischen Verlust höher an als all «

Chroniken , ohne ihn jedoch mit Pirkheimer dem Kaiserli¬
chen gleich zu setzen .

Z26 ) „ Wältsch Fründ , so uffert dem Strit mit der Todten Decket
rungent ; " Anshelm , bestätigt von Tschudi .

Z27) AnShelm .
328 ) Schreiben der Ber ner Hauptleuts vom 24 Julius ;

Schreiben im Anhang xiv . Nachher wurden diese Lei¬
chen auf Lagsatzungen herausbegehrt , aber , so viel wir wis¬
sen , von den Solokurnern niemals ausgeliefert . Nach AnS -
helm ließ Soloturn sie in die Pfarrkirche begraben , und
eine Beinkapelle erbauen , und ließ keinen weg auch auf Bit¬
ten des Kaisers . Der Bruder des Grafen Heinrich , Graf
Wolfgang von Zürstenberg (welchen Füßli S . 666
im Schwaderloch umkommen läßt , und welcher nach Ans¬
helm i . I . - 506 den Erzherzog Philipp , als dessen Hofmei¬
ster , begleitete ) schrieb deßhalb an die Rathsboten der
Eidgenossen zu Zürich vers . 8 Febr . i 5o» Z . StA . OLX , 3 ,
Z8 : „ Als min Bruder GrafHeinreich sel. Gedächtniß zu Dorneck
« nllibt , um welchen Körpel ich zu mehrmalen , mir den ge¬
langen zu lassen , durch min Botschaften an Uech bitklich
gelangt hab u . s . w . " Soloturn stiftete erst im Jahr « - 5o6
( S . RP . Vll , 375 . ) am 20 Julius ein Jahrzeit zum
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Am dritten Tage nach der Schlacht zogen die Eid¬

genossen , als auch Unterwalden , Frcyburg , Uri und

Schwytz sich mit ihnen vereinigt hatten ^ » ) , nach Pfef -

fingcn , das Schloß , welches nach der Aufforderung sich

nicht ergeben ^ ") , mit Gewalt zu nehmen ; Zwietracht
vereitelte es . Die Einen versagten hiezu den Gebrauch
des eroberten Geschützes , den Andern schien ein Zug inS

Elsaß ersprießlicher , Viele wünschten heimzukehren ; zu¬

letzt lagerten sich Alle vor Basel In dieser Stadt ,

welche die Schweizer so oft für sich zu gewinnen ge¬

sucht hatten , herrschten zwey Parteyen , die Adelichen
waren dem Kaiser , die Bürger den Eidgenossen ergeben .

Gedächtniß dieser Schlacht » welches noch heut zu Tage be¬

gangen wird.
Zag) Nach dem oft angeführten Schreiben der Berner Haupt¬

leute vom 24 Julius kam Unterwalden den - Z srüh , NachtS
Zreyburg , den 24 in der Früh Uri » nach Anshelm Schwvz
zuletzt .

ZZo) Die Urschrift der Aufforderung vom 2Z Julius ist in den D -
S . XIII , 71 .

ZZi ) » ES ist so groß Zwyträchtigkeit unter uns » daß nit davon
zu sogen ist . Einer will in den Sundgau , der Ander in das
Pfirkeramt , der Drikt heim , und wem wir wohl getruwt ha -
bent , der rhut nit mit den Werken , als er uns sürgeden hat
mit den Worten . Darumb sind wir ganz bestanden , und
wifsent nit , wo wir uns hinneigen föllenk , dann unsern Eid-
gnoffen von Städten und Ländren ist nüt nöthers gewesen »
dann daß das Geschütz gen Liechstal komme . Und fahrent also
wieder und für , und went mit denen von Basel tagen
und luter Ja oder Nein wissen , und könnent Uech nit
luker schriben , was daruö wird , oder waS wir noch zu Rath
werdent ; und habent Liechstall ingnommen , und wöllent das
und andre Aemter innhaben , bis wir wiffent Ja oder
Nein ; werdent sie dann Fründ , so wöllen wir ih¬
nen solichs wird er lassen ; ist dann nit , so ist gut
vor denBären gsfischet " ; Solot . Hauptleute an
Solo turn 25 Julius D . S . Xlll , 78. Um diese Zeit
wurden auch die Sonderstechen zu S . Jakob an der Dirs
von den Eidgenossen beraubt . Abschied Zürich n März
1500. Tsch. A . ii , 5.
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AIS der Kaiserliche Feldherr zu Dorneck lagerte , konn¬
ten jene ihre Freude nicht verbergen , sie sandten ins
Teutsche Lager , waS immer zum angenehmen Lebens¬
genüsse gehört ^ ) ; ja der Domprobst von Rotbcrg , in
der sichern Ueberzeugung eines günstigen Erfolgs , ließ
auf dem Münsterthurme ein Mahl bereiten , dem Brande
deS Schlosses Dorneck zuzuschauen Hinwieder
halfen die Bürger den Eidgenossen , benachrichtigten sie
über die Anschläge der Kaiserlichen , und sandten ihnen
Vorcath ^ 4) . Dessen ungeachtet , und obgleich die Eid¬
genossen Liechstal und andere Baselische Aemter besetz¬
ten , und bestimmte Erklärung verlangten ZZZ) , blieb
Basel dem vorigen Betragen getreu ; die Eidgenossen
gingen auseinander ^ S) .

Wie oft nach einem heftigen Dvnnerschlage ein Um
gewitter aufhört , so ging auch nach dieser Schlacht ,
der wichtigsten in dem blutigen Kampfe , der Krieg zu
Ende . Eine Streifcrey ins Hegau , ein Gefecht vor Kon¬
stanz , sind kaum nennenswerth ; bey Rheineck wurden
die Eidgenossen mit Vortheil überfallen , verloren Leute
und litten durch Brand

Die Nachricht von dem Ausgange der Schlacht bey
Dorncck kam den Tagherren zu , als sie in Zürich ver -

85r ) Davon schon oben , von den Badhemden ; Anshelm .
zzZ ) Bullinger ; Ratzn .
354 ) Ausser dem schon Angeführten und Tschudi ; Abschied Zu -

rich den 4 Februar : „ Albrecht zur Stral aus Basel , welcher
sich an uns Eidgnossen in vergangner Kriegsufruhr redlich
gehalten , und den Unsern Spis und Win gen Dorneck zu¬
geführt hat u . f . w . "

885 ) Sieh oben Rote zzi .
556 ) Anshelm ; Tschudi .
357 ) Die Eidgenossen hatten i5o Mann zu Rheineck , „ die waren

liederlich mit ihr Wachten " ; Schodeler . Tschudi nennt als
feindliche Hauptleute Graf ZtelfriH von Zorn und Dietrich
von Blumeneck ; 70 Eidgenossen wurden gelüdet ; unter den
Gefangenen war auch Rudolf von Rappenstein der reiche
Motkeli .
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sammelt , und durch ein feuriges Zeichen am Him¬
mel ^ « ) auf ein grosses Ereigniß gefaßt waren ; dem

Kaiser in Lindau . Beyde Theile beriethen sich über die

Fortsetzung des KriegcS . Maximilian schalt zuerst auf

Fürstenbcrgs Unvorsichtigkeit und schloß sich ein ; doch

beym Abendmahle erschien er schon wieder , zeigte wenig
Trauer , betrachtete die Sterne , sprach viel von ihrer
Natur , und verbrachte am folgenden Tage die Zeit auf
der Schiffahrt nach Konstanz unter fröhlichen Scher¬

zen 3 - g ). Mit allgemeiner Freude hängten die Schwei¬
zer die eroberten Ehrenzeichen in ihren Kirchen auf 34°) .
Eben waren die nach Frankreich gesandten Rathsboten
mit dem versprochenen Geschütz und vielen Versicherun¬

gen von unverbrüchlicher Freundschaft und Treue in So -
loturn angekommen die Tagsatzung befahl dringend
die Vervollständigung der Besatzungen 34 -) , und setzte
den längst entworfenen Zug ins Sundgau fest 34 - ).

Nichts desto weniger fühlten die Eidgenossen die Uebel
des Kriegs in ihrer ganzen Grösse , und waren geneig¬
ter als je , den wiederholten Vermittlungsanträgen von

Frankreich und Mailand Gehör zu geben 344) . Heilig ver¬

sicherten beyde Fürsten : nur die Freundschaft zu den

Eidgenossen sey der Grund ihrer Bemühungen, « aber
die eigentliche Ursache , leicht einzusehen , war keine andre

888 ) Man sah eine feurige Kugel mit einem langen Schwantz vom
Aldis her über die Stadt Wessen . Sch adeler .

85g) Pirkheimer .
840) Tschudi .
Z41 ) Abschied Zürich 2z Julius Tsch. A . I . 168 ; aus dem glei-

chen Tage ließ der König durch den Bischof von Sens alles

Mögliche anerbieten . Svloturn an die Seinigen i «

Feld 22 Jul . D . S . XIII , 68 .
ZHa ) Abschiede Zürich 25 Julius ; Schashausen 5 Äugst. Tsch.

A . I . 16g.
848 ) Abschied Zürich Ig Äugst ; Tsch. A . I . I/o .
Z44 ) Der Herzog von Mailand hatte sich schon im März als Ver¬

mittler erboten , der König von Frankreich im May . Ab¬
schiede ir März und Z May .



als der Besitz des HerzogthumS Mailand. Der Bey¬
tritt der tapfern Eidgenossen zur einen oder andern Par¬
tey schien entscheidend , und daher dem Herzog von Mai¬
land kein Opfer zu groß , dieß schöne Fürstcnthum zu
behalten , und dem König von Frankreich , welcher dar¬
auf Erbsansprüche machte , kein Preis zu hoch , sich
dieses fruchtbaren , einträglichen Landes zu bemächtigen .
Da der Kaiser den Herzog begünstigte , erhielt sein Ge -

Augst . sandter den Vorzug . Die Eidgenossen verlangten durch
ihn : „ Beybehaltung des Eroberten , ihrer Rechte , Frey¬
heiten und Gewohnheiten , und folglich Verschonung mit
fremden Gerichten , mit Reichssteuern und andern Auf¬
lagen ; Genugthuung für die verletzte Ehre , und Erse¬
tzung der Kriegskosten " ^ ) . Diesen Forderungen wider¬
sprach der Entwurfs ) , welchen der Kaiser dem Fran¬
zösischen Gesandten gegeben hatte . „ Nach demselben
sollten die Eidgenossen dem Reiche Gehorsam schwören ,
sie könnten bey ihrem Bunde bleiben , wie die Schwä¬
bischen Stande bey dem Ihrigen , doch unter der Be¬
dingung , daß die Graubündner in ihr voriges Verhält¬
niß zurücktreten , und die Anfänger des Kriegs gestraft
werden » 47 ) « . Bey dem strengen Gegensatze dieser Ent¬
würfe , schien jede fernere Unterhandlung fruchtlos ; müh¬
sam vereinigte man sich zu Ansehung eines andern Ta¬
ges nach Basel ^ 4«) . Obgleich hier die Kaiserlichen Räthe

Zq 5) Abschied Schafhausen den 5 Äugst .
346 ) Er befindet sich als Beylage zum Abschiede vom 5 Äugst in

der S . AS .
Z47 ) » Daß ein Jeder zu sinem Eignem , wie es vor dem angnom «

nem Krieg gewesen ist , wiederkehre , denn fuß mochten die¬
selben Eidgnossen sich dermaß aller Tütschen Land Rechtferti -
ger und Regierer machen , und durch sölichs weder Römischer
Kaiser , noch Klingen Noth werden "

; Artikel durch den
Rom. Küng der Französischen Botschaft zugeschickt.

348) » Wir sind nit einhellig , als daß wir können die Französische
Botschaft zu uns gan Basel bringen " ; R . Konrad und D .
Babenberg an Solvturn 20 Äugst D . S . XIII , 1 , 7 .
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in etwas nachgaben , und der Mailändische Gesandte Geld

und gute Worte nicht sparte ^ ) , so war doch die An¬

näherung noch ferne . Denn ausser dem , was späterhin

beym Friedensschlüsse den Schweizern bewilligt wurde ,
wollten die Soloturner die Herrschaften Thierstein und

Buren durchaus haben , und stellten vor , wie viel Geld

sie darauf zu fordern , und was die , auf Befehl der Tag¬

satzung unternommene Besetzung derselben gekostet ^ ;
an sie schlössen sich andre Stände , welche nichts vom

Frieden wissen wollten , und sich daher leicht zu einer

abschlägigen Antwort bereden liessen In der grösten

3-l 9) Die feyerlichsn Verwahrungen der Eidgenossen machen dieses
so viel als gewiß : „ Als von etlichen Knechten mancherley ,
und viel böser rnutbwilliger Worten gebrucht , die zu Beschwe¬

rung ihrer Oberseiten , und sunderlich der Boten so zu Bafel ,

Schafhausen und andecSwo , zu Stillung dieser vergangner
Kriegslaufen sind gewesen , und geredt : „ Die Boten haben

sich uff Z,,oc >o fl. bethädigen lassen u , s, w . " Abschied
Basel LZ Nov . Tsch . A. i , 177 , „ Wir weinen Etlichen sye
nit gnug Geld zu Basel worden , hätten gern meb ; Ihr
werden von unS hören , wie sie Geld genommen , sunder groß
Summen , als man seit "

; N . Konrad und B . Hugi an

Solvturn D . S . XIV , HZ . Füßli ' s Verhandlungen der

Eidgenossen i , I , isioo in der Isis ( Zürich 1805 ff - 8 )
IV , 402 .

35°) Solvturn an GlaruS 28 Äugst ; Tsch , Dok . IV , Z75 .
SZi ) Die Urner schickten nach Schafhausen und Basel keine Ge¬

sandten . N . K 0 nrad und D . Babenberg anSolokurn

den 20 Äugst . Uv -i anSolotucn 1 Sept . D . S . XIV , 6 :

„ Zügen Uewcr Lieb zu wissen , nachdem und wir den Bericht

verstanden haben , daß uns der ganz mißfallt , dann wir darin

gar wenig erfinden können , das uns bedunken könne , unser

frommen Eidgnoßschast weder Lob , Nutz noch Ehre gebühren

möge , deßhalb wir darin ze gähnt keineswegs geneigt sind " .

Im gleichen Sinne schreiben Luzern 3 i Äugst , Schwytz ,
Unterwalden ob und nid dem Wald und Glarus D . S .
XIV , 4 , 7 , 8 , 9 , 11 . Auch späterhin erklärten Uri und

Glarus , wenn Ein Ort gegen den Frieden sey , so seyen sie
«S auch . N . Konrad und D . Babenberg an Solo -

turn i 5 Sept . D . S . XIV , ZZ . Schwytz und Lug wer .



Verwirrung , als Solotucn den Tag zu verlassen
drohte ^ ) , der Graf von Sulz seine Herrschaft , sie ver¬
loren achtend , verwüstete ^ ) , die Soloturner das Elsaß
mit Plünderung und Brand heimsuchten ^ ) , und die zu
Zürich versammelten Taghercen einen Zug mit den Fran¬
zösischen Büchsen angeordnet hatten ^ 5) ; inmitten die¬
ser kriegerischen Aussichten kamen die Abgeordneten in
der Hauptsache übecein . Die Nachricht von der Ein¬
nahme Mailands durch die Franzosen ^ 6) , hatte Sfor -
za ' S Gesandten zu grösser» Versprechungen , und dazu
bewogen , heimlich den Schweizern das Thurgauische
Landgericht zuzusagen ^ 7) . Folgende Grundlage zum

den noch im Abschiede Luzern 5 Okt . i5oo ( S . AS .)
ermähne , den zu Basel gemachten Frieden zu besieglen ; wie
kann Bullinger sagen , Schwptz sey zum Frieden sehr ge¬
neigt gewesen ?

35a) » Haut ihnen luter geseit , jedlichem Boten insunderS , deßgli -
chen im Rath , wir wöllent um kein Sach das wieder geben ,
das wir hant ingenommen, wir wöllent eh drum liden , was
uns Gott zufüg "

; Konrad und Babenberg an Solo -
turn aZ Äugst D . S . XIII , 121 , und das Nämliche un¬
term 9 Sept . D . S . XIV , 21 .

353 ) Weil er geglaubt , daß selbige den Zürchern bleibe . Tschudi .
Abschied Zürich 5 Sept . S . AS .

354 ) Merlin ( Saler ) an Soloturn iz Äugst D . S . XIII ,
107 : „ Ich laß Uech wissen , daß an mich bracht ist dry oder
vier Dörfer — — — auch laß ich Uech wissen , daß ich nut
Zo Knecht Hagheim und Buschwiler verbrennt » und haben
Vieh und Roß genommen, was wir funden u . s. w ." Tschudi .

355 ) Abschied Zürich 5 Sept .
356) Unterm 7 Sept . schrieben N . Konrad und D . Bäben -

berg an Soloturn D . S . XIV . 16 , es sey Bericht ge¬
kommen , der Herzog von Mailand sey flüchtig geworden und
habe sein Herzogrhum den Mailandern übergeben : „ So sind
Schriften kommen vom Küng von Frankcich , wie er Mai -
land habe gewunnen und bedy Schloß , und hab ihm Alles
geduldet " .

357) „ So haben wir von der Mailändischen Botschaft ingeheimbd ,
doch wahrlich verstanden , daß der Römisch Küng gegen ihn
das Landgericht verwillget und zugesagt" ; Zürcher Bote »
zu Basel an Zürich 17 Sept , Z. StA . I) LX , 3 , 2 .
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Frieden ward angenommen ^ ») : „ Einsetzung in die Ver - - sSepr
hältnisse vor dem Kriege und wechselweise Auslieferung
der Gefangenen gegen billiges Kostgeld ; der Kaiser er¬
läßt jedoch den Eidgenossen die zugemutheten Beschwer¬
den , und verbietet strenge alle Schmähungen ; den So -
loturnecn bleiben Thierstcin und Bürcn , wenn die Gra¬
fen nicht inner Jahresfrist das darauf entlehnte Geld
zurückstellen ; hingegen entsagen die Schweizer den rück¬
ständigen Brandschatzungen . " Zur Ausgleichung oder
Entscheidung gegenwärtiger und künftiger Zwistigkekten ,
wurden Schiedrichter ^ s) bestimmt . Die Erwerbung
des Thurgauischen Landgerichts kostete mannigfaltige
Mühe der Kaiser vergütete den Eidgenossen die rück¬
ständige Brandschatzung ^ ) .

358) Die Friedensartikel befinden ssch in wehrern Sammlungen ,
z . B . in WaldkirchS Eidgnosfischec Bunds - und StaatS -
bifiorie , Basel 17 - 1 . 8 . Anhang zum ersten Theil S . iz 5 ff . ,
am vollständigsten im Neuen Schweiz . Museum , Jahrg .
1 , 354 ff . Doch muß bemerkt werden , daß sie erst auf den
Tag Zürich 5 May , 500 . Tsch. A . II , 8 , besieglet vvm
Kaiser , geschickt wurde . Wie lange einige Kantone gezögert ,
haben wir oben Note 35 , gesehen .

359) Zur die Streitigkeiten der Bündner mit Oestreich , der Bi¬
schof von Augsburg ; für das Landgericht im Thurgau , der
Herzog von Mailand ; für künftige Zwistigkeiten der Eidge¬
nossen mit Oestreich oder dem Schwäbischen Bunde , die Bi¬
schöfe von Konstanz oder Basel , oder Bürgermeister und
Räthe dieser Städre .

36 0 ) Es scheint , der Mailändische Gesandte , Visconti , habe ohne
Vermissen des Kaisers , den Eidgenossen das Landgericht zu¬
gesagt . Als V . die darauf haftende Summe von 10 .000 st.
bezahlen wollte , zögerte der Kaiser es zu übergeben , und
anerbot den Schweizern das Geld . Abschied Zürich 5 April
i 5oo . Tsch. A . II , 6 ; die Stadt Konstanz , welche das Land -
gericht für die besagte Summe inne hatte , regte sich möglichst
dagegen , indem sie fürchtete , wenn das Unterpfand aus ihren
Händen wäre , das Geld zu verlieren . Abschied Zrauenseid
6 Dec . 1499 . S . AS .

361 ) Dieser Brandschatzung wegen hielten die Kaiserlichen Räthe
die Tagherren lange hin ; auf dem Tage Zürich 28 Julius
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So viel Schwierigkeiten die Erhaltung deS Landge¬
richts im Thurgau auch verursachte , so war doch die
Vertheilung der Rechte desselben noch schwieriger . Nicht
nur die eigentlichen Bundesglieder , Bern , Freyburg und
Soloturn , auch viele Zugewandte verlangten daran Theil
zu haben . Diese wurden abgewiesen ^ - ) , und jenen
zugemuthet , ihrem Antheil zu entsagen , damit die Land¬
vögte auch Landrichter seyn können. Sie verlangten
aber statt dessen , auch das Recht Landvögte zu setzen ^ ) ;
zuletzt behielten die sieben Orte die Landvogtey , das Land¬
gericht wurde unter alle zehn vertheilt . Als Haupt¬
grundsatz der künftigen Zusammensetzung und der Verrich¬
tungen und Befugnisse desselben , wurde der bisherige
Gebrauch angenommen . Das Wochengericht in Frauen -
feld , und die niedern Gerichte auf dem Lande behielt
man bey ; von den Letztem sollten Erb - und Schmach -
streitigkeiten allein vor das Landgericht kommen. Es zu
bilden , traten zwölf Richter dem Wochengerichte bey :
Vier vom Adel , vier von Frauenfeld und vier vom
Lande ^ ).

Die Brandschatzungen und Lösegelder wurden theils
zu Entschädigungen , theils zu Geschenken ^ 5) verwen¬
det , gröstenlheils aber unter die Mannschaft vertheilt ,

iZoo . Tsch . A II , rZ , versprechen sie bis Galli die 10,000 fl.
zu entrichten ; unterm ich Dec . iZoc>. Abschied Zürich Tsch .
A . II , 15 , wurde das Geld ausgetheilt; siehe auch oben S . g3
Note >6i .

56 ?) Abschied Luzern i 3 Nov . Tsch . A . I , 1/5 .
Z63 ) In dems. Abschiede .
564 ) Aus mehreren Ab sch ied en , vorzüglich aus dem Abschiede

Frauenfeld 28 Okt . S . AS ; nur ist die Zusammensetzung
nach dem Abschiede Luzern r? Nov . iZur . S . AS .

z65) Von der Entschädigung weiter unten , von Geschenken ein
Beyspiel : „ Hans von Einstedlen soll stner guten Dienste we¬
gen im Schwaderloch und weil er zwey Monat ohne Sold
gedient 8 fl . erhalten , von des von Baldeck Schatzgeld " ;
Abschied Zürich 7 Oktober Tsch . A . I , 174.
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die bey Auflegung derselben zugegen war 266) . DaS
Uebrkge verdient keiner Erwähnung , nicht als wäre nur
wenig erbeutet worden , sondern weil Einzelne für sich
oder die Befehlshaber für ihre Stände es verschlepp¬
ten ^ ?) . So war das , als allgemeines Gut übrig ge¬
bliebene Geschütz kaum nennenswerth , und wer nicht
schnell zugegriffen hatte , erhielt wenig oder nichts ^ 8) .
Aber auch die Brandschatzungen theilte man nicht billig
aus , indem nur diejenigen etwas erhielten , welche den
Zug , in dem es erworben ward , mitmachten ; wo dann
oft in einer unbedeutenden Streiferey viel , in einer blu¬
tigen Schlacht nichts konnte erworben werden ^ 9) .
Bern wendete die Beute am besten an , es theilte die
von der Dvrnecker Schlacht erhaltenen achthundert Pfund
unter die Verwundeten aus n <>) .

Man sprach lange auf Tagen davon , zum Dank
für die glückliche Beendigung des Kriegs etwas « Gott
Wohlgefälliges - zu thun ; überließ es aber zuletzt den

§66) Abschied Zürich 14 Der . >500 . Siebe oben Note >6 ,
und z6i .

567) So schreibt Zürich an Soloturn den Zi Julius D . S .XIII , 85 : Es sey befohlen worden alle Büchsen nach Zofingen
zu fuhren , da Bern und Luzern diesen Abschied nicht befolgt,sondern die grollen und besten Stück genommen, haben sie
auch etliche Stücke heimgeführt , werden sie aber nach Zofingen
zur Theilung liefern , sobald eS B . und L . gethan.

868 ) H . Techtermann und N . Lombard schreiben an Frey .
bürg , Schafhausen 7 Äugst M . G . VII , wie sie durch So,
fingen gereist , haben sie die zu Dorneck eroberten Büchsen
sehen wollen, es seyen aber fast kein« da gewesen ; sie haben
zwey Halbschlangen nehmen wollen und gedacht , es sey doch
besser als nichts , allein Schultheiß und Rath haben es nicht
zugelassen . AnsHelm schließt seine Aufzählung des Erbeu -
teten mit den Worten » untcülich getheilt " . Sieh auch den
Schluß des Schreibens im Anhange XIV.

Z6g) Nach der Verkommniß von Stanz .
37o) Anshelm .

ic>



Ständen , vorzüglich empfehlend , Flüche und Gottes¬

lästerungen abzustellen
Dieß war der Ausgang , dieß der Erfolg des letzten

Versuchs , die Eidgenossenschaft aufzulösen , und die

Schweiz wieder ans Reich zu bringen . Ruhmvoll , ge¬
achteter als je , traten die freyen Männer aus dem

Kampfe , welchen sie allein gegen Kaiser und Reich be¬

standen . Der König von Frankreich , der ihnen Alles

versprochen hatte , ahmte Ludwig XI nach ; stets bemüht
das Feuer anzuschüren , bekümmerte er sich wenig dar¬
um , ob selbiges des Nachbars Haus und Habe ver¬

zehre , weil er wußte , daß es seinem Gegner schade .
Im Anfange des Krieges hatten seine Verheißungen die

Schweizer unbeugsamer gemacht ; als er das lange ver¬

sprochene Geschütz endlich hergab , mochte ihm die

Nachricht nicht fehlen , daß die Eidgenossen des Krieges
überdrüssig und zum Frieden geneigt , neuer Aufmun¬

terung bedürfen . Schön und tröstlich lauten die Berichte
der Schweizerischen Gesandten am Königlichen Hofe ^ ) ;

Z71 ) Etwas Allgemeines zu thun wurde auf dem Tage zu Zürich
4 Februar - 5oo heimzubringen beschlossen , im Abschiede
Zürich 20 Februar S , AS . aber , jedem Ort freigelassen zu
thun was es für schicklich halte „ besonders die bösen Schwur
und GottSlästrungen abzustellen".

Z72 ) Es war das Nämliche , welches Karl VIII nach Neapel geführt
hatte Abschied Luzern 27 May S . AS . Es ist beschrieben
im A b sch i ed e Luzern ». Julius : „ Des ersten 8 grosse Stuck,
da schieffent sechs isni Klötz , die zwo steinen ; versorgt mit
200«^ Zentner Pulver , ir Büchsenmeister, 2 Gieffer und uff
5o Knecht , Gräber und Ander und ob 100 Pferden " . Und
N . Lombard an Freyburg Mons i May M . S . VII ,
von den sechs zuerst angetragenen Büchsen : „ Es sind 6 Haupt¬
stuck , mit aller Bereitschaft , man könne damit zerschlissen ,
was man wolle , uß einer großen Büchsen getruwen sie 2»
Schütz des Tags ze thun ".

372) In einem Schreiben N . Lombards an Freyburg aus
Bleis den 4 May Z . StA . VLX . > , Z7 , liest man : „ Wir
sind heimlich gebeten worden Uech ze scheiden , daß nun Herren
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aber die Männer , gewöhnt mit der Kraft des Armes

zu handeln , wußten nicht , daß hier Worte und Gesichts »

züge wenig gelten , daß Thaten sprechen müssen

Der oberflächliche , auch damit bekannte Beobachter ,
muß gleichwohl fragen : » Wie konnten sich die Eidge »

» offen , im Kriege stets Sieger , nach den ausserordent .

lichen Anstrengungen , mit so geringen Vortheilen be»

gnügen ? — Verkannten sie ihre günstigen Verhält¬

nisse , oder wirkten geheime Ursachen , oder wurden sie

überlistet ? " — Wenn wir auch die Zwietracht der

Schweizer auf feindlichem Gebiete , und ihre eigennützi¬

gen Absichten als ein kleines , solchen Verbindungen ge¬
wöhnlich anhängendes Gebrechen übersehen ; wenn wir

dir Eidgnoffen keinen Bestand noch Frieden wollen ufnehmen ,
dann mit dem Künig , der allen Vortheil Ihr halb suchen will ,
dann man achtet hie , daß ihm sunst eine merkliche Veraclltung
bescheche in Ansechen , daß er sich gegen M . Herren Eidgnoffen
so gütig und günstig erzeigt " . Und : „ Es nimmt am Hos Je¬
dermann Wunder , daß Uech der Küng stn Geschütz schickt ,
dann lichter hatt ' er Uech geschickt, als sie sogen iooo Gle -

ncn , dann ein Büchsen , nit des Kostens , sonder der barli -

chen Lütcung halb , die er von Unser wegen thut ; das be¬

scheche aber uß merklich Liebe , so er vor aller Nation zu der

Eidgnoßschaft hat , und ich mag es gelauben - so bat
er Posten uff der Srraß , bald bericht zu werden " . — Ab¬
schied Luzern 27 May .

Z74 ) N . Lombard an Fceyburg Mons i May : „ AIS ich uff
den 29 April harkommen , bin ich glich morndes verhört wor¬
den und in fröhlichen Gestalten und Gebärden vom Küng und

Allen den Einen von M . H . Eidgnoffen wegen empfangen " —

fernerS : „ Man thut hie verglichen , was man fröhlich sy , wann

guter Mähr kommen unserlhalb , dann allein der jung Mar -

graf von Baden , den hasset hie darumb alle Welt " . - —

„ Ward der König und der ganz Hof erfreut , als er die zehn
Siegel fach und meinte die Eidgenoßschaft niemer ze verlassen
u . s. w, " Etwas anders aber lesen wir in einem Schreiben
von der Tagsatzung ; D . Babenberg an Soloturn Zürich
sCnde Junius ) D . S . XII , iZZ : „ Wir sorgen All , ein

Theil sy Bschifferey von den Büchsen " .
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die stets unterlassene Verfolgung des Sieges andern Ur¬
sachen, als der Uneinigkeit und ihren Quellen , Eigennutz
und Neid zuschreiben könnten ; so dringen sich uns nichts
desto weniger Thatsachen in Menge auf , welche jeden
klugen Eidgenossen für die glückliche Fortsetzung des
Krieges mußten zittern machen . Wie lange hing nicht
Bern am Kaiser und an Mailand , und wie sehr miß¬
trauten ihm nicht alle Ständet ? — Die Schweizer
siegten bey Dorncck , allein wie viel günstige Zufälle
trafen nicht zusammen ? — Soloturn mußte fast an
dem Beystand der Bundesbrüder verzweifeln ; zur Zeit
der dringendsten Noth klagten die freyen , einfachen
Bergbewohner über Höflichkcitsverletzung ! — Wie ,
wenn Fürstcnberg sich einiger Vorsicht beflissen hätte ,
wenn die Hülfe von Luzern und Zug später gekommen ,
und die kleine Schaar der Uebermacht erlegen wäre ? —

Im Felde erschwerten unzählige Wagen den Zug ,
bestimmt Vorrath nachzuführen und mit dem Eroberten
befrachtet zu werden ^ S) . Ungeachtet der oft wiederhol -

575 ) „ Jeder Bot soll heimbringen , alsdann Bern uns in diesen
schweren Kriegen schlechte Hüls erzeigen , anders
dann wir ihnen normalen in ihren Nö then erzeigt
haben , ist angesehen , daß jedes Ort treffentlich an sin Her¬
ren und Obern bringen , und wenn Bern wegen Mailand
einen Tag in ihre Stadt seht , daß man dann mit ihnen tcef-
fentlich red , daß ste sich anders dann bisher in unsern Krie¬
gen halten wöllent " ; Abschied Luzern 22 JuniuS S . AS .
Anshelm erzählt , des Schimpfens wegen beym zweyten
Hegauer Zuge sey Bern so unwillig gewesen , daß es „ Einist
hakt ' fürgnommen , nik meh zun Cidgnoffen zu ziehen , auch
kein Zusatz , als wo sie Theil hatten , ze geben , hieß von
Stund ihren Zusatz vom Schwaderloch gehen " . Mehceres ist
schon angeführt worden .

576 ) » Haben « in solich Unmuß von Wägen und Karren , daß eS
die Ordnung fast schwächt, dann ein ganz Mil Wegs gähnt
sie nach einandern " ; Zürcher Hauptleute vor Blumen¬
feld an Zürich den 28 April Z . SlA . VLX , 2 , , 5 .
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ten , strengen Verbote ^ ?) , folgten immer Fahnen von

Freywilligen dem Heere und handelten nach Willkühr ;

ohne Vorsicht ging man auf Fütterung aus ^ » ) . ge¬

lang es einmal den Willen der Befehlshaber auf Einen

Zweck zu richten , so vereitelte das wilde , unbändige
Volk den gewünschten Erfolg . Nach einem Siege , bey
der Besetzung eines eroberten Platzes , war kein Verspre¬

chen heilig während des Plündcrns brach Feuer
aus , nicht selten gerieth der Troß in Gefahr ; ja über

der Beute wurde Bürgerblut vergossen Fruchtlos

Z77 ) Schon unterm n März : „ Angesechen daß man die Fryheit

ganz abthun und ihnen das nit mehr gehakten und welcher
darüber unghorsam erschint , die soll und will man an Lib und

an Gut strafen " ; Abschied .

Z78 ) Unter andern das angeführte Schreiben vom - 8 April :

„ So man in den Lager kommt , so zerlauft das Volk also nach

Zütre , wo nit unserthalbGlück von Gott und unser

Figend verzagt , so wäre merklicher Schad zu ersorgen ;
aber daby , so sind die Uewern , Luzern , Zug und Schashau .

sen männlich und unverzagt , fuchent ihr Weid

ohn Forcht wit herum " .

Z79 ) Wir führen nur Weniges an . Bey der Belagerung von

Stühlingen ward dem Hauptmann des Schlosses , Junker
Marti von Starkenberg , freyer Abzug mit Hab und Gut

versprochen , er wurde aber wie Alls geplündert und erhielt

Entschädigung ; Abschied Luzern 9 Julius , nämlich :

„ Beschlossen , der Abt von St . Gallen soll ihm ein gute Pfleg

geben " . Als der Frau von Roseneck ihrer edlen Handlung

wegen erlaubt wurde , ihre Kleinode mikzunehmensoben S . rog )

„ do griff ein Eidgenoß nach ihren Kleinoden , ward kum

vom Strick erbeten " ; Anshelm . Sieh auch den Schluß
des Schreibens vm im Anhang .

880 ) Anshelm und Tschudi . Ausser dem schon Angeführten ,
Soloturner Hauptleute an Soloturn Dorneck 22

April : „ Also sie haut gesechen ( im Schloß zu Häsingen ) den

Ernst , do hant sie sich ergeben , mit der Gestalt , daß man

ihnen an ihrem Lib nütz thüge , und das Schloß und Dorf

nit brenne ; also sind sie hininbrochen , und hant wollen

einander erstechen um das Gut , und hant die Uewern

sich so ungehorsam erzeigt gegen den Hauptlüken und Andern ,



bemühten sich die Obern dem Uebel durch Verordnun¬
gen abzuhelfen , weil sie selbst dagegen handelten ^ ' ) ,
und weil die Führer , wenn auch auS Feigheit oder
Ueberraschung , der Schweizerischen Tapferkeit verges¬
send , den Verdacht von Verrath aufkommen liessen ^ ).
Den empfindlichsten Mangel litten die Besatzungen an
Mannschaft und den unentbehrlichsten Bedürfnissen . Die
Tagsatzung erinnerte oft an die Wichtigkeit derselben,
und ermähnte dringend zur Erfüllung der auferlegten
Anzahl ^ ) , und doch hörte man immer die nämlichen

uns ni' t klein befremdet . — Sind die Unsern so frevel
gewesen , über unser Zusagen das Schloß und Dorf angesteckt
Und uns gar schier unser Wägen und Lüt verbrennt " . Sieh
auch das Schreiben VIl im Anhang .

Zsti ) Wie z. B . in Rücksicht des zu Dvrneck eroberten Geschützes .
So wurden auch die Angehörigen der Stadt Basel und des
Bischofs von den Svlvturnern beraubt . Anrvälde des
Bischofs anSolvturn 12 April D . S . Xll , 28 . Basel
an Solo turn i 5 März D . S . XII , Z . u . f. w . Als die
Eolvkurner im Februar auszogen , plünderten sie , dem bestimm¬
ten Befehle der Tagsatzüng zuwider . Schwäbische Kaufleute ;
Solot . HaUptleute an Soloturn 17 Februar D . S .
Xi , 5 s . Was half bey diesen Umständen der Beschluß des
Tages zu Zug den 12 JuniuS : » Alsdann Nieman meh sich
schicken will , sinem Hauptmann gehorsam zu syn , ist angese -
chen , man soll die Ungehorsamen nach ihrem Verdienen strafen ".

Z82 ) Wir erinnern an den Zug der Bernec ins Bischof - Baselsch «
und an die Belagerung von Skockach. AnShelm erzählt ,
man habe über die Bernec geschimpft und gesagt , sie seyen
Staatsmänner aber keine Krieger und immer dem Kaiser ge¬
neigt . Tschudi hat zweymal an den Rand seiner Chronik
geschrieben : » Kaiser hatt ' allweg Scheider in Eidgnoffen ,
Verräthsr am Vaterland , sust wär ihm rucher zugfuhrt " .
Wußte dieses der Kaiser und deutet dahin der Schluß seines
Ausschreibens ?

283) Das Beste darüber steht im Abschiede Schafhaussn den 5
Äugst : „ Heimbringen , daß jedes Ort sin Zusatz allenthalb hab,
und wir einander nik betriegen noch verlassen " .
Fernere , !m Abschiede vom r - MLrz , da Baden klagt , die
Zusätze seyen noch nicht an Ort und Stelle „ Ist trefflich an -



Klagen , daß von einigen Orten keine Zuzüger ^ ) ,

oder zu wenige , oder untaugliche ^ ) gekommen , daß

dieselben beständig auf - und abziehen ^ ) , und die Ersten

seyen , alle Ordnung zu stören ^ ) - daß sie Freund und

Feind berauben die öffentlichen Vorratshäuser plün -

geseciien , jedes Ort soll angends hcrabschickeu und erfüllen " .

Im Abschied « Luzern 22 JuniuS , da die Hauptleuke im

Schwaderloch klagen , daß die Zusätze noch von keinem Ort

erfüllt : „ angesechen jedes Ort soll selbe gleich erfüllen " .

Z8^) Unter Andern : Glarner Hauptleuke und Soldaten an

Glacus . Bernang 17 Julius Tsch . Dok . IV , Zs>7 : von

Unterwalden seyen noch keine Zusätzer da .

Z 83 ) Abschied Zürich 25 Julius .
386 ) „ ES kam Klag aus dem Schwaderloch , es sey ein Ein - und

Ausziehen wie an einer Kilwi "
; Bullinger .

387) Von Allen nur einige Beyspiele: „ Die armen Lüt im Thür »

gau haben sich wieder erklagt , daß die Hauptlüt im Schwa¬

derloch und der Landvogk im Thurgau sie bey Eiden genöthi -

get , Schulden , verbrieft Zins und anders ihnen abzutragen ,
und der Figend gewesen ist , und darumb huben sie bezahlt ,

jetzt werden sie von denen von Konstanz gemahnt zu zahlen " .

Abschied S Gallen 18 Nov . Tsch . A . I , 176 . Die Haupt¬
leuke im Thurgau verkauften feindliches Gut und theilten das

Geld unter einander ; Abschied Zürich 7 Oktob . Tsch. A .
l , 174 . Eine unterhaltende Klage findet hier noch eine schick¬

liche Stelle : „ Uns begegnet etwann , besunders von dem

Herren Peter Atkenhofec Probst , der will nit rüig syn -

und wenn wir Hauptlüt eins werden , daß wir die Knecht nit

bin über Rhin wöllenk lassen , lauft der Probst und Küster

im Harnisch am Nhin , und beißt der Probst die Knecht hin¬

über fahren " ; Hauptleuke zu Zurzach an Zürich Zo

May Z . StA . O6X , , , -so .
388) „ Jeder Bot weiß , wie Klägd für uns kommen ist , daß Jost

Püntiner von Uri als ein Hauplmann der Knechten von Uri ,
mit samt Andern , deßglich Ander auch , unterstanden zu Kai¬

serstuhl , Klingnau und da umb des Bischofs von Konstanz

oder stner Amtluten Kernen ze rauben , und besonders den

von Klingnau etlich Kernen haben genommen , den sie dann

verkauft haben " ; Abschied Zürich 26 März . „ Als dem

Sotzmann von Tägcrwil dieß vergangnen Kriegs sin Win ,

by äo Fuder genommen worden ist von den Unsern , ist be¬

schlossen: sollen alle Hauptlüt an Heilgen schworen , wie viel
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dem ^ 9 ) , und vermittelst der Drohung heimzuziehen ,
Verschiedenes ertrotzen

Bey Fortsetzung der Feindseligkeiten hätte Getreide¬
noth unfehlbar einreisten müssen ; der Verrath war grö-
stentheils aufgebracht , die Ernte nicht gehörig besorgt ,
und vom Auslande wenig zu erhalten ; sah doch Pirk -
heimer in Bündten ein Heerde Kinder , wie Vieh auf
die Weide treiben und mit Heißhunger Gras verzeh¬
ren Den drückenden Salzmangel erleichterte
eine Uebereinkunft mit Burgund , die jedoch der Auflö¬
sung nahe kam , da Berner und Freyburger einen Strich
dieses Landes einnahmen und ihn zur Huldigung nölhig -

lhm desselben Wins worden ssg
"

; Abschied Luzern i 5 Sept .
i 5c>a . S . AS . „ Die Boten lnS Zhurgau sollen nachforschen ,
wer zuerst den Anfang gemacht , dem Satzmann den Win zu
nehmen und ihn ze stechen" ; Abschied Zürich Zo Oktober
i5 ° o . S . AS Ferners klagt Ebendas . der Statthalter deS
Gotteshauses Lütkern , daß der Landvogt von Baden , Hans
Türler von Unterwalden , dem Gottshus um 40 st . Korn ge¬
nommen und den Haupklüken zu Kobolz und Klingnau über¬
geben , ist beschlossen : „ sollen der Vogt und die Hauptlüt
bezahlen " .

Z89 ) „ Die Hauptlüt und Knecht , so im Zusatz zu Rhineck den
Win der Vil Orte hingenommen haben , sollen ihn bezahlen " ;
Abschied Zürich 8 Januar , 5oo . Tsch. A . Il , i .

890 ) Oefters Abschiede Schashausen 5 Äugst , Zürich 25 Julius
u . s. w . Hauptmann und gmein Gesellen von GlaruS
im Schwaderloch schreiben an Glarus , Lsch . Dok . IV , Z76 ;
sie sollen ihnen Geld schicken, sonst werden sie von Stund
abziehen .

Zgl ) 77 .
S92 ) Diese Behauptung PirkheimerS x . 89 , welche F üßli , L95

zu widerlegen sich bemüht , ist ganz gegründet . Bern an
Zürich Zo März Z . StA O6X , Z , 12 , Sie haben durch ihre
Rathsbvten in 3 . vernommen , Alles begehre Salz . Unterm 4April
klagt Bern ( D . S . XII , 19 ) über Mangel an Salz ; Die¬
trich von Hallwil bittet die Solotucner ( D . S . xil ,
Z9 ) unterm 19 April ihm einiges von dem Merksatz « ,
welches er ihnen verkauft , zu überlassen . Daß Hallwil mit
Meersalz gehandelt sehen wir auch aus einem Schreiben



ten ^sz) . Freylich entschuldigten sich die Obern , daß
es ohne ihr Vermissen geschehen ; aber wie Vieles konnte

nicht besser entschuldigt werden , und war deßwegen der

Beleidigte nicht beleidigt , der Beschädigte nicht im

Schaden ?

Fügen wir diesem Allem bey , wie der absichtlich
oft wiederholte , blinde Lärm die Eidgenossen müde und

gleichgültiger machte ^ ) , wie sie durch ihr Betragen
auf feindlichem Gebiet , die Bewohner , statt selbige für
sich zu gewinnen , zur Verzweiflung brachten ^ - ) ; so
wird ihr Ueberdruß und der Friede erklärbar , und wir

wissen , warum die Schweizer , Sieger in einem Kriege ,
in welchem acht Treffen geliefert wurden , über zwan -

zigtausend Menschen umkamen , bey zweytausend Städ »
te , Flecken , Dörfer und Schlösser abbrannten , und das

SoloturnS an ihn vom 3 o April 1497 . S . M . B . 8 , 211 .
Am Tags der Schlacht von Dorneck waren die meisten Solot .
Züge fort , Salz zu holen ; Svloturn an die Seinigen
im Feld 22 Julius . Unterm 28 März klagen die Haupt¬
leute vor Konstanz ( an Zürich Z . StA . 06 X , r , 25 ) ,
und unterm 2 April die zu Werdenberg ( an Zürich 3 .
StA . OLX , 1 , Z4 ) über Salzmangel .

ZgZ) St . Hippolite im März . Anshelm .

394 ) Anshelm .
Z95) „ Wie ich von namhaften Personen in Schwaben selbs ghört ,

wo d ' Eidgnoffen männliche Thaten lieber , dann den räubi -

schen Gilt , und Glauben ghalten hättint , daß sie ( die sich
ergaben ) wären geschirmt worden , so wär es den Eidgnoffen
licht gewesen , viel Städt , Land und Lllt an sich zu bringen ;
dv aber ihr Unghorsame ohn alle Straf schier allenthalb den
Raub so gütig ersucht , daß sie sich selbs drob wolltent
erstechen , den eh verbrennen , denn treulich theilen , und
gebner Glaub licht geschätzt ward , beschach, daß sie keine Feste
mehr gewunnent . Glaub , Ghocsam und Einmüthigkeit sind die

Herzogen und Hauptlüt , die von Welt an all groß Machten
hont gwunnen und bhalten ; hergegen , was die gwunnen und
bhalten , hant Unglaub , Unghorsam und Uneinigkeit verloren
und verlassen " ; Anshelm .



Land auf dreissig Meisen verwüstet ward ^ « ) , nur eine
Gerichtsbarkeit eroberten . Was sollen wir nach dieser
Schilderung der Sieger , von den Besiegten sagen , die
zahlreicher , mit Geschütz , Reiterey , mit Allem gehörig
versehen waren ? — Pirkheimcr rühmt der Schweizer
Kricgszucht ^ ) und schreibt ihr die errungenen Vor¬
theile zu ; geschieht es aus Unkunde , oder , die Über¬
wundenen zu entschuldigen , oder wollte er den Teutschen
an den Eidgenossen ein Muster vor Augen stellen , wie
einst Tacitus den entarteten Römern an den kräftigen
Germanen ? —

Eine unmittelbare Folge des SchwabenkriegS , und
wichtiger als die Erwerbung eines unbedeutenden Land¬
gerichts , war die Aufnahme der Städte Basel und
Schafhausen in den Eidgenössischen Bund . Basel
eine alte , freye Reichsstadt , stark durch den Geist ihrer
Bürger , durch Grösse und die Lage am schiffbaren Rhein ,
ein sicherer Markt des getreide - und weinreichen Elsas¬
ses , und einer der Schlüssel der Schweiz ^ «) , gehörte ,

Z96 ) Ich weiß nicht ob « in anderer Schriftsteller diese Bemerkung
früher gemacht , ich finde sie bey Fugger S . 1126 .

397) So erzählt er (x . 69) , als eine Schaar den Rhein durchwa¬
tete , sey plötzlich Lärm entstanden . Die Führer haben be¬
fohlen Halt zu machen , bis man erfahren , was an der Sache
sey . Indessen seyen viele Eidgenossen bey zwey Stunden
lange bis ans Kinn im Wasser gestanden , die Eisschollen mit
den Waffen abwehrend .

Z98 ) „ Jeder Bot weiß zu sagen , wie viel gemeiner Eidgnoßschast
an Basel gelegen , und daß sie ein Thor und Jngang wird
syn , KaufS und Verkaufs und aller Gewerb und Gemein¬
schaft der andern Orten , auch was sie an ihr selbs vermag
mit ihr starken Stadt , die sich öffnet in das Sundgau ,
BriSgau und Elsaß - Dann ist zu bedenken , wie
nahe diese Stadt der Eidgnoffenschaft Landen und Lüten ge¬
legen , und ein Bollwerk derselben gegen den niedern Orten
— - daß sie ein Jngang an die vier Städt des Rhins
mag geben , auch gegen den Schwarzwald kann feilen Kauf
verschaffen , Verachtung abthun u . f. w. " Abschied Basel
18 März , 5oi . Zsch. A . Il , ig .
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dem Wesen nach , schon lange dem Funde an . Im

Schwabenkriege hatten die Bürger durch ihre Neigung

zu den Eidgenossen ^ 9) , die Adelichen gegen sich auf¬

gebracht ; Mehrere der Letztem verliessen unter Drohun¬

gen die Stadt , als nach der Schlacht von Dorneck die

Schweizer anrückten ^ " ) , und beraubten aus Rache
Basier Kaufleute 4 ° ' ) . Da diese bey den Eidgenossen

Hülfe suchten , schien den Tagherrn eine nähere Verbi » ,

düng mit Basel ersprießlich ^ ) , und sie kam zu Stan¬

de , obgleich die Länder sich widersetzten 4"4) . Fröh¬

lichere Zeiten sah Basel nie , als bey seiner Aufnahme
in die Eidgenossenschaft . Die Vorsteher ritten den Bo¬

ten entgegen , bey ihrem Einzüge schrio die Jugend :

» Hier Schweizerland .» Am Feste des Schutzheiligen 150, .
der Stadt , des Kaisers Heinrich , ging der ftyerliche Julius
Zug der Eidgenössischen Gesandten , des Rathes und der

399) Ausser dem schon Gesagten : „ Soll bedacht werden die Trüw
und Fründschaft , so dielelb Stadt Basel in jetzt vergangnem
Krieg gem . Eidgnoßschaft durch die Ihren hat bewiesen , und
sich durch kein Kon . Mandat , wie schwer die wären , hak las¬
sen bewegen, gem . Eidgnoßschaft widerwärtig zu seyn " ; Ab¬
schied Basel >8 März i 5or .

400 ) Tschudi .

401 ) Tschudi ; Abschiede Luzern 5 Okt. i 5oo . S . AS . ; Zürich
- 5 Febr. i 5 o >. Tsch . A . ll , 17 .

402) Zuerst im Februar 1L01 . Abschied Zürich >5 Febr . Auf
die Klage Basels gegen die Räuber : „ Demnach als gemeint
wird , daß zu Basel wohl zu arbeiten und zu erlangen wäre ,
damit sie sich witer zu unS verbünden , und daß solichs uns
Allen süglich und tröstlich syn möchte u . s. f ."

40Z) Der Bund wurde schon den >8 März istoi entworfen ; Ab¬
schied ; förmlich angenommen mit Ausnahme von GlaruS und

Zug den 8 JuniuS i 5oi . Abschied Luzern Tsch . A . II , 24 :

„ Haben wir uns derselben ( Glarus und Zug ) gemächtiget" .
Die Urkunde bey Waldkirch 1 , Anhang S . 145 ff-

404 ) „ Zug und Glarus hattsnt etwas Fürwort " ; Tschudi . Noch
im Junius - 5oi ; Abschied Luzern 8 Jun . Aus dem Ab .
schiede Schwytz 28 April 1501 . Tsch. A . Il , 21 , sieht man,
daß eS den Ländern insgesamt nicht recht war .



, 56

Bürger von Basel ins Münster , und von dort , nach
geendigtem Hochamt , aus den Kornmarkt . Bon erhabe¬
ner Stelle wurde der Bundesbricf verlesen , und als
man denselben wechselweise beschwor , ertönten alle Glo¬
cken ; man öffnete die Thore , und setzte an die Stelle
zahlreicher Wächter ein altes Weib mit der Kunkel 4° ^) ,
zu zeigen , wie fest und unantastbar die Stadt nun sey,
da sie dem Bunde der Eidgenossen beygctreten . Freu¬
dengelage schloffen den ewig denkwürdigen Tag
Schafhausen um das Kloster Allerheiligen zur Stadt
angewachsen , blühte durch bürgerlichen Fleiß und als
Stapelplatz . Zur Zeit der Kirchcnvcrsammlung in Kon¬
stanz machte Schafhauscn von der Ocstreichischen Pfand¬
schaft sich los , nicht durch Waffengewalt , sondern mit
Geld4 ° 7) ; jm Schwabcnkciege litt sie , als treue Ver¬
bündete der Eidgenossen , beträchtlichen Schaden . Bil -

4oZ) » Die spann und fodert den Zoll, das eklich Lüt gar übel
verdroß " ; Tschudi .

406 ) Das Ganze nach Tschudi und Wurslisen (Basier Chronik
Basel i 58 o . Fol . ) S . 497 . Ersterer : „ Man sang ein löb¬
lich Amt von der heil . Drepfaltigkeit , und zugent demnach
alle Zunft mit Trummen und Pfifen uff den Kornmackt , da
gem , Eidgnoffen Boten uff einer Brügi stundent und by ih¬
nen Bürgermeister und Räth von Bafel . Also ward des er¬
sten derselb Bundbrief gelesen ; also hubenk sie ihre Finger
uf und schwucent gem Eidgnoffen ; — den Eid gab ihnen Hr .
Heinrich Roist , Bürgermeister von Zürich , und von Stund
schwurent die Boten denen von Basel hinwiederum in Namen
gem . Eidgnoffen und alsbald das geschach , fing man an mit
allen Glocken Freud litten u > st w . " Hieronimus Froben ,
Sohn des berühmten Buchdruckers Hans Froben , war der
erste , welcher als Eidgenoß gebohren wurde . Lußs Chronik
von Basel . Basel 1809 . 8 - S . 187 .

ch» 7 ) I . Müller ill , 42 ff . Schafhausen ward bey dieser Ge¬
legenheit eins Reichsstadt . Die Summe zu verzinsen ,
mußten die Bürger lange steuern , sie ward erst im Jahr 1689
abbezahlr ; von dem an springt im Schashauser Wappen der
Widder , zuvor stand er .
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lig ward ihr daher die Bitte gewährt , ein Mitglied des ,sar .

Eidgenössischen Bundes zu werden 4° « ) . August.

Als den beyden Städten ihr Rang als Orte ange¬

wiesen werden sollte , beschloß man , Basel vor Freyburg
und Solotucn zu setzen. Nicht nur machten die Zurück¬

gesetzten vergeblich Gegenvorstellungen , und weigerten

sich den Bundesbrief zu versiegeln , man wollte sie des

Rechts auf Tagen Sitz und Stimme zu haben , wel¬

ches sie zwanzig Jahre ausgeübt , berauben 4->s) ; sie

408) Den Abschied des Tages , an welchem die Schafhauser zuerst
darum anhielten , besitze ich nicht ; zum zweytenmal erschie¬
nen sie Anfangs Junius i 5 or ; Abschied Baden Jahres¬
rechnung Tsch , A . il , 25 . Zu Luzern fand die Aufnahme
Statt . Abschied 9 Äugst Tsch. A . II , 27 . SchwyH und
Unterwalden waren dagegen ; Abschied Luzern 28 Jun .
i 5->i . S . AS .

40A) „ Dann Zu achten ist , wa das ( Sitz und Stimme haben )
für und für sollt gebrucht werden , daß sölichs in andern Ge¬
schäften , so jetzt vor Augen sind , daran uns viel gelegen ist ,
merklich Hindrung bringen würd " ; Abschied Luzern 19 April
i 5o >. Tsch . A . II , 20 . In einem spätern Abschieds ( Lu .

zern 4 May iZai . Tsch . A . II , 22 ) heißt es : „ Ob auch Hin -
für Dereinungen angenommen und beschlossen werden , daß
man sie l F . und S . ) nit für Ort vergrife " . Der wahre
Grund wird im Abschied Luzern 9 Äugst iZor angegeben :
„ Dann es ist Noth , daß wir Ort der Eidgenossenschaft hierin
habent Unterschied , dann suS möcht durch ein Glichen Jngang ,
von denen , die dann nit Ort wärent , erwachsen , das uns
Orten künstiglich zu Schaden und Abbruch kann" . Daß
F . u . S . als Orte seyen angesehen worden , und wer an
der Zurücksetzung Schuld gewesen , erhellt aus Folgendem:
Im Abschied Zürich 8 Okt . isioi . S . AS . liest man : „ ES

weiß jeder Bot sinen Herren zu sagen , wie Dr . Thücing Fri -
cker in Bywesen uns. Eidgnoffen von Fryburg und Solo -
turn Betender Hinterred , als er gegen denselben bey den Stab -

ten in Schuldigung sye » als ob der Aendrung ihcS
Stands Schuld , und deß Rath gethan haben soll , ver -

ankwuct hat ". In der allerneusten Bundesakte kömmt Ba¬
sel nach Svloturn .
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seyen , hieß es , nicht Orte , sondern nur Bund - und

Eidgenossen , und was sie nie hatten erhalten kön¬
nen , wechselweise Beschwörung des Bundes er¬

hielt Basel ungcfordert .

4io ) Weitläufig und gründlich beklagt Soloturn sich darüber in
einem Kreisschreiben an die VIII Orte 18 Jul . 1492 . S . MB .
7 , 264 ; man liest aber in dem Abschiede Baden 6Junius
1497 . Tlch . A . I , 141 : „ Da Fryburg und Solomcn verlangt ,
daß man ihnen die Bünde auch schwören soll , vermeinen Ct <
lich , weil die Vereinung mit ihnen nit ausdrucke , daß wir
ihnen schwören sollen , sondern daß wir die by unsern Eiden
hallen sollen , daS lassen beliben und trülichen halten sollen ".
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